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Briand-Caillaurx geſtürzt
Das Vertrauensvotum für das Kabinett

Briand abgelehnt
Paris, 17. Juli.

Um 74 Uhr ſchritt man in der Kammer nach einer langen
Rede Marins und einer Jntervention des Finanzminiſters zur
Abſtimmung über den Eintritt in die Sonderdiskuſſion der Voll
machtenvorlage. Die Regierung ſtellte die Vertrauens
frage. Die Abſtimmung ergab 290 für und 350 dagegen; das
Kabinett war alſo mit 60 Stimmen in die Minderheit verſetzt. Es
wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß 80 Stimmen zu viel ab
gegeben wurden. Die Zahl ſämtlicher Abgeordneten beträgt nur
560. Darauf wurde erneut nach Punkten abgeſtimmt. Das
offizielle Abſtimmungsergebnis beträgt 288 dagegen
und 243 dafür. Die Regierung iſt alſo mit 45 Stiminen in die
Minderheit verſetzt worden. Die Sitzung wurde unterbrochen.

Der Verlauf der Kammerſitzung
Paris, 17. Juli.

Zu Beginn der heutigen Kammerſitzung ergriff Herriot
in der Ausſprache über den Plan zur Erteilung der Vollmachten
das Wort. Die Jntervention des Kammerpräſidenten ruft größte
Senſation hervor und iſt das beſte Anzeichen für die hiſtoriſche
Tragweite der heutigen Ausſprache. Soweit die parlamentariſche
Geſchichte Frankreichs zurückreicht, iſt nur einmal ein Kammer-
präſident von ſeinem Sitz herabgeſtiegen, um an der Ausſprache
teilzunehmen, nämlich Gambetta. Herriot wendet ſich mit großemNaddene gegen den Geſetzentwurf und ruft im Saale
wie auch auf den Zuſchauertribünen ſtärkſte Bewegung hervor, als
er erklärt, ſein Amt niederlegen zu wollen, falls die Vorlage durch
gehe. Die Spannung erreicht ihren Höhepunkt, als Briand
das. Wort zur Erwiderung ergreift und es zwiſchen den
beiden Präſidenten, dem Miniſterpräſidenten und dem Präſidenten
der Kammer, zu einem langen Rededuell kommt. Herriot beginnt
mit der Feſtſtellung, daß er, wenn es ihm ſein Gewiſſen nicht ver
böte, gern, wie das letztemal, einen Stimmzettel für die Re
gierung abgeben möchte. Doch jedes republikaniſche Gefühl ſtreube
ſich gegen den Geſetzentwurf, der in ſeinem herriſchen und
ſummariſchen Stil unendlich verletzend ſei. Der Redner erinnert
daran, daß er die Ermächtigungsgeſetze ſeinerzeit in der Kammer
bekämpft habe. Die Zuſtimmung zu der Erteilung der Voll
machten würde einen ſchweren Eingriffin die Konſtitu-
tion der Republik bedeuten.

Briands Erwiderung rief ſtarke Bewegung hervor. Der
Miniſterpräſident ſtellte feſt, daß er mit den Anſichten des Präſi
denten der Kammer nicht im Einklang ſtehe. Man müſſe es ihm
aber glauben, daß er kein ſchlechterer Republikaner als Herriot
ſei und ſich nicht zur Einbringung des Geſetzentwurfes entſchloſſen
hätte, wenn er nicht die Gewißheit hätte, daß hierdurch dem
Preſtige des Parlaments nichts genommen würde. Briand fuhr
dann fort, er wiſſe nicht, welches der Ausgang des Duells zwiſchen
dem Miniſterpräſidenten und dem Kammerpräſidenten ſein werde.
(Lebhafte Bewegung.) Die Lage ſei überaus tragiſch. Als Re
publikaner ſei er durchaus der Anſicht Herriots, aber als Miniſter
präſident habe er eine andere Auffaſſung von ſeiner Pflicht, er
könne ſie nicht opfern, weil damit die Rettung des Landes ge
opfert würde. Die Regierung ſei ſich bewußt, daß ihre Lage un
endlich ſchwierig und gefährdet ſei. Wie dem aber auch ſein möge,
ſie ſtehe zu dem eingebrachten Entwurf und werde mit ihm fallen
oder aber aus der Debatte mit einer Vertrauensmehrheit hervor
gehen. Zum mindeſten dürfe die Regierung ſich ſagen, daß ſie die
Kammer nicht getäuſcht habe. Die Kammer wiſſe jetzt, was man
von ihr will. Das Vertrauen müſſe der Regierung innerhalb
48 Stunden ausgeſprochen werden, damit ſie endlich handeln könne,
ſonſt ſei das Land verloren. (Beifall, lebhafte Bewegung.)

Nach einer kurzen Pauſe ſprach ſich Marin gegen die Re
gierungsborlage aus. Er beſchwerte ſich drüber, daß das Parlament
immer wieder vor vollendete Tatſachen geſtellt werde, wie es zum
Beiſpiel beim Abſchluß des Vertrages von Locarno geſchehen ſei.
Briand beſtreitet, das, erklärt aber, daß er ſeiner Politik treu
bleiben werde. Dann ſteigt Caillaux auf die Tribüne undtbe-
antragt den Uebergang zur Beſprechung der beiden Artikel 8
Regierungsentwurfes. Er ſtellt zugleich im Namen der Regierung
die Vertrauensfrage. Unter atemloſer Spannung ging dar-
auf die Abſtimmung vor ſich. Briand verließ nach Bekanntgabe des
Abſtimmungsergebniſſes mit dem geſamten Kabinett ſofort den
Sitzungsſaal.

9Um Caillaux' Finanzprogramm
2 Paris, 17. Juli.

Die heutige Sitzung der franzöſiſchen Kammer, deren
ſtimmungsmäßigen Höhepunkt das Rededuell zwiſchen Briand
und Herriot bildete, das Briand den tragiſchen Kampf zwiſchen
dem Miniſterpräſidenten und dem Kammerpräſidenten nannte, hat
auch einen tragiſchen Abſchluß genommen. Das Kabinett
Caillaux, erſt wenige Wochen im Amt, iſt vom Parlament geſürzt
worden, weil die ſtärkſte Perſönlichkeit des Kabinetts, der z
miniſter Caillaux, ſo vermeſſen geweſen war, dem Par
ſeinen Willen aufzwingen zu wollen. Nicht erſt ſeit geſtern oder
vorgeſtern hat dieſer Kampf zwiſchen der Perſönlichkeit Caillaux“
und dem Parlament getobt. Er hat nur heute in der äußerſt
bewegten Kammerſitzung ſeinen höchſten Ausdruck und
damit ſeinen Abſchluß gefunden. Eingeleitet wurde er aber an dem
Tage, als der wieder auf das Amt des Miniſterpräſidenten be
rufene Briand keinen Finanzminiſter finden konnte, als man ſich
in dieſen kritiſchen Tagen Caillaux' entſann, dieſer aber die Ge
währ dafür haben wollte, daß er nicht von der unentſchloſſenen und
in ſich uneinigen Kammer eines Tages, wie unzählige n

nt

miniſter vor ihm, geſtürzt und in die Wüſte geſchickt wird. Damals
forderte und erhielt Caillaux von Briand die Vollmachten, die
er zur Durchführung ſeines Finanzprogramms für
unumgänglich notwendig erachtete.

Zwei Zwiſchenſtadien des Kampfes Caillaux' mit dem
Parlament ſind von beſonderem Jntereſſe. Das erſte Stadium
war das Vertrauensvotum in der Kammer-
ſitzung, in der der Finanzminiſter das Ermächtigungsgeſetz
vorlegte, das mit einer Mehrheit von nur 22 Stimmen an-
genommen wurde. Wenn dieſes Votum zunächſt Caillaux auch
freie Bahn gab, ſo ſtand es doch auf zu ſchwachen Füßen, um als
Grundlage für die durchgreifenden Sanierungspläne des Finanz-
miniſters ausreichen zu können. Die nächſte Abſtimmung ſchon,
die geſtern in der Finanzkommiſſion ſtattgefunden hat, iſt mit
Recht als Sturmzeichen aufgefaßt worden, obwohl ihr Ergebnis
kaum mehr als ſtimmungsmäßigen Wert hatte. Jn dieſer Ab

ſtimmung iſt der grundlegende Artikel eins des von
Caillaux geforderten Ermächtigungsgeſetzes von der
Kommiſſion abgelehnt und ihm eine Faſſung gegeben worden,
mit der ſich der Finanzminiſter nicht einverſtanden erklären
konnte. Alle Aufmerkſamkeit richtete ſich danach auf die heutige
Kammerſitzung, die eine Entſcheidung von weiteſtgehender Be
deutung für die Finanzgeſchicke Frankreichs bringen ſollte. Der
Kampf ging hart auf hart, nachdem Caillaux und ſein Miniſter-
präſident Briand erklärt hatten, daß es für die Regierung nur
Annahme des Geſetzes oder Rücktritt gebe. Vor
dieſe Alternative geſtellt, mußte ſich die Hammer entſcheiden.
Nach dieſem Ergebnis hat der parlamentariſche Mechanismus,
über den Briand ſich beſchwert hat, doch einen Sieg dabon
getragen. Das Duell Briand-Herriot beweiſt, daß die Kammer
wohl die hiſtoriſche Bedeutung des Tages einſah, das
Ergebnis der Abſtimmung zeigt aber, daß ſie ſich der politi-
ſchen Tragweite und der Folgen ihrer Entſcheidung nicht
bewußt war.

Herriot beauftragt er nimmt an

Paris, 18. Juli.
Herriot wurde, wie vorauszuſehen war, mit der Bildung des

Kabinetts beauftragt und hat den Auftrag angenommen. Der
Kammerpräſident wird ſeine Schritte zur Kabinettsbildung heute
abend beenden und wird um 98 Uhr über das Ergebnis ſeiner
Verhandlungen berichten. Man erwartet ein großes Konzen-
trationskabinett, das ſich von Marin bis Herriot
erſtrecken würde. Die Sozialiſten werden nicht im Kabinett ver
treten ſein, dürften aber grundſätzlich bereit ſein, wieder in die
Unterſtützungspolitik einzutreten.

Das offizielle Kommuniqué, das von dem Elhſee herausge-
geben wurde, lautet: „Der Präſident der Republik empfing heute
verſchiedene Vertreter des Senats und der Kammer, Chaumet,
Cazals, Leon Blum, Marin. Der Präſident der Republik
hat im Verfolg dieſer Beſprechungen Herriot zu ſich rufen
laſſen und ihm erklärt, daß er auf Grund des geſtrigen Kammer-
votums die Bildung des neuen Kabinetts durch ihn für angezeigt
halte. Nach einer langen Ausſprache hat Herriot- dem Staatschef
erklärt, daß er den Auftrag annehme.“

Herriot hat um 3 Uhr ſeine Bemühungen um die Kabinetts-
bildung aufgenommen und zuerſt Painlevé empfangen, mit
dem er eine lange Unterredung hatte. Jm Anſchluß daran begab
er ſich zum Senatspräſidenten und dann zu Briand. Jm Laufe
des Nachmittags haben weitere Empfänge ſtattgefunden. Herriot
beſprach ſich u. a. mit Loucheur, Chaumet, Bokanowski, Marin,
Leon Blum uſw.

Paris, 19. Juli.
Die Ausſichten für die Regierungsbildung durch Herriot wer

den recht un günſtig beurteilt. Herriot hat geſtern abend erklärt,
er werde heute morgen noch ein bis zwei Perſönlichkeiten, darunter
Poincarsé, ſprechen, bevor er ſich mit der eigentlichen Bildung
werde beſchäftigen können. Um 2 Uhr nachmittags werde er dem
Präſidenten der Republik den Stand der Verhandlungen berichten.
Der allgemeine Eindruck geht dahin, daß Herriot zunächſt verſuchen
wird, ein Kabinett unter Ginbeziehung weiterer Recht s-
gruppen auf der Grundlage einer Einigung über die Kapitals-
abgabe oder doch einer Art der Kapitalsabgabe zu bilden. Zunächſt
wird die Miſſion Herriots davon abhängen, wie ſich Poincaré zu
der etwaigen Mitarbeit ſtellen wird. Jn einer Reihe von Rechts
blättern wird vor allem gegen die Betrauung Herriots mit der
Regierungsbildung und gegen die Uebernahme der Miniſterpräſi-
dentenſchaft durch ihn proteſtiert.

Das „Echo de Paris“ weiſt darauf hin, daß Herriot als
Parteiführer nicht in Frage komme, da er von 140 Stimmen ſeiner
Partei nur 48 auf ſich vereinigt habe. Es ſei möglich, daß Herriot
die Bildung ſeiner Regierung gelinge, aber er werde kein Ver
trauen genießen. Frankreich brauche aber gerade jetzt eine Re-
gierung, die allgemeines Vertrauen genieße. Das genieße nur eine
Regierung der nationalen Einigung, an deren Spitze nicht Herriot
ſtehe. Der „Avenir“ iſt der Anſicht, Herriot ſei heute bei ſeiner
Regierungsbildung ebenſo behindert wie vor drei Wochen. Die
Preſſe der gemäßigten Rechten glaubt, daß Herriot ſchon nach den
erſten Verſuchen darauf verzichtet habe, eine Regierung der natio-
nalen Einigung zu, bilden, und daß er ſich darauf beſchränken
werde, ein Kabinett der Radikalen Union, alſo einer Union der
bürgerlichen Linken Zuſtände zu bringen, das die Unterftützung der
Sozialiſten finde. Hierbei werde vermutlich Poincare als Finanz-
miniſter in Frage kommen. Auch der größte Teil der Linkspreſſe

erkennt an, daß die Miſſion Herriots ſehr ſchwierig ſei. Die „Ere
Noubvelle“ ſchreibt,
Herriot habe auch ſelbſt nicht die Majorität.

ohne Herriot, aber
Der in Paris er

ſcheinende „Newyork Herald“ iſt der Anſicht, daß eine neue Jn

es gebe keine Mehrheit

flation unvermeidlich ſei, aleichgültig, ob eine Regierung
gebildet werde oder nicht.
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mann herausgebracht hat.

v aterlandspartei

Dr. Karl Siegmar Baron v. Schultze-Galéra

Ein Hiſtoriker, der die moderne GeſchichteDeutſchlands ſchreiben wollte, würde ungefähr gen et

teilung wählen: Reichstagsreſolution vom
19. Juli 1917, Staatsumſturz vom 9. November 1918,
Annahme des Verſailler Vertrages ain 28. Juni 1919, An
nahme der Dawesgeſetze am 29. Auguſt 1924 und ſchließlich
Unterzeichnung des Locarnopaktes durch den Reichspräſi-
denten am 28. November 1925. Dieſe ausſchließlich vom
Weſten beſtimmte deutſche Geſchichte würde dann noch durch
einige belangloſe Ereigniſſe im Oſten zu ergänzen ſein:
BreſtLitowsk, Rapallo, diverſe deutſch-ruſſiſche Handelsver-
träge, Fürſtenenteignung. Das Weſentliche iſt und bleibt,
daß dem 19. Juli 1917 eine geradezu welthiſtoriſche Bedeu
tung zukommt.

An dieſem Tage nämlich ſchieden ſich in der deutſchen
Heimat offen die Anhänger des Verzichts von den
Anhängern des nationalen Machtwillens.
Das war ein Vorgang, der nicht nur am Anfang einer
neuen Geſchichtsepoche ſtand, ſondern gleichzeitig den Ab
ſchluß einer langen, wenn man ſo will, dreißigjährigen Ent-
wicklung (GBergarbeiterſtreik 1889 uſw.) bildete. Die ſozial
demokratiſchen Zerſetzungsbazillen fanden nach Ausbruch
des Krieges einen guten Nährboden (Rübenwinter 1917),
unterirdiſch, unſichtbar, unter dem Schutz einer ſchlappen,
ebenfalls auf Verzicht eingeſtellten Bethmannſchen
Regierung, wucherten ſie um ſich und fanden über den
Umweg Oeſterreich-Polen durch das Zentrum den Anſchleß
an Rom. So kam die außenpolitiſche Mehrheitskonſtellatien,
vor allem Sozialdemokraten und Zentrum, zuſtande, die be
reit war, auf den Sieg zu verzichten, das Trio: Er z
berger, Ebert, Scheidemann.

Die Jnitiative der Mehrheitsverzichtler und die Reichs
regierung ſchufen alſo am 19. Juli 1917 in Deutſchland eine
Lage, die der kriegs- und ſiegsfeindlichen Politik dieſer
Kreiſe ein erhebliches moraliſches und materielles Ueber-
gewicht verſchaffte. Der Vorteil dieſer Richtung war der,
daß ſie mit ihrer ungeteilten zentralen Kraft in der
Heimat ſaß.

Es war klar, daß ſich gegen dieſe Entwicklung ſofort
eine Gegenſtrömung regte, von bedeutenden Männern
ins Leben gerufen: die deutſche Vaterlands-
partei. Wir wiſſen alle, daß die Tragik ihres Wirkens
in der Erfolgloſigkeit beruhte. Warum? Weil ſie, die
Trägerin des nationalen Machtwillens, gegenüber den
Mehrheitsverzichtlern in vielen Punkten im Nachteil war.
Dieſe Punkte ſind in Kürze folgende:

1. Der Zeitpunkt ihrer Gründung. Er lag nach dem
19. Juli 1917, ſtatt davor, als den Mehrheitsfanatikern noch
die feſte Form fehlte, als ſie ſich noch in fluktuierendet Ent-
wicklung befanden und noch nicht weite Maſſen des Volkes
durch die dämoniſche Zauberformel des Verzichtſieges
bannten.

2. Die Kraft war geteilt. Die eigentliche Vaterlands-
partei umfaßte ja nur die Heimat, da aber fehlten eine
ganze Menge Gleichgeſinnter, die als Soldaten an der
Front kämpften, während die Mehrheitsverzichtler als Pazi
fiſten das Heer der Drückeberger auf ihrer Seite hatten.

3. Die Vaterlandspartei ſtand über den Parteien und
lehnte innerpolitiſch ein Programm ab. Das hatte ſeine
Vorteile und Nachteile. Vorteile, daß ſich in ihr Vater-
landsfreunde aller politiſchen Porteien zuſammenfanden:
Nachteile, daß der damals akute Kampf um das Wahlrecht
von den Gegnern als zugkräftige Propaganda gegen die
deutſche Vaterlandspartei benutzt werden konnte.

4. Zuauterletzt ſtand die deutſche Regierung mehr auf
der Seite der Mehrheitsverzichtler als auf der der Vater-
landsvpartei.

Ereigniſſe wie der Zuſammenbruch. Rußlands
im Herbſt 1917 und die Frühfahrsſchlacht 1918
konnten nur evhemere Bedeutung für die Arbeit der deut-
ſchen Vaterlandspartei haben, ephemere Bedeutung deshalb
nämlich, weil die Organiſation der Mehrheitsverzichtler eine
derartig hervorragende war. daß ſie mit Leichtigkeit die
beiden angeführten Ereigniſſe mit größerem Erfolge mit
der Zeit im gegneriſchen Sinne auswerten konnte.

Es iſt das Verdienſt unſeres weit bekannten und hoch-
geſchätzten Halleſchen Hiſtorikers Richard Feſter, daß er
im 3. Heft ſeiner Halliſchen Forſchungen“ die „Ge-
ſchichte der deutſchen Vaterlandspartei
1917 1918“ von Oberſtleutnant a. D. Karl Wort-

Die Arbeit iſt eine wertvolle
Ergänzung und ein ebenſo wertvoller Beitrag der Literatur
über den Zuſammenbruch. Objektiv, aktenmäßig, unter Be-
nutzung von ſehr viel ungedrucktem Material hat der Ver-
ſaſſer ein Bild von dem Ringen der machtpolitiſchen und
verzichtleriſchen Strömung entworfen. Geradezu erſchütternd
wird die Tragik, die über dem Walten der Partei liegt, wie
ſie in der Darſtellung zum Ausdruck kommt. Jn der Tat
kann kein Hiſtoriker und kein Politiker, der heute in Deutſch



land mitreden will, an der Arbeit vorübergehen, ohne ſie
geleſen zu haben.

Es iſt überhaupt das Verdienſt Richard Feſters, daß er
durch ſeine hiſtoriſch- politiſchen Forſchungen Licht und Klar-
heit in die politiſchen Wirrniſſe des Weltkrieges gebracht
hat. Es ſei nur an ſeine „Politik Kaiſer Karls“ erinnert.
Es gibt allerdings heute Dunkelmänner in Deutſchland,
mehr als genug, die ihre eigenen ſchmutzigen und gemeinen
Gefühle dadurch zu verbergen ſuchen, daß ſie andere mit
Schmutz bewerfen Da ein Sozialdemokrat niemals die
Strenge der Verantwortlichkeit kennengelernt hat, macht es
ihm nichts aus, gegen beſſeres Wiſſen und gegen die eigene
Ueberzeugung anerkannte Männer der Wiſſenſchaft zu ver
unglimpfen, nicht der Wiſſenſchaft, ſondern einer Parteilüge
uliebe! Nun, was tut's dem Adler, wenn ihn einmal der

im Pferdekote wühlende Sperling beſpritzt?

Um das bedrohte Oſtpreußen
Die KReichsratsmitglieder in Allenſtein

Allenſtein, 17. Juli.
Am Freitag abend trafen die Vertreter des Reichsrates auf

ihrer Oſtpreußenreiſe in Allenſtein ein. Sie begaben ſich
nach. dem Schloß, wo Regierungspräſident Ruperti die Teil-
nehmer begrüßte. Nach Ausführungen des Shriftſtellers Max
Werlitzki über die maſuriſche Frage und das Minderheiten
problem beſichtigen die Reichsratsmitglieder Allenſtein und ſeine
nähere Umgebung, um dann abends einer Einladung des Oſt-
deutſchen Heimatdienſtes zu einem Begrüßungsabend nach dem
„Treudank“ Folge zu leiſten. Hier begrüßte Oberregierungs-
rat Marks, der Vorſitzende des Oſtdeutſchen Heimatdienſtes
für den Begirk Allenſtein, die Gäſte. Unter Bezugnahme auf denKam während der Abſtimmungszeit, der heute auf kulturellem

Gebiete fortgeſetzt werde, gab der Redner der Hoffnung Aus
druck, daß auch in dieſem Kampfe das Reich hinter Oſtpreußen
ſtehe und daß bei allen Teilnehmern die Ueberzeugung gefeſtigt
ſei, daß Oſtpreußen auf jeden Fall geholfen werden müſſe.
Miniſterialdirektor Dr. Nobis von der preußiſchen Staats
regierung dankte zugleich im Namen des ebenfalls erſchienenen
Reichsminiſters des Jnnern Dr. Külz für die Worte der Be
grüßung Jn Allenſtein habe man den Höhepunkt der Reiſe
durch Oſtpreußen erreicht, deren Zweck es geweſen ſei, die
Wünſche der Provinz kennenzulernen, um ſie zu erfüllen, ſo
weit es im Rahmen der Zuſtändigkeit des Reichsrates möglich
ſ. Dr. Nobis trat ſodann in ſeinen Worten den in der polni-
chen Preſſe aufgetauchten Gerüchten entgegen, die Reiſe des

Reichsrates durch Oſtpreußen bezwecke eine Jnformation über
einen Ländertauſch, um auf dem Wege des Tauſches Gebiete von

b

Oberſchleſien gegen Teile von Oſtpreußen zurückzuerhalten. „Jch
kann erklären,“ ſo bemerkte Nr. Nobis, a nicht ein ein
ziges Wort daran wahr iſt, und ich hoffe, daß dieſe wilde Ente
damit dal abgewürgt iſt.“ Dr. Nobis erklärte, nach dem
Ergebnis der Abſtimmung darf man aber nicht ausruhen und
die Hände in den Schoß legen. Bereit ſein ſei alles. Deutſch
land bedürfe der Ruhe und des Friedens. Unſere wirtſchaftliche
und kulturelle Arbeit ſeien Werke des Friedens und an ihnen
mitzuarbeiten ſei die Aufgabe des Hſtdeutſchen Heimatdienſtes.
Die Reiſe habe bei den Teilnehmern viele Vorurteile über Oſt
preußen aufgehoben. Dr. Nobis dankte zum Schluß dem Rei-hs
miniſter für ſeine Teilnahme an der Oſtpreußenfahrt. Man
dürfe hoffen, daß durch ihn die gemeinſam für Oſtpreußen zu
erfüllenden Aufgaben eine große Förderung erfahren werden.

Nachdem Bürgermeiſter Haubold-Allenſtein die Vertreter des
Reichsrates namens der Stadt begrüßt und ſich über die Wünſche
der Stadt Allenſtein als Zentrale des Wirtſchaftsgebietes Oſt
preußen geäußert hatte, nahm Reichsinnenminiſter Dr. Kül z
das Wort. Er erklärte, außergewöhnliche Erſcheinungen recht-
fertigten außergewöhnliche Maßnahmen. Oſtpreußen ſei ein
deutſches Problem und zwar das deutſche Problem, ein
wirtſchaftliches und ein kulturelles, deſſen Träger für die Kultur
in erſter Linie die Familie und die Schule ſeien.
Dankesworten ſchilderte Dr. Külz die Frau als Trägerin des
Deutſchtums und gab dabei der Hoffnung Ausdruck, daß alle oſt
preußiſchen Frauen die hohe Aufgabe erkennen möchten. Zum
Schluß ſprach dann noch für den beurlaubten Oberpräſidenten
von Oſtpreußen Vizepräſident Dr. Herbſt Königsberg. Er gab
eine Zuſammenfaſſung alles deſſen, was die Oſtpreußenreiſe er-
reicht habe. Nicht alles hätten die Reichsratsvertreter geſehen,
nur eine großen Querſchnitt und Durchblick gewonnen. Für das
hohe Pflicht- und Verantwortungsgefühl, das der Reichsrat durch
r Reiſe offenbart habe, gebühre ihm herzlicher Dank. Man

ürfe mit vollem Vertrauen Oſtpreußens Schickſal in ſeine Hände
legen. Reichsminiſter Dr. Külz habe erklärt, daß Oſtpreußen
S geutſche Probelm ſei. Für dieſe Erklärung gebühre ihm

n Am heutigen Nachmittag begeben ſich die Mitglieder des
Reichsrates über Allenſtein--Oſterode nach Marienwerder,
wo ihre Reiſe den Abſchluß findet.

Der Inhalt der Walchnoten
Berlin, 19. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie eine Berliner Korreſpondenz erfährt, entſpricht es nicht

den Tatſachen, daß ſich die Walchnoten auch mit dem Reichs
wehretat und der Frage der Verbände befaſſen. Die Frage
des Reichswehretats iſt von den interalliierten Militär- Kontroll
kommiſſionen überhaupt noch nicht zum Gegenſtand einer Vor-
ſtellung gemacht worden. Dazu iſt zu bemerken, daß die Schnüffel-
tommiſſion, wenn ſie auch ihre Befugniſſe immer und immer wie
der überſchreitet, doch in einem Punkte eine Grenze ſetzen muß,
ſollte ſie nicht fürchten, die Lammsgeduld der deutſchen Regierung
zu erſchöpfen. Die Frage des Zuſammenhangs mit Verbänden und
Reichswehr muß als erledigt gelten, nachdem erſt kürzlich die Auf-
nahme von nicht auf geſetzmäßigem Wege eingeſtellten Leute durch
eine beſondere Verfügung des Reichswehrminiſteriums auf das
ſtrengſte unterſagt worden iſt.

General Walch geht auf Urlaub
Berlin, 17. Juli.

Wie aus Kreiſen der Jnteralliierten Militärkontrollkom
miſſion bekannt wird, begibt ſich General Walch ſchon in den
nächſten Tagen zu längerem Urlaub nach Paris. Es wird
aber betont,
öffentlichungen über die Entwaffnungsfrage zuſammenhänge,
ſondern bereits ſeit mehreren en vorgeſehen geweſen ſei.

Franzöſiſche Regierungskriſe und deutſcher Proteſt
Berlin, 19. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Eigenmächtigkeiten des Generals Walch gegen den

Militärberater des Reichswehrminiſteriums und Chef der Heeres
leitung, Generaloberſt von Seeckt, ſind, wie immer klarer
wird, nur dadurch möglich geworden, daß in Frankreich Regie
rungszuſtände herrſchen, die die Autorität der Zivil-
ſte llen gegenüber dem Militär vollkommen erſchüttert
haben. Nun ſtellt ſich aber noch dazu heraus, daß es nicht einmal
möglich iſt, einen deutſchen Proteſt in Paris anzubringen, was
doch durch die unerhörten Vorgänge in Germersheim doch
notwendig geworden iſt. Der Beſuch Hoeſchs bei Briand, der
Mitte voriger Woche erfolgte, war nur eine Vorankündigung der
offigiellen Note, die wegen der Regierungskriſis nunmehr erſt

Mit herzlichen

daß dieſer Urlaub nicht etwa mit den letzten Ver

Unklarheit in Genf
Leue Jntrigenmöglichkeiten

Genf, 16. Juli.
Punkt 1 der Tagesordnung für die ſiebente Völkerbundsver-

ſammlung im September lautet: Prüfung des Berichtes der erſten
Kommiſſion der außerordentlichen Bundesverſammlung vom
März 1926 betrejgend das deutſche Aufnahmegeſuch.
Außerdem liegen Roch zwei Entſchließungen dieſer außerordent
lichen Verſammlung für die Septembertagung vor. Sie lautet:
1. Die Verſammlung bedauert, daß die aufgetauchten Schwierig-
keiten die Erreichung des Zweckes, zu dem die außerordentliche
Verſammlung einberufen worden war, nicht geſtatteten und drückt
den Wunſch aus, daß dieſe Schwierigkeiten bis zur nächſten Ver
ſammlung im September behoben werden, um zu diefer Zeit den
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund zu ermöglichen. 2. Die
Verſammlung beſchließt die Verſchiebung der Behandlung des Be-
richtes ihrer erſten Kommiſſion betreffend die Aufnahme Deutſch
lands in den Völkerbund auf die außerordentliche Tagung vom
September. Alſo geſchehen am 17. März 10926.

Seither ſind genau vier Monate verfloſſen. Man fragt ſich
heute mit Recht, was geſchehen iſt, um die Schwierigkeiten zu be

ſeitigen, die gemäß der bevorſtehenden erſten Entſchließung im
März beſtanden haben. Die Antwort iſt mehr als negativ. Die
Schwierigkeiten ſind heute vielleicht größer als damals. Zwar
haben Spanien und Braſilien ſehr deutlich zu verſtehen
gegeben, daß ſie im September nicht anweſend ſein wer-
den, ſo daß ihrerſeits keine materiellen Hinderniſſe zu erwarten
wären, wenn man ihre Abweſenheit nicht als moraliſches Hinder
nis empfindet. Andererſeits hat die Studienkommiſſion für die
Ratsreform keine Löſung gebracht, obzwar es damals ſchon hieß,
daß mit der Vermehrung der bisherigen nichtſtändigen Sitze von
6 auf 9, wovon 3 wiederwählbar ſind, die Frage der 5 ſtändigen
Ratsſitze (einſchließlich Deutſchlandßd) zur Ruhe kommen werde.
Die Bemerkung Scialojas auf der Junitagung des Rates hat je
doch alles wieder fraglich gemacht. Der ausgezeichnete italieni
ſche Juriſt interpretierte den Beſchluß der Studjenkommiſſion da-
hin, daß die geſamte Zahl der Sitze 14, die Zahl der nichtſtändigen

9 und die Zahl der ſtändigen Ratsſitze 5 betrage. Würde die Zahl
5 erhöht, müßte die Zahl 9 vermindert werden. Dieſe Auslegung
kann die Frage der ſtändigen Ratsſitze jederzeit wieder in den
Vordergrund ziehen. Den Jntrigen ſind Tür und Tor geöff
net, wobei damit an Polen gedacht werden muß, wo die inner-
politiſchen Verhältniſſe alles andere als klar ſind.
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dann überreicht werden kann, wenn wieder eine franzöſiſche Re
gierung gebildet iſt. Die deutſche Regierung wird aber unmittel-
bar in Koblenz bei der Rheinland kommiſſion die
nötigen Schritte ergreifen.

Und die deutſche Ehre
Koblenz, 17. Juli.

Zu den Zwiſchenfällen im ſtädtiſchen Feſthallengarten teilt
der Oberbürgermeiſter mit, daß ſich die Beſatzungsbehörde in
ihrer Ehre verletzt gefühlt habe. Die Bürgerſchaft werde
mit ihm den Vorfall mißbilligen, zumal die Stadt trotz der
ſchweren Beſatzungslaſt ſich bisher von unerfreulichen Kund-
gebungen gegen die Beſatzung ferngehalten habe. Die Folge des
Vorfalles ſei die Verlängerung der Sperre für Kongerte in der
Feſthalle geweſen. Jm Einvernehmen mit der ſtädtiſchen Ver-
tretung habe er ſich bei der Beſatzung en tſchuldigt Dieſe
habe nunmehr die Konzertſperre wieder aufgehoben. Die Bürger-
ſchaft werde die entgegenkommende Regelung begrüßen. Er bitte
unter voller Wahrung des deutſchen Standpunktes darum, daß
ſich alle Kreiſe einer würdigen Zurückhaltung der Beſatzungs-
behörde gegenüber befleißigen.

Die Beendigung des Hannoverſchen
Studenten-Diſziplinarverfahrens

Berlin, 17. Juli.
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Am Sonnabend fand in Hannover die Urteilsverkündung in
der Diſziplingrangelegenheit gegen die Studierenden anläßlich des
Falles Leſſing durch Rektor und Senat der Techniſchen Hoch-
ſchule ſtatt. Die Studierenden, deren Teilnahme an Demonſtrationen
gegen Profeſſor Leſſing durch Abnahme ihrer Ausweiskarte feſt
geſtellt worden iſt, erhielten von Rektor und Senat einen förmlichen
Verweis. Auf Androhung des Ausſchluſſes wurde gegen die
ſtudentiſchen Leiter der geſamten Demonſtrationsbewegung er-
kannt. Jm Zuſammenhang mit der Verkündung der Urteile wurde
mitgeteilt, daß die Berufung für die 11 relegierten Studenten von
Rektor und Senat dem Miniſter Dr. Becker mit der Bitte um
Strafmilderung weitergegeben worden ſei. Das von den
Univerſitätsbehörden in dem Diſziplinarverfahren gefällte Urteil
dürfte nicht nur in den Kreiſen der Studentenſchaft, ſondern in der
geſamten Oeffentlichkeit mit Befriedigung als eine gerechte, aber
gleichzeitig als eine ausreichende Sühne des Vorgehens der
Demonſtranten aufgenommen werden. So ſehr die Geſamthaltung
des ſich allgemeiner Unbeliebtheit ausſetzenden Profeſſor Leſſing
dazu auch mitgewirkt hatte, die tumultariſche Bewegung hervorzu
rufen, muß man andererſeits dem Standpunkt der Univerſitätsbe-
hörden volle Berechtigung zuerkennen, wenn von dieſer Seite aus
die hiermit verbundenen Störungen des Unterrichts und der Haus
ordnung an denjenigen, die ſie hervorgerufen haben, geahndet wur
den. Daß die zuerſt ausgeſprochenen Relegierungen formell auf
rechterhalten werden müſſen und von der Univerſitätsbehörde ſelbſt
nicht zurückgenommen werden können, entſpricht den geſetzlichen
Vorſchriften. Dadurch aber, daß Rektor und Senat ein Milde-
rungsverfahren, für das das Miniſterium allein zuſtändig
iſt, befürwortet haben, haben ſie ebenfalls den Weg des Ausgleichs
beſchritten bzw. ihren Standpunkt dem Miniſterium gegenüber klar
zu erkennen gegeben. Sache des Miniſteriums wird es ſein, mit
entſprechender Großzügigkeit, die es in der Regelung der Ange-
legenheit des Profeſſor Leſſing bewieſen hat, nunmehr dazu bei
zutragen, daß die geſamte Angelegenheit endgültig aus der Welt
geſchafft wird.

Der Pommerſche Landbund zum Einigungsvorſchlag
von Gayl--Jarres

Stralſund, 18. Juli.
Jn der Jahresverſammlung der Kreisgruppe Franzburg des

pommerſchen Landbundes äußerte ſich der Vorſitzende des pommer-
ſchen Landbundes, Rittergutsbeſitzer von Flemming-
Paatzig, zu dem Aufruf von Gayl-Jarres: „Jch habe es
niemals verſtanden, daß nach der Revolution nicht alles, was
auf nationalem Boden ſtand und ſchließlich dasſelbe Ziel hatte,
ſich zuſammenfand zur Abwehr des alles zerſtörenden und niemals
aufbauenden Sozialismus. Wenn das Ziel dasſelbe iſt, ſo muß
ſich ein Weg finden laſſen, der gemeinſam ge-
gangen werden kann. Bis dahin dienen ſie nur der Zer-
ſplitterung der eigenen und Stärkung der feindlichen Reihen.
Die durch den Aufruf geplante Bewegung muß aus unſeren
Reihen heraus mit allen Kräften unterſtützt werden. Sie muß
von außen vorwärts getrieben werden, da ſie innerhalb der
Parlamente ohne ſtarken Druck von außen zweifellos niemals
einen Erfolg haben wird. Das innen und außenpolitiſche Ziel,
das uns Nationalempfindenden allen das gleiche ſein ſollte und
das Morgen und Abendgebet jedes Deutſchen ſein ſollte laſſen
Sie mich zum Schluß meiner Ausführungen mit dem Dichter
wort feſtlegen: „Wir wollen frei ſein, wie die Väter waren.“

Kmtsübernahme des Reichsminiſters Dr. Bell
Berlin, 17. Juli.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Bell nahm heute bei der Uebernahme
ſeines Amtes die Vorſtellung der Beamten und Angeſtellten ent
n Staatsſekretär Dr. Joel hieß den neuen Miniſter will-
ommen und wünſchte ihm eine lange und erfolgreiche Amts

führung. Reichsminiſter Dr. Bell erklärte, daß er in vertrauens-
voller Zuſammenarbeit mit der Beamtenſchaft des Reichsjuſtiz-
miniſteriums ſeine Kräfte der Erhaltung und Feſtigung des Rechts
gedankens widmen wolle. Aus Anlaß der Uebernahme der Amtsge-
ſchäfte des Miniſteriums für die beſetzten Gebiete begrüßte
Miniſterialdirektor Dr. Dilthey Dr. Bell namens der Beamten
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ſchaft des Miniſteriums und wies dabei auf die großen Aufgaben
hin, die dieſem Miniſterium in allernächſtter Zeit erwachſen wer
den. Am Schluß ſeiner Begrüßungsanſprache gedachte er der er
folgreichen Tätigkeit des bisherigen Miniſters für die beſetzten Ge
biete. Jn ſeiner Erwiderung unterſtrich Reichsminiſter Dr. Bell
die Notwendigkeit, für die Jntereſſen der beſetzten Gebiete daduroh
zu wirken, daß der nationale Gedanke, der dieſe Gebiete
an das Reich bindet, kräftig hervorgehoben werde, und daß zur
Linderung der Not der Einwohner des beſetzten Gebietes im
Rahmen des Möglichen alles getan werden müſſe. Reichsminiſter
Dr. Bell gab ſeinerſeits das Verſprechen ab, daß er in voilem
Verſtändnis für die Schwierigkeiten der beſetzten Gebiete als ein
Sohn des Rheinlandes innerhalb des Reichsminiſteriums wirken
werde.

Dor der Beſtätigung Dorpmüllers
Berlin, 19. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.).
Heute nachmittag wird nun endlich die offizielle Ausſprache

zwiſchen dem Reichskanzler Dr. Max x und dem Vorſitzenden des
Aufſichtsrates der Reichsbahn über die Modalitäten der Wahl eines
Reichsbahngeneraldirektors ſtattfinden, womit auch formell der
Weg zur Beſtägigung Dorpmüllers freigemacht iſt, die
vorausſichtlich in der Kabinettsſitzung am Dienstag erfolgen wird.

Steigende Erwerbsloſenziffer in Berlin
In der vergangenen Woche waren 276 917 Perſonen bei den

Berliner Arbeitsnachweiſen eingetragen, gegen 278 260 der Vor
woche. Darunter befanden ſich 177 409 (175 169) männliche und
99 508 (98 091) weibliche Perſonen. Unterſtützung bezogen
1386 678 (135 835) männliche und 70 427 (70 128) weibliche, ins
geſamt 207 105 (205 958) Perſonen. Außerdem wurde noch an
31 931 (31 595) Perſonen Erwerbsloſenhilfe gezahlt und 3860
(8961) Perſonen bei Notſtandsarbeiten beſchäftigt. Die Zahl
der zu gemeinnützigen Pflichtarbeiten Ueberwieſenen betrug 28
gegen 50 der Vorwoche.

Die deutſch engliſchen CLuftfahrtverhandlungen
Berlin, 17. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, treffen die eng

liſchen Meldungen zu, die einen bald zu erwartenden Abſchluß
der deutſchengliſchen Luftfahrtverhandlungen vorausſagten.
Deutſcherſeits wurde im Hinblick auf das bevorſtehende Ergebnis
dieſer Beſprechungen das inzwiſchen abgelaufene Proviſorium
bis zum 81. Dezember d. J. verlängert, demzufolge engliſche
Verkehrsflugzeuge nach Köln und Berlin fliegen dürfen. Jn der
Praxis hat es ſich allerdings herausgeſtellt, daß die Engländer
nur von der Strecke London--Köln Gebrauch machen. Nach Ab-
ſchluß der Verhandlungen iſt zu erwarten, daß auch auf der
Strecke Berlin--London ein deutſches und ein engliſches Verkehrs
flugzeug in den Dienſt geſtellt werden, nach dem Vorbilde eines
wechſelweiſen Luftverkehrs auf der Strecke Berlin-- Paris.

Am den deutſch- polniſchen Handels
vertrag

Der polniſche Standpunkt

Warſchau, 17. Juli.
Bei einem Preſſeempfang im polniſchen Auswärtigen Amt

gaben heute der Leiter der polniſchen Handelsdelegation bei den
deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen in Berlin, Dr.
Prondzynski, und Senalor Bartoſzewiez Auskunft
über den Stand der Verhandlungen. Insbeſondere Dr. Prond-
ßer erſtattete ausführlich Bericht über den Verlauf der Ver-

andlungen und legte den polniſchen Standpunkt in folgenden
Leitſätzen feſt: Die Schwierigkeiten, die bisher einer
Einigung entgegengeſtanden haben, hätten ſich bereits weſentlich
vermindert. Dies ſei in erſter Linie darauf zurückzuführen,
daß in Deutſchland die Einſicht zugenommen habe, daß der Zoll
krieg keine Kataſtrophe für Polen iſt 7) und die polniſche Re-
gierung zu keinem Nachgeben zwingen kann, wie man das vorher
in Deutſchland angenommen hate. (2!) Von einem deutſchen Siege
in dieſem Zollkrieg ſei keine Rede. Jm November vergangenen
Jahres ſeien die Delegationen übereingekommen, einen beſchränk-
ten Vertrag abzuſchließen, der die Fragen des Warengaus-
tauſches, der Ein- und Ausfuhr und der Anſied-
lung in Polen umfaſſen ſoll. Jn, den erſten beiden Fragen ſeien
bisher nur die Liſten der Zolltarife ausgetauſcht worden. Jhre
Leſung ſoll am 20. Juli beginnen. Jn der Frage des Nieder
laſſungsrechtes vertrete Polen die Auffaſſung, daß dieſe
nur vom Standpunkt der r r betrachtet werden
müſſe. Polen werde ſtets die Intereſſen der Kaufleute wahren,
aber von einer Agraranſiedlung könne keine Rede ſein. Zum
Schluß erklärte Prondzynski, Deutſchland habe zwar bisher wenig
uten Willen ger (7), ſo daß die Ausſichten der Verhand
ungen nicht überſchätzt werden dürften. Jmmerhin müſſe ange

nommen werden, daß beide Teile alles tun werden, um die
Schwierigkeiten zu bewältigen und die Verhandlungen bald zu
Enhe zu führen.

Baldwin über den Kohlenkonflikt
London, 18. Juli.

Miniſterpräſident Baldwin hielt geſtern in CrownPoint eine
Rede vor mehr als 20000 Zuhörern. Baldwin ſprach zunächſt

über r n r und wandte ſich demKohlenkonflikt zu. Obwohl man jetzt, ſo erklärte er, noch
nicht den ganzen Druck ſpüren könne, den die Arbeitsruhe im
Bergbau verurſache, früher oder ſpäter werde ihn das ganze Land
fühlen. Ein größerer Teil der Jnduſtrie ſei ſchon vor dem Be-
ginn des Streikes verarmt geweſen. Viele hätten mit Verluſt
gearbeitet und hätten große Bankſchulden.
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Volkswirtschaftlicher Teil der
Zur Preiserhöhung in der

Kaliinduſtrie
Von fachmänniſcher Seite wird uns folgendes geſchrieben:
Schneller, als ich es erwartet hatte, iſt nun doch die Preis

erhöhung für die Kaliſalze beantragt worden. Damit wird eine
Begebenheit zu Grabe getragen, die nicht ernſt genug genommen
werden kann. Schon im Jahre 1924, als die Beſtrebungen zur
Kationaliſierung einſetzten, habe ich gewarnt; leider fanden
meine Warnungen aber nur wenig Gehör. Nachdem Winters-
hall vorgegangen war mit der Stillegung einer ganzen Anzahl
von Kaliwerken, wollten die anderen Konzerne nicht nachſtehen und
folgten dem Wintershaller Beiſpiel. Wenn auch nicht ganz in der
weiſe, wie Wintershall, ſo mußte doch auf der ganzen Linie eben
rationaliſiert werden, auch da, wo garnichts zu rationaliſieren war.
Es mußte etwas anderes gemacht werden; bewährte Anlagen wur-
den ſtillgelegt und verſchwanden, neue entſtanden, ganz gleich, ob
es wirklich unter Berückſichtigung al ler Umſtände etwas beſſeres
war. Die Krankheit, das Rationaliſierungsfieber, wie ich es nennen
möchte, war ausgebrochen. Auf Koſten der unglücklichen Beſitzer
von Anteilen, von Gewerkſchaften und Aktiengeſellſchaften mußte
ſie ſich austoben. Millionen und Abermillionen von Werten ſind ſo
vernichtet und Tauſende von Beſitzern von Kuxen und Aktien
von ſtillgelegten Werken ſind enteignet, ſind um die ſauer er
ſparten Groſchen gebracht worden, die die Jnflation ihnen noch ge
laſſen hatte. Stets bin ich für eine rationelle, d. i. wirtſchaft
liche Betriebsführung eingetreten; ich habe immer den
Standpunkt vertreten, daß Werke, die nicht oder nicht mehr lebens
fähig und leiſtungsfähig waren, ſtillgelegt wurden und daß ihre
Quoten von anderen wirtſchaftlicher arbeitenden Werken über-
nommen werden mußten. Der Anfang hierzu war gemacht durch
die Möglichkeit der Quoten-Uebertragung und durch die
hohen Preiſe, die für die Quoten gezahlt worden ſind. Die Aus
ſchaltung der minderleiſtungsfähigen Anlagen mußte ſo nach kurzer
Zeit erfolgen, nachdem dieſe nicht mehr durch Zubußen oder An
leihen ihr Leben friſten konnten, wie es früher bei vielen Ge
ſellſchaften leider wahrgenommen werden mußte. Für über
nommene Quoten wurde häufig viel mehr gezahlt, als im eigenen
Betrieb an ihnen zu verdienen geweſen wäre. Die natürliche
Konzentration in der Kaliinduſtrie wäre ſo einge-
treten, ohne daß man Auslandsanleihen in Höhe von 300 Mill. M.
nötig gehabt hätte. Jede verantwortliche Werksleitung würde nur
dann die Umſtellung ihrer Anlagen und eine Vergrößerung vor
genommen haben, wenn ſie ſicher geweſen wäre, daß ſie bei dem
Kaufgeſchäft noch Ueberſchüſſe gehabt hätte, ſei es nun dadurch, daß
dies durch günſtigeren Quotenkauf oder Herſtellung beſonderer
Marken der Fall war, ſei es, daß die Erſparniſſe entſtanden wären
durch erhöhte Produktion und Vollausnutzung der Anlagen und
Verminderung der Generalunkoſten u. a. m. Die Preiſe, die ange-
legt wurden, waren ſo in freier Konkurrenz allerdings ſehr hoch,
ſo daß nur ſolche Werke kaufen konnten, die wirklich damals auf
der Höhe ſtanden mit ihren Betrieben und Verwaltungen. Dieſe
hohen Preiſe, die gezahlt werden mußten, haben wohl den Anſtoß
zu der dann einſetzenden Rationaliſierung und ihren ſchädlichen
Folgen gegeben. Man wollte den Quoten kaufenden und auf der
Höhe ſtehenden Werken nicht den Ruf der größeren Leiſtungsfähig
keit laſſen. Leider ſind die ſeinerzeit erhobenen Warnungsrufe nicht
beachtet worden. Auf der ganzen Linie wurden mit Hilfe der
Jnflation Majoritäten gekauft und die Werke nicht
ihrer ſelbſt willen, betrieben, ſondern nur noch im ſogenannten
Konzernintereſſe. Hier wurden zwar die Belange der
Konzerne gewahrt, aber die Belange der Beſitzer derjenigen An
teile, die die Konzerne nicht beſaßen, in einer kaum glaublichen
Weiſe benachteiligt. Das charakteriſiert die Verhältniſſe in der
Kaliinduſtrie, und vielleicht auch die in der übrigen Jnduſtrie, daß
man nicht mehr die Geſamtintereſſen der Werke im
Auge hat, ſondern nur noch dasjenige einer Mehrheit, die mit
den Werken macht, was ſie will, ein Zuſtand, der nicht gut geheißen
werden kann und häufig gegen Treu und Glauben verſtößt.

Jn der Bergwerkszeitung vom 5. November 1925 iſt ein
Artikel erſchienen, der mir zufällig in den letzten Tagen nochmals
zu Geſicht gekommen iſt. Es wurde damals ſchon an der von der
Kaliinduſtrie geübten Rationaliſierung Kritik geübt, und beſonders
ging durch den Artikel der Leitſatz, daß unter Berückſichtigung der
aufzuwendenden Koſten die von der Kaliinduſtrie geübte
Rationaliſierung fehl ſchlagen müſſe. Das hat ſich nun heute
in einem geradezu erſchreckenden Umfange beſtätigt. Die Koſten hat
das deutſche Volk zu tragen; es hat für die durch die Rationaliſie-
rung aufgenommenen Schulden der Kaliinduſtrie, die in der Haupt
ſache nach dem Auslande abgeführt werden müſſen, 50 Mill. Mark
jährlich aufzubringen und außerdem noch diejenigen Koſten, die die
Verteuerung der Kalipreiſe mit ſich bringen werden.

Daß die Erhöhung der Preiſe notwendig geworden
wäre, auch ohne die koloſſalen Schulden, die man für die ſoge
nannte Rationaliſierung aufgenommen hat, muß mit Recht be
zweifelt werden. Allerdings ſind die Steuern, ſozialen Abgaben,
die Kohlen und Frachtpreiſe und die Koſten der Materialien höher
geworden im Vergleich zu Friedenszeiten. Andererſeits darf aber
nicht vergeſſen werden, daß auch inzwiſchen erhebliche Erſparniſſe
eingetreten ſind, hergeleitet durch kleinere Verbeſſerungen und Ueber
nahme von in freier Konkurrenz erworbenen Quoten, durch die
Steigerung des Kaliabſatzes und die ſo auf das Tauſendſtel ent
fallende größere Kalimenge. Hierzu kommt dann noch, daß die
Vorkriegszinſenlaſt der Werke ſich gewaltig ermäßigt hat, und zwar
dadurch, daß die Obligationsanleihen zu 85 Prozent und mehr in
Fortfall gekommen ſind u. a. m.

Es wird wohl nichts anderes übrig bleiben, als eine ange
meſſene Preiserhöhung vorzunehmen. Es wird aber den
maßgebenden Konzernen auch nicht der Vorwurf erſpart bleiben
lönnen, daß ſie in einer nicht vertretbaren Weiſe und Kurzſichtig
keit die Verhältniſſe unterſchätzt haben, die zum Schaden des deut
ſchen Volkes ausſchlagen mußten.

Zum Schluß noch etwas über die Zweckmäßigkeit der
Größe der Anlagen: Jn der Berliner Börſen Zeitung vom
12. Juli 1926 wird das Wort geredet zur weiteren Betriebs-
konzentration und behauptet, daß die Selſtkoſten in ganz

S Werken nur etwa 28 von denjenigen ſeien, die kleinere
erke hätten. Das ſind willkürliche Behauptungen und zeugen von

einer falſchen Einſtellung, von wenig Verſtändnis für die Wirk-
lichkeit und für die Möglichkeit des praktiſch Erreichbaren. Nicht
die Größe der Anlagen allein, ſondern ihre Zweckmäßig
keit, ihre mehr oder weniger gute Ausnützung iſt neben der Be
ſchaffenheit der Rohſalze maßgebend für die Geſtehungskoſten. Jn
der Bergarbeiter Zeitung vom 28. Januar ſind die Selbſtkoſten
einer Anzahl Wintershall-Werke aufgeführt. Dieſe Selbſtkoſten wer
den wohl mit 6 Mark p. dz O richtig ſein. Bedeutende Erſpar
niſſe werden ſich bei ihnen nicht mehr erzielen laſſen, wenn man
alle Umſtände berückſichtig, ſelbſt dann nicht, wenn die Anlagen
verdoppelt und verdreif werden.

Deutſche Braunkohlen A.-G., Berlin. Jn der o. H.-V. wurde
ber Jahresabſchluß für 1925 genehmigt. Die Geſellſchaft hat aus

Betrieb einen Gew e y RM. zrgrth, z n für
richtig gehalten, eine re reibung auf die eiligungenin t. r n.Verluſt von 21561 RM. ausweiſt, der vorgetragen wird. Neu in
den A.R. wurden Dr. Scharf, Direktor der J. G. Farben-
nduſtrie A.G. und Direktor Langner lle gewählt. Jm
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ſtockung in Rohkohlen werde ausgeglichen durch vermehrten Brikett
abſatz. Die Werksanlagen ſeien in ausgezeichneter Verfaſſung und
arbeiten augenblicklich gewinnbringend.

Kupfer und Meſſingwerke, A.-G., in Liquidation in Elber
feld. Der Zuſamenbruch des Stinneskonzerns hat die Verhält
niſſe bei dieſer Geſellſchaft, die noch verhältnsmäßig kurze Zeit
vor der Kriſis bei Stinnes von dieſem Konzern übernommen
wurde, äußerſt ſchwierig geſtaltet. Die Geſellſchaft hatte noch
koſtſpielige Neubauten errichtet und dieſe konnten, da die Geld-
zuſchüſſe der Stinnesgruppe ausblieben, nicht weitergeführt
werden. Jnfolgedeſſen kam die Geſellſchaft nach und nach zum
Erliegen. Verhandlungen nach verſchiedenen Seiten, die zum
Abſtoßen von Teilbetrieben oder ſogar des ganzen A.K. geführt
wurden, hatten keinen Erfolg, ſo daß die Verwaltung den An-
trag auf Liquidation ſtellte. Nach der Bilanz per 31. De-
zember belief ſich der Verluſt auf 1 489 952 Rm. bei 8 Mill.
Rm. A.-K. Jnsbeſondere erforderten Zinſen und Bankſpeſen
626 331, die Rheinhütte in Duisburg 558 379 Rm., während der
Rohgewinn ſich nur auf 556 010 Rm. beläuft. Jn der H.V.
wurde nach dem Antrage der Verwaltung die Liquidation
beſchloſſen. Die Vorbeſitzer des Werkes, die Gebrüder Barme,
erhoben Einſpruch gegen die Genehmigung der Bilanz, die
Entlaſtung des Vorſtandes und die Liquidation. Von Aktionär
ſeite wurde der dringende Wunſch ausgeſprochen, daß die Werke
in Langenberg ſeitens der Liquidatoren veräußert würden und
im Jntereſſe der zahlreichen Arbeiterſchaft Langenbergs nicht
zur völligen Auflöſung gelangen. Die Liquidation wurde gegen
eine geringe Stimmenzahl genehmigt.

Deutſche Werke A.-G. in Liqu., Berlin. Die o. H.V.
genehmigte die Liquidationseröffnungsbilanz ver
11. Februra 1926, Die Vermögenswerte ſind mit 38 502 728 Rm.
eingeſetzt. Kaſſe, Deviſen, Schecks, Wechſel ſowie Bank- und
Poſtſcheckguthaben figurieren mit 1 202 288 Rm. Die Kreditoren
belaufen ſich auf 10 704 966 Rm. (hierin iſt das im letzten Ge
ſchäftsbericht erwähnte bekannte Darlehen des Reiches von rund
10 Mill. Rm. enthalten). Das A.-K. beträgt 29 Mill. Rm. Be
kanntlich hat die H.V. vom 11. Februar 1926 beſchloſſen, die
Deutſchen Werke, A.-G., zu liquidieren und glechzeitig dem An
gebot der Vereinigten Jnduſtrieunternehmun-
gen, A.-G., zugeſtimmt, demzufolge dieſe ſich verpflichtet, das
der Deutſchen Werke, A.-G., gehörige Geſamtvermögen mit allen
Rechten und Verbindlichkeiten zu übernehmen und bis zum Ab
lauf des Sperrjahres die Verbindlichkeiten zu erfüllen oder
ſicherzuſtellen, ſowie nach Ablauf des Sperrjahres der Deutſchen
Werke A.G. in Liquidation diejenigen Mittel zur Verfügung
zu ſtellen, die notwendig ſind, um die nicht im Eigentum den
Vereinigten Jnduſtrieunternehmungen A.-G., befindlichen
Aktien der Geſellſchaft zu pari einzulöſen.

Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.-G., Frankfurt a. M. Die o.
H.-V. genehmigte den Abſchluß für 1925. Aus 136 232 Rm. Rein
gewinn werden 2000 Rm. zur Einziehung von 6 190 000 Vorrats-
aktien der Geſellſchaft verwendet. Die Einziehung ſoll in der Weiſe
erfolgen, daß die nom. 6 190 000 Rm. Stammaktien von dem
Bankenkonſortium, das im Jahre 1924 die geſamte Papiermark-
emiſſion übernommen hatte, gekauft und alsdann amortiſiert wer-
den. Der reſtliche Reingewinn von 134 232 Rm. wird vorgetragen.
Die H.-V. genehmigte eine ganze Reihe von Satzungsänderungen,
von denen beſonders die Einführung eines Paragraphen Aa zu er-
wähnen iſt, der geſtattet, Aktien aus dem Reingewinn durch Ankauf
einzuziehen. Bei den Wahlen zum Aufſichtsrat wurde Bankdirektor
Ludwig Deutſch wieder und Dr. Auguſt Stern-Leipzig neu ge
wählt. Der Abſatz bewegte ſich wieder in aufſteigender Linie. Zu
den von der Verwaltung vorgenommenen Arbeiterentlaſſungen und
zum Beamtenabbau teilte der Vorſitzende des A.R. mit, daß alles
geſchehen werde, um einen weiteren Abbau zu vermeiden.

Eine 600 000-Pfund- Anleihe für die polniſche Zuckerinduſtrie.
Warſchauer Blätter berichten, daß der Präſident des Ver
waltungsrats der polniſchen Zuckerinduſtrie nach Warſchau zu
rückgekehrt iſt, nachdem es ihm auf Grund eines beſonderen
Abkommens gelungen iſt, eine Anleihe in Höhe von 600 000 Pfd.
Sterling von einer Londoner Finanzgruppe zu 8 Proz.

p. a. zu erhalten.
Liquidation. Die Auflöſung ihrer Unternehmungen bean-

tragen die A.G. für Blechbearbeitung in Dresden
(H.-V. am 6. Auguſt) und die Kartoffel-Kreditbank,
A.G. in Berlin (H.-V. 6. Auguſt).

Gründung der Induſtrie FinanzierungsK.-G. Oſt
Jm Verwaltungsgebäude des Reichsverbandes der Deutſchen

Jnduſtrie iſt jetzt die „Jnduſtrie-Finanzierungs- Aktiengeſellſchaft
Oſt (JFAGO)“ gegründet worden. Die Geſellſchaft hat in der
Hauptſache den Zweck, die Diskontierung der langfriſtigen
Wechſel, die deutſche Jnduſtriefirmen für die unter die Ausfall-
bürgſchaft von Reich und Ländern fallenden Lieferungen nach
Rußland auf die ruſſiſche Handelsvertretung gezogen haben, bei
einem Bankenkonſortium von deutſchen Privat und Staatsbanken,
das unter der Führung der Deutſchen Bant ſteht, zu ermöglichen.
Jn den erſten Aufſichtsrat wurden folgende Herren gewählt: Geh.
Regierungsrat Profeſſor Dr. C. Duisberg-Leverkuſen, zum
Vorſitzenden, Otto Wolff-Köln zum 1. ſtellvertretenden Vor
ſitzenden, Geh. Regierungsrat Kaſtl zum 2. ſtellvertretenden Vor
ſitzenden, ferner Kommerzienrat Dr.-Jng. e. h. Amme Braun
ſchweig, Karl BeckerRemſcheid, Kommerzienrat Dr.-Jng. e. h.
Max von Bleichert-Leipzig, Direktor Dr. Bonn Berlin,
Kommerzienrat Dr.-Jng. e. h. Ernſt von BorſigBerlinTegel,
Geh. Kommerzienrat Dr.-Jng. e. h. Felix Deutſch Berlin,
Generaldirektor Wilhelm EckKöln-Kalk, Generaldirektor Dr.
Friedrich Eichberg Berlin, Kommerzienrat Adolf Hoeffner-
Frankfurt (Main), Dr. J. Herle-Berlin, Direktor Dr. Walter
Hillmann-Berlin, Generaldirektor Wilhelm Kleinherne-
Mannheim, Direktor Dr.-Jng. Herbert von Klemperer-Berlin,
Generaldirektor Dr.-Jng. e. h. Carl Köttgen-Berlin, Direktor
Hans Kraemer-Berlin, Direktor Karl Lange-Charlotten-
burg, Fabrikbeſitzer Dr.Jng. e. h. Henry Pels-Charlottenburg,
Generaldirektor Dipl.-Jng. Heinrich Pöppelmann-Augsburg,
Reichsminiſter a. D. von RaumerBerlin, Geh. Kommerzienrat
Dr.-Jng. e. h. Georg Reinecker- Chemnitz, Generaldirektor Dr.
Jng. e. h. Wolfgang Reuter Duisburg, Dr.-Jng. Willy
Sarfert- Niederſedlitz, Dr.-Jng. Dr. med. h. c. Guſtav
Schmaltz Offenbach (Main). Der Aufſichtsrat ſoll noch er
gänzt werden durch Vertreter der eiſenſchaffenden Jnduſtrie, und
zwar des an der Gründung beteiligten Konzerns der Gutehoff
nungshütte ſowie der Vereinigten Stahlwerke
Als Delegierter des Aufſichtsrats im Vorſtande iſt Dr. Herle in
Ausſicht genommen. Zum Vorſtand wurden gewählt die Herren
Gerhard Schauke und Carl Schubert.

Der Reichsverband wird, ſobald die Abmachungen mit dem
Bankenkonſortium im einzelnen feſtliegen, die ihm angeſchloſſenen
Verbände ſowie die übrigen Spitzenverbände der Wirtſchaft genau
über die Einzelheiten, die im Verkehr mit der Geſellſchaft ſowie mit
dem Bankenkonſortium zu beobachten ſind, unterrichten. Bevor
dieſe Einzelheiten feſtliegen, iſt es zwecklos, mit der neuen Ge-
ſellſchaft ſchriftlich oder mündlich in Verkehr zu treten. Die Geſell
ſchaft kann von allen Firmen, die unter die Ausfallbürgſchaft von

Ländern fallende Lieferungen nach Rußland ausführen,
genommen werden.

ie neuen im EinD Beſt en für Einfuhr
Durch das Geſetz über die Wertbeſtimmung der Einfuhr-

ſcheine für eine Uebergangsgeit vom 14, Juli 1926 und die vom
Reichsminiſter der Finanzen dazu erlaſſenen Durchführungs
beſtimmungen iſt mit Wirkung vom 1. Auguſt 1926 angeordnet,
daß der Wertbeſtimmung der Einfuhrſcheine auch weiterhin die
bis zum 31., Juli 1926 in Geltung geweſenen niedrigſten
Zollſätze für die einfuhrſcheinberechtigten Waren zugrunde
gelegt werden. Es werden jedoch der Wertbeſtimmung dieneuen vom 1. Auguſt an geltenden niedrigſten Zollſätze bei der

Ausfuhr von Gerſtenmalz der Zollſatz für Gerſte, die für andere
Zwecke als zur Viehfütterung beſtimmt iſt zugrunde gelegt,
wenn der den Einfuhrſchein beantragende Exporteur den Nach
weis erbringt, daß einfuhrſcheinberechtigte Fruchtarten unter Ent
richtung des Eingangszolls nach den vom 1. Auguſt 1926 ab
geltenden r in den freien Verkehr des Zollgebietes ein
geführt worden ſind. Dieſer Nachweis iſt durch Vorlegung
von Gutſcheinen zu erbringen, die bei der Verzollung des
Getreides auf Antrag von den Amtsſtellen ausgeſtellt werden.
Jeder Jnhaber eines ſolchen Gutſcheines iſt berechtigt, bei der
Ausfuhr von Roggen, Weizen, Spelz, Gerſte, Hafer und trockenen
(reifen) Hülſenfrüchten oder daraus hergeſtellten Müllerei- oder
Mälzereierzeugniſſen aus dem freien Verkehr des Zollgebietes
oder bei Aufnahme dieſer Waren in ein Zollager den Gutſchein
mit der Anmeldung zur Ausfuhr bei der zuſtändigen Zollſtelle
mit der Wirkung vorzulegen, daß der Wertbeſtimmung des Ein
fuhrſcheins bis zur Höhe des in dem Gutſchein angegebenen
Zollbetrages der für die ausgeführte Fruchtgattung zur Zeit der
Ausfuhr geltende niedrigſte Zollſatz, bei Gerſtenmalz der Zollſatz
für Gerſte, die für andere Zwecke als zur Viehfütterung be
ſtimmt iſt, zugrunde gelegt wird. Dabei iſt nicht erforder-
lich, daß die gleiche Fruchtart ausgeführt wird, die gegen
Gutſchein eingeführt iſt. So können z. B. auf einen Gutſchein
über 2000 Rm. für eingeführte Futtergerſte 400 Doppelzentner
Weizen gegen Einfuhrſchein unter Zugrundelegugung des Satzes
von 5 Rm. ausgeführt werden. Die Durchführungsbeſtimmungen
werden im Reichsminiſterialblatt und im Reichszollblatt ab-
gedruckt. Letzteres kann bei den Zollſtellen eingeſehen werden.

König Friedrich-Auguſt-Mühlenwerke, A.-G., Dölzſchen bei
Dresden. Die o. G.-V. genehmigte die Bilanz für 1925, die mit
einem Verluſt von 8320 751 Mark abſchließt. Davon werden
200 000 Mark aus den Reſerven gedeckt und 120 751 Mark auf
neue Rechnung vorgetragen. Obwohl ſich eine beſtimmte Vor-
ausſage nicht machen läßt, iſt jedoch zu hoffen, daß im laufenden
Geſchäftsjahr ein großer Teil des Verluſtes wieder beſeitigt
werden wird.

Der Hapag-Harriman-Vertrag. Der Newhorker Vertreter
des „Hamburger Fremdenblattes“ meldet: Ein verantwortlicher
Leiter der United American Line autoriſiert mich zu folgenber
Erklärung: Die Reſolution, die unſerer Einladung an die
Aktionäre beigegeben wurde und auf der Generalverſammlung
am 23. Juli anzunehmen iſt, beſagt, daß die Aktionäre den Ver-

kauf der drei bekannten chiffe zu folgenden
Preiſén genehmigen wollen: 1. 1582 000 Dollar in bar,
2. 4 Mill. Dollar einer Neuausgabe von Schuldverſchreibungen
der HamburgAmerikaLinie, die durch Hypotheken auf 3 Schiffe
geſichert wird und von 1927 bis 1936 in Teilzahlungen zur Rück
zahlung gelangt, 8. 10 Mill. Rm. Aktien der HamburgAmerika
Linie, die zu pari übernommen werden. Die Verwaltung der
HamburgAmerikaLinie erklärt auf erneute Anfrage, auch
weiterhin nicht in der Lage zu ſein, ſich über dieſe reiſe zu
äußerri.ß Nordiſche Bank für Handel und Induſtrie A.G., Berlin. Die

ordentliche Hauptverſammlung, in der ein Aktienkapital von
1819 200 Rm. vertreten war, genehmigte die mit einem Gewinn
von 4653 abſchließende Bilanz. Der Gewinn wird vorgetragen.
Jm Geſchäftsbericht wird zunächſt auf die ungünſtige deutſche
Wirtſchaftslage und ſodann mitgeteilt, daß das Ge
ſchäft mit den öſtlichen Randſtaaten, deſſen Pflege ſich das Jn
ſtitut von jeher als Spezialaufgabe geſtellt habe, keine gleich
mäßige Entwicklung zeige. Jn der Bilanz wird auf der Aktib-
ſeite angegeben, daß 75 Proz. von 750 000 Rm. noch nicht einge-
zahlt ſind, das ergibt einen Poſten von 562 6500 Rm. Wechſel hat
das Unternehmen in Höhe von 231 196 Rm., Guthaben bei Banken
und Bankfirmen im Betrage von 890 496 Rm., eigene Wertpapiere
von 52 883 Rm., dauernde Beteiligungen von 448 878 Rm., Debi-
toren in laufender Rechnung von 2597 114 Rm. Davon ſind ge
deckt 2531 040 Rm. Auf der Paſſivſeite erſcheint als Guthaben
von Banken und BVankfirmen die Summe von 1278 128 Rm.,
Kreditoren betragen 1 490 042 Rm. Aus dem Gewinn und Ver-
luſtkonto iſt zu erwähnen, daß das Unternehmen aus Proviſionen
129 464 Rm., aus Wechſeln und Zinſen einſchließlich des Ge
winnes aus Kupons und Sorten 252 701 Rm. vereinnahmte. Dem
ſtehen Verwaltungskoſten von 886 134 Rm. gegenüber.

Deutſche Lebensverſicherung Gemeinnützige A.-G., Berlin.
Die ordentliche Hauptverſammlung, die unter dem Vorſitz von
Dr. h. c. Adam Stegerwald, preußiſcher Miniſterpräſident
a. D., ſtattfand, genehmigte den Abſchluß für das Geſchäftsjahr
1925. Es ergibt ſich ein Reingewinn von 447 231 Rm., aus
dem 22861 Rm. an den Reſervefonds, 8497 Rm. an den Kriegs
reſervefonds überwieſen, 17 250 Rm. auf das eingezahlte Grund
kapital und 849 895 Rm. an die Verſicherten als Gewinnanteile
verteilt und 49 226 Rm. für 1926 vorgetragen werden. Jn der
Bilanz erſcheint die Einlageverpflichtung der Aktionäre mit1275 000 Rm. Geſtundete Prämien laufen ſich auf 961 965

Rm. und Guthaben bei Vanken, dem Poſtſcheckamt Berlin und
anderen Verſicherungsunternehmungen auf 382 188 Rm. Sonſtige
Aktiva ſind mit 574 725 Rm. eingeſetzt. Außenſtänden bei Gene
ralagenten und Agenten werden mit 1050 893 Rm. angegeben.
Die Prämienreſerve für Kapitalverſicherungen figuriert mit
1871 402 Rm. und die Gewinnreſerve der Verſicherten mit 158 879
Rm. Guthaben anderer Verſicherungsunternehmungen ſtehen
mit 327 561 Rm. und ſonſtige Paſſiva mit 718 131 Rm. zu Buch.

Deutſche Feuerverſicherung A.G. in Berlin-Schöneberg. Jn
der Hauptverſammlung wurde die Dividende aus dem
Reingewinn von 102 768 Rm. auf 8 Proz. 60 000 Rm.
feſtgeſetzt. 6000 Rm. werden dem Reſervefonds zugeführt und
36 768 Rm. für 1926 vorgetragen. In der Bilanz ſind Forde
rungen an die Aktionäre mit 2250 000 Rm. eingeſetzt. Hypo-
theken, Wertpapiere und Beteiligungen erſcheinen mit 321 018
Rm. und ſonſtige Forderungen mit 1 079 569 Rm. Ueberträge
auf das nächſte Geſchäftsjahr ſtehen mit 452 595 Rm. und ſonſtige
Paſſiva mit 70 500 Rm. zu Buch.

Lingner-Werke, A.-G., Dresden. Die Geſellſchaft hat im
abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Reingewinn von 386 834
Rm. erzielt, aus dem, wie bereits mitgeteilt, 7 Prozent Divi
dende verteilt werden ſollen. Jm Geſchäftsbericht wird vom
Vorſtand hingewieſen, daß die Entwicklung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe in 1925 einen Verlauf genommen habe, der ſelbſt
bei den ſchlimmſten Befürchtungen nicht erwartet werden konnte.
Neben der nicht unweſentlichen Steigerung der Genevalunkoſten
ſei die Geſellſchaft auch von Verluſten bei der Kundſchaft nicht
verſchont geblieben. Jn der Bilanz erſcheinen Außenſtände
mit 2479 934 Rm., Waren und Materialien mit 1 747 473 Rm.,
Wertpapiere und Beteiligungen mit 2 846 982 Rm. und Kredi
toren mit 1801 166 Rm.
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Rennen zu Harzburg
Der vorletzte Tag der Harburger Rennwoche war trotz

xr beiden gut beſuchten Wochentage der eigentliche Herausreißer
für den Verein. Bei ziemlich ſ m Wetter wies die Bahn über
aus ſtarken Beſuch auf und auch der Sport ließ nichts zu wünſchen
äübrig. Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſtand der mit Ehrenpreis
und Mark ausgeſtattete Harzburger Pokal über 2400
Meter. Man verſuchte diesmal mit Ludwig Thoma eine andere
Taktik. Der Hengſt wurde ziemlich ſtark auf Warten geritten, rieb
aber im Kampf gegen die Hand ſeines Reiters ſeine Kräfte vor
eitig auf, außerdem war er ebenſo wie der andere dreijährige
ſtersſturm im Gewicht gegen die älteren Pferde benachteiligt.

Lobredner gewann zum Schluß knapp, aber doch ſicher gegen
Goncza Gora und Morgenpracht.

Die Ergebniſſe: Preis von Juliushall, 2700 Mark,' 1000 Meter:
1. H. Puſch's Rivalin (Zachmann), 2. Medina (Balke), 8.
Nalve v 82, Pl. 14, 28, 17. VerkaufsJagdrennen,
2100 Mark, Meter: 1. J. MaaßenMilo's Ulſter (Oertel),
2, Falke (Ullbrich), 8. Donnerwetter (Mannchen). Tot.: 23, Pl. 14,
20, 81. StiftungsPreis, Ehrenpreis 2700 Mark, 1800 Meter: 1.
S. Groß' Taugenichts (M. Schmidt), 2. Piaski (Stolg), 3.
Varus (Schönfiſch). Jojo. Preis vom Riefenbach, Ehrenpreis 2700 M.,
2600 Meter: 1. Stall Charlottenhof's Schwalberich (A. Leue),
2 Sturmnacht (Scholz), 8. J (R. Derſchug). Tot.: 26, Pl.
12, 12, 13. Harzburger Pokal, Ehrenpreis 5000 Mark, 2400 Meter:
1. E. Gottſchalk's Lobredner (W. Schröder), 2. Goncza Gora
M. Schmidt), 8. Morgenpracht (Jaeckel). Tot.: 52, Pl. 24, 24.
reis vom Romkerhalle, Ehrenpreis 2700 Mark, 3650 Meter: 1.

Geſt. Pünſtorf's Alegro (H. Scholz), 2. Rachegott (Leue), 8.
Cleopatra (Walter Heuer). Tot.: 65, Pl. 25, 22, 28. 3--2 L. Caſino-
Preis, Ehrenpreis 2700 Mark, 1400 Meter: 1. A. Salbach's
Paladin (Janke), 2. Chronos (Kaſper), 8. Vela (Jaeckel). Tot.: 866,
pl. 146, 19, 55.

Deutſcher Seeflug- Wettbewerb 926

Auf dem Warnemünder Flugplatz, der durch ſeine
Lage am Breitling die ideale Vereinigung von Land und ſſer
flugplatz darſtellt, herrſcht ſeit Beginn des Wettbewerbs rezes
Leben. Von hier aus erfolgen ſämtliche Prüfungsflüge und die
Streckenflüge, nur die Seetüchtigkeitsprüfung wird auf der See
abgehalten. Daneben werden zahlreiche Probeflüge von Weit-
bewerbeflugzeugen unternommen. Starten und Landen der
Kurierfluggeuge auf dem Landflugplatz, die die Wettbewerbs-
leitung in ſtändiger Verbindung mit Berlin halten, vervollſtändigt
das Bild. Der erſte Teil der techniſchen Vorprüfungen zum
1. Deutſchen Seeflug- Wettbewerb wurde mit dem Steigflug be
gonnen. Von den zugelaſſenen 14 Maſchinen ſtarteten neun, dre
alle die in den Wettbewerbsbeſtimmungen vorgeſchriebene Höhe
von 1000 bis 2000 Meter innerhalb der vorgeſchriebenen Zeit von
15 Minuten mit der den einzelnen Flugzeugen zugemeſſenen Zu
ladung erreicht haben, ein Zeichen dafür, daß die theoretiſchen
Beſprechungen der Verſuchsanſtalt Adlershof in dieſem Falle der
Praxis entſprochen haben.

Deutſcher Turntag

Ende Auguſt verſammeln ſich in Bremen die leitenden Männer
der Deutſchen Turnerſchaft zum Deutſchen Turntag, der über die
Geſchichte der Deutſchen Turnerſchaft in den kommenden Jahren
weittragende Beſchlüſſe zu faſſen hat. Welchen Umfang der Geld
bedarf der D. T. angenommen hat, zeigt der Entwurf des neuen
Haushaltsplanes für die Jahre 1927 und 1088, deſſen Feſtſtellung
einer der wichtigſten Punkte für den Bremer Turntag iſt. Der
Plan iſt für beide Jahre faſt gleichlautend aufgeſtellt. Danach be
ziffert ſich der jährliche Geldbedarf der D. T. auf nicht weniger als
1052 000 Mark, womit zum erſten Male die Million überſchritten
wird. Welchen Umfang der Betrieb in der D. T. angenommen hat,
zeigt ſich allein ſchon beim Punkt Verwaltungskoſten, für den ins
geſamt annähernd 200 000 Mark eingeſetzt ſind. Davon entfallen
etwa 90 000 Mark auf den Vorſtand und die einzelnen Arbeits
und Verwaltungsausſchüſſe. Die R erfordert einſchl.
ihrer Auslandsabteilung faſt 95 000 Mark, während der Reſt für
ſonſtige Verwaltungszwecke benötigt wird. Den geſamten Bedarf
von 1052 000 Mark bringt die D. T. aus eigenen Mitteln auf.

Allerdings iſt hierzu eine Erhöhung der bisherigen resbeiträgenicht zu umgehen. Während bisher 50 Pfg. je SHor der über

14 Jahre alten Mitglieder erhoben wurden, erfordert die Deckung
des neuen Haushaltsplanes einen jährlichen Beitrag von 70 Pfg.
Dazu kommen wie bisher noch je 10 Pfg. von allen D. T. Ange
hörigen als Beitrag für die Haftpflichtverſicherung und die
Dr. GoetzStiftung.

Düſſeldorfer Tennisturnier
Das ausgezeichnet beſetzte Düſſeldorfer Tennisturnier ſah

in ſeinem bisherigen Verlauf die Favoriten r Frau
Friedleben hat ſich durch ihre Siege über Gräfin Bredow
6:1, 6:0 und über Frau Vormann 6:2, 6:2 bereits bis zur
Schlußrunde durchgeſpielt, in der ſie wahrſcheinlich mit Fräulein
Kallmehyer zuſammentreffen wird. Froitz heim fertigte
ſeine Gegner ebenfalls mühelos ab, lediglich Nourneh ver-
mochte ihm 6:1, 6:2 einigen Widerſtand entgegenzuſetzen. Jm
Herrendoppelſpiel ſind Froitzheim-Demaſius die beſten,
die allerdings in HannemannLüdtke noch eine ſchwere
Klippe für den Sieg zu überwinden haben. Im gemiſchten
Doppelſpiel dürften ſich Frl. Kallmeyer-Demaſius und
Frau Friedleben-Hannemann für die Schlußrunde
gualifizieren. Letztere vermochten die weſtdeutſche Kombination
Frl. Weihe-Boetſch erſt nach harter Gegenwehr 6:21, 9:7.
zu ſchlagen.

Neuer Weltrekord.
Jn Wiborg nahmen am Sonnabend die Leichtathletikmeiſter

chaften von Finnland im Zehnkampf im Staffellaufen ihren
nfang Nurmis, Verein Turun Urheilulitto-Abo,

verbeſſerte mit der Mannſchaft Nurmi, Viewendahl, Katz,
Koiwunalho den Weltrekord im 4X1500-MeterStaffellaufen auf
16:11,8, nachdem dieſe Mannſchaft erſt am vergangenen Montag
in Stockholm mit 16:26,2 eine neue Beſtzeit geſchaffen hatte. Nurmi
lief ſeine 16500 Meter in 3:509,6.

Der Deutſchen Damen-Automobiſklu..
hat ſeine Geſchäftsſtelle nach Berlin, Potsdamerſtraße 118, Villa 8
(Telephon: Kurfürſt 9497 und Lützow 7059) verlegt. Die Klubtage
finden nach wie vor jeden Mittwoch ab 5 Uhr in GatowHavel imKlubhauſe ſtatt. 9 x s

Mittwoch, den 21., d. Mts. erhalte ſeh

Original belgische
Arbeitspferdh

h. Körber, Halle a.
Landwehrstr. G. Fernruf 1195.

Suche für meine 400
Morgen große Landwirt
ſchaft einen 8452
Wirtſchaftsgehilfen,
nicht unter 22 Jahren,
welcher ſämtliche Arbeiten

älteres, ſauberes
Rellenangedote]

Suche für meine ea. 360 Mrg.
g. Landwirtſchaft jüngeren

Geſucht zum 1. Auguſt

Mädchen
für Schloßküche. Bewerbungen

an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Jchen verh., 50 Jahre alt, ſucht
ſofort Wirtſchaft zu führen

Landwirt

Blattes.

Ich ſuche zu ſofortigem für Hausarbeit und 2 Kinder oder lleine
Antritt für 110-Morg. Wirt geſucht. Zengniſſe ſind d. ſchaft zu pachten. Angebote
Waſt einen tüchtig., ehrlich. Bewerb. beizufügen. Angeb. unter L. 8471 an die Ge
Wirtſchaftsgehilfen ter V. J. 7695 an die ſchäſtsſtelle dieſesun

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
in Alter v. 18—-20 Jahren,
welcher ſich keiner Arbeit
ſcheut und 1 Paar Pferde
mit übernimmt. Landwirts
ſohn bevorzugt. Familien

Sofort
Dienſtmädchen

Student d. Landwirtſch.
mit mehrjähriger Praxis,
ſucht für die Sommerferien
(Auguſt, September, Oktober)

Tüchtiger, erfahrenerLandwirt, Möbllertes l -barage
Anfang 30er, national ge 0ch i ab W 1 er IIIIIIIIIIIIIIIXXIIIIIIIIIIIIIIIIaſchinen,teſte mm len Wrrenſrge augeugniſſe, paſſende Stellg., en e e peeſs Kaufmannshot,
e rer mere o n die Magdeburger Straße 57.i a u 5 tkunſt erteilt G. Heinrich Geſchäftsſt. d. Zig. 2198

Röbbeling, Neuwerk bei oRübeland. 3466
Für meinen Sohn, 22 J.

an hen für ſog Beſchlagnahmefreie
Stellung als 5 6 Fimmer- in beliebiger Größe mit und

Eleve. ohne Gleisanſchluß zu vermieten.

Wohnune. e Saufmanns hof
mieten o aufen, gegen g raße 57.Ferwe derifdaſt u Hypothek gefucht. Offerten

Dr. med. nig, Dittersdach J (Schleſ.).
Ordentlicher, verheirateter

Oder Haustochter.
Angebote unter V. J. 7679
an die Geſchäfisſt. d. Ztg.

I. Leirat I

unter V. S. 7680 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Möbiliertes

Wettiner Straße 25a, III, r.

Gut möbliertes Wohn
und Schlafzimmer

mit Schreibtiſch u. Telephon
1. Aug. od ſpäter ganz in der
ähe der Bahn u. Riebeckplatz

zu vermiet. Off. u. V. V. 7692
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Zimmer

I vedverteht

kreuzſaitig faſt neu, für 650 M.
Volle Garantie.zu st.Gust. Slawik,

Gr. Wallſtraße 8.

Werſchiedenes
0 0

eſucht, die zu Hauſe ſchlafen Geldverdienſtmöglichkeit. K.her We en rſter, Hohenheim, Schloß, Obſtverpachtung7 n e traße 82, 11I. Zimmer 18 (Württ 8451 Der Obſtanhang deran einen berufstätigen Herrn Rittergüter Meineweh,W von zu vermiethen Thierbach u. Hollſteitz ſollet e Orren de hre Tore Pfälzerſtraße 5, II. Htontag, den 26 Juli,275 Morgen bei 28jähr. Tochter nachm. 3 UbrVertreter 66 iſt tüchtigem Landwirt geboten. Sehr gut möbliertes im Gute Lanàädmann,
Shiureaerich wirkenden Offerten erb. unt. V. T. 7690 e Meineweh, öffentl. meiſtKeiatw v an die Deſchaſtsſt. d Stg bietend geg. Barzahlungirle geſucht. Guter Ver haben in der „Halleschen verkauft werden. Bedienſt. Angebote unter S. h dingungen im Termin.331 an Rudolf Meoſſe, Zeitung nachweisbar den Mietgeſuche in gutem Hauſe zu vermieten. Güterverwaltung
Leipzig. 8446 größten Erfolg. Caubenſtraße 20, II. Meineweh. 4801Sunbedigeer Anguß wut der irre ere Gut möbliertesHaus NMachen Sie davon Gebrauch. 2 leere Zi 9m adonen Billigste Preisberechnung, 5 i mmer un er

e e Offerten erb. unt. W. D. 7700 Vvahe ſofort u vermieien. Affert r s222 a de Seſqhaſteſt. d. Zies- halberſtädter Str. 8, M. an die Geſchäfte. Ä. Ztg.

vermietungen

arssere

Büroräume
Man am Marktplatz

M 2u vermieten.
Offerten unter V. U. 7691 an die

Geschäftsstelle d. Ztg.

Pereins- Naeſirieſiten lPriſchaftsgehilfen, e enten ee Schweizer,tet n a e Fran wen helot, et t Zimmermichtet. Antritt an St. uirich bei Mücheln u i Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrit erfolgtt nach Uebereinkunft L. 8452 an die Geſchäfsſtelle Stellung. Werte Angebote mit Privat- Eingang ſofort zu 3 r erfolge harn dieſes Blattes. mit Vieh und Lohnangabe neten geſucht. Effekten xbeten nur gegen Bezahlung. Anzeigen betr. 5ffentliche Verdockhorn, Gutsbeſ., unter V. F. 7676 an die mieten g re gegen et Sicherheit von anſtaltungen finden an dieſer Stelle keine Aufnahme.Wansleben a. See Suche ine 200 Geſchäftsftell? dieſes Blattes. Inter V a 83 an die Selbſigeber geſucht. 2202(Seztrt d ang: ger See m ſche s Geſchäftsſt. d. Ztg. offerten unter W. F. 7702 Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
w. küßze u u Jahre an die Geſcheſtsſtelle d. Zig. r w. de ad Pbr in6 Arbe uen de in allen eigen er r r ndenden gottesdien zumr W M Il Z w m tge r u Paſſenden v r e erige Kameraden,erfahren, uver g un m ren Ange gen ahlr u inen.bhaufeur v amſell, gert Beſuche evrlig, ſeh kinderler, ſucht v Koſgeſuhe J Beznt Std. Am itwoch den 21. Juli 1926,

berg ig Stallardeit und e i einen tüchtigen und Zu erfragen Wir mr t is ſie t t ezirksverſammlung im „Hofjäger“. Aneiczzeitig Sta a Friedeuſtraße 28. irkungskre Laufgegend) als Verkaufsſtelle z etzend ſtonzert.übernehmen g x J 4 Ei f l hr i Freiſchweizer W rerisſen Hgnepoit a en dent Mamillen (lus, r e an r ung
ote eugn t 2627 Angebote unter L. an 5 gi r ro u eiſe veran er Landes-e e m reren T zeuge J ötellengeſuche m a ceneele Weres Nic v5 e an die Geſchäfte n 4Ztnmet Zu kaufen arg nut Kueſhut der d. Be wenn Wahltreig dal

die Geſchäft sſt. dieſ. Zeitung. mit Zugnisabſchriften an Blattes. wohnung (7 Zimmer) in guter Merſeburg am Dienstag, dem 20. abends 8 Uhr, im
Paul Golde, Golben bei Gebildeter Handwirt, Fenger Lage vorhanden. Offerten unt. Saale von „Mars-latour“, Gr. Ul aße 10, einen überTitig. Tätig. Zeit. 8464 verh. 36 Jahre. vdn Jugend auf 22 P t W. B. 7698 an die Ge parteilichen Familienabend für die, die daheim bleibeneilig im Fach, z zu ſofort oder Mädchen ermie Ungen ſchäftsſtelle d, Ztg. müſſen. in nbig, do die RechtsZwecks Gründ ung. in m v hen ſehen u treiſe ſag Se z engwe ung einer in kleine Landwirtſchaft ge 18 Jahre alt, im Nähen gut Gut möbliertes z kommen, um ebenſo wie die Linke, einem Block zue n en e e n h n ſp ektorſtelle c er. Verkäufe nene age baterländiſch Venten-od. Vertrauensvpoſten. en herz ngeladen.aushalt Stellung. Angeb. ien bei h e neuer mmer, Herrensitz 4 dem muſikaliſchen Darbietungen fwr er
Farl Seuer, h 2 Endorf, Voſt Ermsleben elektr. Licht, z. 1. Auguſt an ommen: Frau Profeſſor Haas ler Geſang), Herr7 Markvippach (Kr. Weimar). kö ſeien S Sar ven, (Harz). beſſeren Herrn zu vermieten. e eng r er n re W

urzeit agar). eburt tte Sr. zellenz de ä e, vonUbernehted geiſceertreiung r unterſtütrng Kinderliebes m u tr. s Generalfeldmarſchalt Dr. Fre du Beſuche im Hauſe Doorn, un Fräulein Sertwig,
ſofort Ungeb. erb. der Hausfrau leißiger Landwirt nat Mä en t wen aſen W Se haftsfübrerin des LandesfrauenAusſchuſſes, von ameri

3 orwerh Hausdame, mädchen. mee e15 Jahre alt, ſucht zum eld genannt), ca. 900 Morgen i d dend 8 Uhr Gedüchtniseuoe für ſofort tigen ſtoß u Bez. Halle (Saale) berwaner Kinder vorhanden. Uhhebote immer boden, erſtkl. Gebäuden La n r et Luiſe in der Ulrichs-
jungen Mann 1*7 weiteres oder Wir tschaſisg 16. an GElfriede Hauedutt, Bahnhofs Nähe, Thielenplatz Jnventar, verkauft [4798 x gang.

un Nachfragen und Aus r r en en. Aus Gute ſtehen z. Seite. Endorf, Poſt Ermsleben um Auguſt dermierber Abel, Adl. Goltz

ſagen von Beſtellungen und h ſt Müiler, Gar). u bauſen bei Labiau S S
im Hauſe. 162/, Jahre alt, groß und 2 z Sn e n Möbl. immer Motor- sRNadegaſt u. ellu r ſowie eine Schlafſtelle zu eT 427. Alleinmädchen, Schweizer, u Selbige iſt jetzt im Se vermieten. aber 86, II. dreiradi Leipsiger Sender.

Suche in mittlere Bauern welches in Kochen und allen Kuhfütterer u. Knechte. als Haustöchter. Offerten G öbſſert mit Kaſten zu verkaufen. Dienstag, den 20. Juli.
witſchaft zu meiner Unter häuslichen Arbeiten gründlich Guſtav Scholgz, gewerbs unter V. Q. 7687 an die roßes m ertes Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr Wirtſchaſtsnachrich enerfahren iſt. an Ober 4 Geſchäfisſt. d. Ztg. 5 F. K. Riw aus. Woll und Baumwolpreile; amerikaniſche Metallmeldungenſüzung, enſagen nicht zu i S8rat St mäßiger Stellenvermitler, 8 des Vorabends 2,45 Uhr vo Baumwolle, Landzzeär echmann, Naumburg (Saale), 7 1 mm m er Kellnerſtraße 17. 5 gra e r: DtoKönia ſtrafe 87. (2201 hnhorſter. 5. Tel. 245 Beſſeres. junges, kinder wirtſchaft. Berliner Del 2,25 Uhr: dteh. Mann. wirt l gg Wrgernlen n enr n nger Balkon zum 1. Auguſt an Jandwirt P I S d die 1 oduttenbörfen, Verlinererſen unter V. P. 7686 L irr, als Kinderfräulein berufstätigen Herrn zu vermiet. g Nier,vre er r thun Sagen

6,20 Uhr: Fortſetzung für Baumwolle, Londoner Meralle
amtlich und Landwirtſchaft.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,05 Ahur;
Verkehrsfunk und Wetterdienſt. 10,15. Uhr: Was die
Zeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Wetter-
vorausſage Deutſch und Eſperanto). 12 Uhr: Mittags-
muſik auf der a. 12,55 Uhr Nauener Jeit-eichen. 1,15 Uhr: Preſſe und Vörſenbricht. Ubr:

ädagogiſcher Rundfunk des Zentralinſtituts, Verlin
(Deutſche Welle). 3 Uhr: C. M. Alfieri und Frl. van
Eyſeren: Spaniſch für Anfänger. 3,35 Uhr: Studienrat
Heering: „Die Vorausſetzungen der Produktion (Natur,
Arbeit, Kapital). 4—4,30 Uhr Leſeproben aus den Neu-
erſcheinungen auf dem Büchermarkt.

4,30—5,15 und 5,30-6 Uhr: Nachmittagskonzert. Mit-
wirkende: Kammervirtuos Frig Rucker (Flöte), Guido
Haebler (Geſang), Theodor lumer (Klavier), Fritz
Schneider (Violine), Alexander Kropholler (Cello). ß

5,15-—5,30 Uhr: Vortrag Franziska Lief-
6,30--7 Uhr:

Amateure.“
1. Vortrag.

trag. 7,30--7,55 Uhr: Dr.
Leiter des Leipziger Meßamts: „Wie der Amertkaner
Rellame macht.“ (Uebertragung des Abend-Programms Auf
die Deutſche Welle.)

s Uhr: Sinfoniekonzert. Dirigent: mar Weder.Soliſtin: Anny Eiſele (Klavier). Jene Röniſch.
Das Leipziger SinfonieOrcheſter.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sport
nk

10--11 Uhr: Volkslieder. Siegenbachſche Vokglquartett: eine Döring e Claus
t), Paul Tenor). Albin Entſchel (Baß). Das



W e e
Die Verlobung ihrer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein

Alice Alice Krügerd. mit Herrn Studienratr en Schlegel beehre ich mich anzuzeigen. N ALLE
geben bekannt 6 Dr. rer. pol.

urspesttzer Friedrich SchleFriedrich Krüger und Frau Studlenrat. geh
Minna geb. Wegeleben.

Augsdorf, Dresden,im Juli 1926. Rossplatz Telephon 9617 Mur wenige Tage
Täglich 7.30 Uhr JalSennteg Jeuen 3 vnr
MittwochNach Gottes unerforschlichem Ratschluß verstarb nach kennvann- Nachmittags eine völlig komplette Schau Bezu

schwerem Leiden mein herzensguter Mann, unser treusorgender Terrassse Hachmittags halbe Prelse für Kinder bis 12 Jahren Seitun
Vater, unser lieber Sohn, Bruder, Schwager, Schwiegersohn Linie 4 u. 9i tund Onkel, mein hochverehrter Chef, der r S erhiag, S mSonntaZiegeleibesitzer Kon 26 v a 25. Jubiläums-Tournee i
2 e W t S 592 E e G r F d UE tn El
in seinem 46. Lebensjahre. Preiswert und gut

Ziegelei Braunschwende, den 17. Juli 1926. kaufen Sie sämtliehein tiefem Schmerz, im Namen der trauernden Hinter- Unter zeuge II 23500 Tiere 500 Kunstier 10000 geren fassend

bliebenen: Das Hoftheater des MiKadoJapans beste Artisten, vereint zu einem Massenschausplel.Charlotte Becker geb. Troll n Srump waren Der Jahrmarkt zu Pek
ingRoboert, Charlotte, Christa Beckep. Schnee Nacht Ein phantastisches Aufgebot chinesischer Gaukler.

Fine Truppe von Rirkabylen
Beerdigung findet am Mittwoch, den 21. Juli, nachm. 2 Uhr vom Die vlelbewunderten Freiheitshelden und todesmutigen Akrobaten,

Trauerhaute a ttatt Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838 Fin Stamm eechter Sioux- IndianerX e Die romantischen Helden des wilden Westens Nordamerikas.
v Die grosse Amerſka Schau

S c e Mitwirkend die einzigen echten Indlaner, die in Europa sind, Cowboys, Cowgirls,
e re

Flfcgende Mensehen

Frau Pfarrer her
Eine prächtige, zo0logisch seltene Dressur.

Tſarrer J. Dienemann. Vorverkauf eröffnet

Gipfelleistungen des Sportes und der Turnerel,

2

men m Reovae der Tierwelte am Aegyptische Nilpferde, australische Känguruhs, Bengaltiger, Sudanlöwen, Transvaal-
15555 r zebras, Büffel, Stiere, Kragenbären, brasſlianische Orwaldaftfen.

rolarbären
7

Aſberstedt, den 18. Juli 1926. e Na werden ohne bei Gurt Walla, Poststraße 1 und J. L. Helse, Händelstraße 38.

Die berühmten 15 Sarrasan- Rleſanten

Die lustigste aller Tierdressuren.
geb. Arnemann

ertrennen nen aufpliſſiert,

Die gewaltigste Tierdressur der Gegenwart

190 u ker

Die Beerdigung findet Dienstag, den 20. Juli, nach- ſchnell und preiswert bei

Brasilianer, Mexikaner, Creolen, Mulatten, argentinische füauchos.S rn ſi en Die Garde schöner Frauen

Am 17. d. M. nahm der Herr unsere teuere Mutter,

Fälle Rosse aller RassenEuropas Rekorddressuren unter Leitung des Großmeisters Ernst Schumann.
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n Deutschlands gröstes Bläserkorps.im 89., Lebensjahre zu sich in die himmlische Heimat. den e eentert cn v S0 PF. bis 5 de
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: g re h vie en

mittags 3 Uhr, in Stumsdort statt. u g. Aelteſte und beſtein gerichtete

Auserlesene Tänzerinnen aus allen bereisten Ländern.imPiplt eSchwieger- und Grobmutter,

As?atisohe Kamele

in allen modern. Ausführungen,

Pliſſeeanſtalt am Platze.

TodesfälleAuna W a Jabre, Halle. Walhalla Solbad Wittekind
Trauerfeier Monta ſt r kleine Kapelle des 8 Uhr. Tel. 8385.Gertraudenfriedhofes. lbert Stove, Cletire, Heute zum letzten Malo: Dienstag, den 20. Jull, abends 8 Uhr F.
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ch pung Frage geb. Groſſe, Mitwirk0 hre Quedlinburg. Beerd Montag nach- Auf allgemeinen Wunsch r
emittag 4 Uhr Kapelle des n Wiederholun 9 des Henriette Böhmer Perie Norathäringens23 OQ dli b Ban h e gar grossen Lachseniagers Sommerkrische des Mittelstange:(Gesang)

Zentralfriedhofes. Elſa Scheit, 36 Jahre, Blanken- ehem. Mitglied des Stadttheaters. Prospekte durch Stadtischer Kur- und Verkehrsausschas:26 Leit o Piat 74/51hain. Beerdig. Dienstag nachm. 4 Uhr. Familie kn ork g da et
Frauenarze Kesselnieten, Sortimentsnieten, Metallnietele S 7 t a d W itt k z n d NMutterschrauben, Muttern, SchweillenschraubeDr. Robert Keller mit Rudolr Mäàälzer Tirefonds, Schienennägel, Drahtstifte, sämtlich

und Anna Müller LincekKoe. Dienstag, 20. Jull und Mittwoch, 21. Juli Drähte usw. liefert prompt und preiswert a
zurück sommeryreise 0,50 bis 3,50 Marie früh *,7, nachm. 4 und abends s Uhr 74/152 Vertret. der Firma Gebr. Knipping, Altena (West

Tageskasse ab 11 Uhr un unterbrochen. 206/86 K O W D J R T J F. Gustav Zahn
Zurüek e h r des Hall. Sinfonie-Orchesters Leitung: Benno Plätz- (Inhaber B. Zahn) Halle (2)

Zahnarzt Dr. Kukat W Saalschloß- Brauerei.
Gütchenstrabe 13. Fernsprecher 2404 2195 mc”dcſdTſſſſſAcCCé-é-OSSSSSèöS ja Eiderfetthi

Morgren, ten etss, 20. 272 nachm. 4 Uhr
9 Pfund 6, Mark frank

Penſion. Damvikäſefabrik,Auguſt Sepiemöeſ Wippra (Südharz), frerng 195/58 Rendsburg.liche kleine Penſion, auch Penſion auch ben Kinderspiele jeder
Daue enſion. ertanz mit Bonbonregen.Gute Verpflegung, gute pfebiungem Tagespreis Gr. Gartenkonzerpt c w eiß enf els

e4,50 M., halbe Penſion 3 Frl. Olga Böhme.
v vr Feuer Werk
Instrumental-Virtuose Max Grävenitz SBin bis 2. August Zaubertheater Aufstelgen des Riesenluft- Motorboot

5 baillons „Mars“ mit Faiſschirmabsturz, SVSerreSls „Moritz“ der dressierte Teddybärvorgeführt vom Onkel Max. P II
z

Vertreter für Dienstgeschäfte: Dr. Worch, Prinzenstr. 9 Fackelzug. Jedes Kind erhält eine Festmütze gratis
Vertreter für Praxis Dr. Fisoher, Leipziger Str. 48/49 Eintritt Kinder 25 Pf., Erwachsene 60 Pf.

einschlieblich Steuer.Peterinärrat Dr. Sasse e e WerdereDa die eingelegtes

r
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Halle und Amgebung
Zalle, 19. Juli.

Ein „tüchtiger“ Amtsvorſteher
Er ört auch noch zu den Leuten, die in Ausnutzung dergenannte ſich 2 die Höhe zu bringen verſtanden. Jn Oppin

hatten die Kommuniſten die Oberhand. Wer zu ihnen
ſchwor, dem wurde es nicht ſchwer gemacht, in Amt und Würden
zu kommen. Vorbj ung? Die hat man nicht nötig im kom
muniſtiſchen Zuku taat. Hauptſache iſt und bleibt: Nur erſt
das Amt. Ob der Verſtand ſich einſtellt, das iſt Nebenſache.

Jn Oppin lebte der Heiger K. Auch er hätte gern ein
Pöſtchen gehabt, um vornehmer auffreten und beſſer leben zu
können. Und es gelang ihm. Jm Oktober 1919 wurde er Ge
meindevorſteher, und ſchon ein Jahr darauf Amtsvorſteher. Jn
dieſer Eigenſchaft lag ihm natürlich auch ob, alle Anzeigen, die
ihm vom Landjäger oder von anderen Dorfbewohnern erſtattet
wurden, pflichtſchuldigſt weiterzugeben. Und Oppin muß, wie die
große Anzahl der eingegangenen Anzeigen vermuten läßt, ein un
ruhiger Ort ſein. Beſonders die Gutsbeſitzer klagten Stein und
Bein, daß ſie arg beſtohlen würden; ſie hatten ſogar die Namen
der Leute genannt, die nach ihrer Meinung als Diebe in Betracht

kämen. ßEs war alſo dem Herrn Amtsvorſteher ein Nachforſchen in
den eingelnen Fällen ſehr erleichtert. Aber er zögerte. Denn invielen Falle betraf die Anzeige Geſinnungsgenoſſen; und was

ein richtiger Kommuniſt iſt, bringt es nie über das Herz, Partei-
brüder bloßzuſtellen. K. beſtritt es zwar während der Verhand-
lung energiſch; eine ſolche Handlungsweiſe habe ihm vollkommen
ferngelegen; er habe ſich vielmehr bemüht, gegen alle, ſei es von
rechts oder links, gleichermaßen gerecht vorzugehen; er habe wirk
lich nicht die Abſicht gehabt, Kommuniſten der Beſtrafung zu ent-
ziehen. Aber er habe ſich das Amt eines Amtsvorſtehers viel
leichter vorgeſtellt. Die Arbeit ſei aber mit der Zeit ſehr ſtark an
gewachſen, und eine Hilfskraft zur Erledigung der vielen Ein-gänge a ihm nicht geſtellt worden; ſo habe er ſich nicht anders zu

helfen gewußt, als die Anzeigen einfach liegen zu laſſen.
Dem Gericht wollten die Erklärungsverſuche nicht recht glaub

lich erſcheinen, und einzelne Aeußerungen des Angeklagten
mußten auch ohne weiteres die Ueberzeugung beſtätigen, daß K.

abſichtlich die Anzeigen unterdrückt habe,

um von r Geſinnungsbrüdern allerlei Ungemach abzu
wenden. enigſtens war dieſe Anſicht allgemein im Orte ver
breitet. Es wurde dort öffentlich erzählt: „Weshalb Anzeigen
beim Amtsvorſteher machen Er gibt ſie doch nicht weiter. Sechs
Jahre lang breitete ſo K. ſchirmend und ſchützend ſeine Hände über
die Herren von links aus. Erſt im Februar 1925 verließ er zu
ihrem Leidweſen Oppin und mußte ſein Amt in andere Hände
übe n. Ein allgemeines Aufräumen fand ſtatt. Und da ſtellte
ſich heraus, daß ſage und ſchreibe über 250 Anzeigen ruhig
in den Schubfächern des amtsvorſteherlichen Dienſtzimmers lager-
ten. Beim Sortieren ergab ſich natürlich, daß eine Reihe von
ihnen bereits verjährt, mancher der ſicheren Beſtrafung ent

war.
Das Gericht hatte Nachſicht mit dem Angeklagten. Es ſah den

Mißbrauch, das in Orten mit kommuniſtiſcher Mehrheit beim
Austeilen von Amt und Würden durchgehends getrieben wird, als
ſtrafmildernd an; K. gehöre zu den vielen, die ein Amt übernom-
men, ja vielleicht ſich dazu gedrängt haben, ohne eine Ahnung
von den Pflichten zu haben, die mit der Führung des Amtes ver-
bunden ſind. Man müſſe ihm ferner zugute halten, daß er ſich
der Tragweite ſeiner ungeſetzlichen Handlungsweiſe gar nicht voll
bewußt geweſen ſei. Es war eine Kritik der kommuniſtiſchen
Verwaltungsmaßnahmen, wie ſie vernichtender nicht ausgeſprochen
werden konnte. Das Gericht verurteilte K. zu einer Gefängnis-
ſtrafe von 3 Monaten. Hoffentlich bleibt er bewahrt, ein
zweites Mal wieder als Amtsvorſteher aufzutreten.

—DD

Der Streik auf den ſtädtiſchen Gütern beendet

Die Arbeiter der ſtädtiſchen Güter, die am Donnerstag
boriger Woche in den Streik getreten waren, haben heute die
Arbeit wieder auf genommen.

Es iſt ihnen eine Lohnerhöhung zugebilligt worden, da
gegen ſind ihre grundſätzlichen Forderungen auf Umwandlung der
Deputate in Barlöhne ſowie auf Anerkennung des Gemeinde und

Staatsarbeiterverbandes als Tarifpartei nicht erfüllt worden.

Herr Kilian auf der Stellenſuche

Der zweite Durchfall.
Herr Kilian iſt nicht nur ein kommuniſtiſcher, ſondern allem

Anſchein nach vor allem auch ein ſehr ehrgeiziger Mann. Das heißt:
er möchte mit Hilfe ſeines ultraroten Parteibuches gern etwas
„Freie Bahn dem Tüchtigen“ machen. Jn Summa und Kürze: Herr
Kilian ſtrebt neuerdings nach höheren, ſelbſtverſtändlich auch höher
beſoldeten Poſten, ſeitdem ihn die ſogenannte Welle der Revolution
von ſeiner Höhe als „König von Halle“ nach kurzer Selbſtherrlich-
keit wieder in die Niederungen eines ſimpeln „Klaſſenkampf“Redak-
teurs und (leider nur unbeſoldeten) Stadtrats getragen hat.
Und als Stadtverordneter kann er ſich zurzeit auch nicht hören
laſſen, ſintemalen dieſes Gremium in die Ferien gegangen iſt.

Darum auf in den Kampf, mein Kilian! Freilich, die Be
werbung um den Bürgermeiſterpoſten in Dommitzſch war trotz
engerer und engſter Wahl ein Durchfall. Und auch die braven
Zeitzer konnten einen Beſſeren finden als Landrat nämlich, um
welch' verantwortungsvollen Poſten ſich der kommuniſtiſche Laien
juriſt Kilian aus Halle mitbeworben hatte. Aber er bekam nur
drei Stimmen, fünf waren ungültig und zehn Stimmen vereftnigte
der Kandidat der Sozialdemokraten, Regierungsrat Dr. Stein
hoff, auf ſeinen Namen, dieſer iſt ſomit gewählt und Genoſſe
Kilian hatte wieder einmal das Nachſehen.

Aber deswegen bitte nicht den Mut verlieren, Herr Kilian! Be-
ſtändigkeit (wie konſervativ klingt das!) führt ſchließzlich doch zum
Ziel, und in der deutſchen Republik gibt es ja ſo viele hohe Poſten,
die mit Nichtfachleuten beſetzt werden. Alſo, warum denn weinen
oder gar ins gelobte Land der Moskowiter gehen Freilich, in
dieſem Falle würde Jhnen gewiß manche freudige Abſchieds
träne nachgeweint werden

Ein wilder Motorfahrer
Der Polizeibericht weiß täglich von Unfällen zu berichten,

die durch das rückſichtsloſe Jagen der Radfahrer mit und ne
Motor herbeigeführt werden. Beſonders die jungen Leute zeithnen
ſich durch ein geradezu unerhörtes Benehmen aus. Sie n
allen Ernſtes der Meinung zu ſein, daß, wenn ſie klingeln“ ein
jeder andere ſchleunigſt die Straße zu räumen hat und er allein
die Schuld trägt. wenn er ſich nicht ſchnell genug in Sicherheit
zu bringen vermag.

Zu dieſen wilden Fahrern gehört auch der noch nicht
19jährige Schloſſerlehrling B. Er hatte natürlich ſchon ein
Motorrad und machte als a h et Fahrer nach Möglichkeit
die Straßen unſicher. Einmal kam er vom Stadttheater her
durch die Friedrichſtraße. Vor ihm fuhr ein anderer Jüngling
gleichfalls auf einem Motorrade. „Den mußt du überholen,“
dachte B. Er ſtellte ſeine Maſchine an, daß ſie lief, was ſie Her

a

Proteſt

Die Erregung, die die Steuerbeſcheide des Magiſtrats in den
Kreiſen des Handels und der Gewerbetreibenden in der letzten
Woche ausgelöſt haben, kam geſtern mittag in den Proteſtkund-
gebungen, die der Einzelhandelsverband, der Mitteldeutſche Hand
werkerbund und der Gaſtwirteverband nach dem „Stadtſchützen
hauſe“ einberufen hatte, in ziemlich heftiger Form zum Ausdruck.
Nachdem die beiden großen Säle dicht beſetzt waren, mußte eine
dritte Verſammlung im Garten abgehalten werden.

Jm unteren Saale eröffnete Kaufmann Erſtmann die
Verſammlung. Er wies in kurzen Worten auf die Bedeutung
der Kundgebung hin, die den Zweck haben ſoll, ſich gegenſeitig zu
ſtützen, neue Hoffnungen zu erwecken und die Maßnahmen zu
beſprechen, die notwendig ſind, um die geforderten Steuern zum
Teil rückgängig zu machen, mindeſtens aber zu mildern.

Alsdann ſprach Rechtsanwalt Dr. Driver. Nachdem er
die geſetzliche Grundlage der Gewerbeſteuer eingehend erläutert
hatte, kam er auf das eigentliche Thema zu ſprechen. Es betrifft
die vom Magiſtrat geforderte Nachzahlung der Gewerbeſteuer für
das Jahr 1925, die in vielen Fällen das Vielfache der Voraus-
zahlungen betrage. Redner erörterte die Frage, ob es dem Ge-
h überhaupt möglich ſei, dieſe Steuerbeträge in
er gegenwärtigen wirtſchaftlichen Not aufzubringen, und wie es
überhaupt möglich iſt, daß die Nachforderungen von den Voraus-
zahlungen in ſo hohem Maße abweichen. Machen doch

die Nachforderungen oftmals das Drei- und Vierfache
aus.

Die Handwerker und Gewerbetreibenden ſind durch dieſe
Steuermaßnahmen des Magiſtrats vollſtändig kopflos geworden
und die drei obengenannten Organiſationen haben ſofort Schritte
beim Magiſtrat unternommen, um für die Handwerker und Ge
werbetreibenden Erleichterungen herbeizuführen.

Redner und ein Vertreter der hieſigen Handelskammer haben
deshalb mit dem Steuerſyndikus Dr. Pabſt eine Unterredung
geführt, in welcher auf die verhängnisvollen Folgen hingewieſen
wurde, die der Magiſtrat durch ſeine Steuerpläne heraufbe-
ſchworen habe. Es wurde hier der Wunſch zum Ausdruck ge
bracht, daß

die Forderungen des Magiſtrats auf ein erträgliches Maß
zurückgeführt

werden müßten. Steuerſyndikus Dr. Pabſt gab die Erklärung
ab, daß eine Stundung der Steuer gewährt werde, aber nur mit
dem Verſprechen einer angemeſſenen Abzahlung. Eine allgemeine
Zuſage der Stundung könne nicht gegeben werden, ſondern jeder
einzelne müſſe dieſe beim Magiſtrat beantragen. Auch wurde
dem Magiſtrat die Frage vorgelegt, wie er es verantworten
könne, daß man eingereichte Bilanzen mit einer Nichtachtung
zurückgewieſen habe. Eine weitere Frage ſei noch wichtig, die
dahin geht, zu erſahren, ob durch die geforderten Zuſchläge nicht
gewaltige Ueberſchüſſe erzielt werden. Auf dieſe Frage erhielten
die Vertreter des Handels und der Handwerker die Antwort, daß
die Jnduſtrie mit derartigen Verluſten arbeitet, daß man von
dieſer Seite mit einer Ertragsſteuer nicht rechnen könne.

Redner wendete ſich dann in ſcharfen Worten gegen die ſtädti
ſchen Unternehmungen, die Handel und Handwerk ſtarke Kon-
kurrenz bereiten. So hat der Magiſtrat mit einer Magdeburger
Firma der Allgemeinen Gas-A.-G. und der Eſag eine G. m. b. H.
gegründet, in der drei Magiſtratsmitglieder im Aufſichtsrat
fungieren. Als hierbei erwähnt wurde, daß den Aufſichtsrats-

geben konnte, fuhr ſtolz an dem Vorauffahrenden vorüber und
bog in raſender Fahrt und weitem Bogen auf den Friedrichs-
platz ein,

„hne ein Hupenſignal zu geben.
Dabei kam er der Bordkante ſo nahe, daß er ſie beinahe mit-
genommen hätte. Eben hatte ein 9jähriges Mädchen die Straße
überſchritten und wollte den Fuß auf den Bürgerſteig ſetzen, da
ſauſte das Rad heran. Es war ihr nicht mehr möglich, den
letzten Sprung zu tun. Das Rad ſtreifte ſie und riß ſie um.
Zum Glück griff ſie nach der Lenkſtange und milderte ſo den
Sturz.

„Sehr weh hat es nicht getarr, aber doch ein bißchen,“ er-
klärte ſie dem Richter, vor dem ſie, auf einem Stuhl ſtehend,
ruhig und beſtimmt ihre Ausſagen machte. Der ganze Unſall
hatte ſich ſo ſchnell abgeſpielt, daß ſie auf Einzelheiten ſich nicht
beſinnen konnte. Sie war nur mit leichten Verletzungen und Ab-
ſchürfungen davongekommen, die nicht einmal das Einſchreiten
des Arztes erforderten. Der Vater war froh, daß alles ſo gut
abgelaufen war, und hatte deshalb von der Einreichung einer
Klage Abſtand genommen.

Zur Lehre hat es ſich B. aber nicht dienen laſſen. Knapp
14 Tage davauf fuhr er vom Provinzialmuſeum der Bernburger
Straße zu. Hinter ihm ſaß als Sozius ſeine Schweſter. Auch
diesmal hatte er ein ſchnelles Tempo angeſchlagen, daß ſie angab,
es ſei wegen des Windzuges nicht möglich geweſen, ein Wort
zu wechſeln. Jhm entgegen fuhr ein Schlächterwagen. An der
Ecke der Böckſtraße, die berüchtigt iſt wegen der vielfach dort
vorgekommenen Unfälle durch Fahrzeuge, bog dieſes etwas nach
links über die Straße. Kurz hinter ihm wollte ein 54jähriger
Herr von den Anlagen auf die andere Straßenſeite hinüber. Er
ſicherte nach beiden Seiten. Doch kaum hatte er einen Schritt
guf die Straße getan, ſo kam das Motorrad in wilder Fahrt
heran und

riß ihn um.
Die Durchfahrt war ſo eng, daß das Rad den Wagen ſtreifte
und dabei der Gummigriff an der Lenkſtange abbrach. Ein
vernünftiger Menſch hätte alſo ohne weiteres die Geſchwindig-
keit verlangſamt; unſere Jugend hält es nicht für nötig. Der
alte Herr brach beim Sturze den linken Unterſchenkel; er hat
drei Wochen im Krankenhauſe zubringen müſſen und leidet rich
jetzt an den Folgen.

Das Gericht nahm in beiden Fällen eine ſträfliche Außer-
achtlaſſung der ihm obliegenden Pflicht an und verurteilte ihn
über den Antrag des Staatsanwalts hinaus, der B. nur in
letzterem Falle beſtraft wiſſen wollte, zu einer Geldſtrafe von
150 Mark. Es iſt vor allem im Jntereſſe unſerer Kinder nur
zu begrüßen, wenn Gericht und Polizei feſt durchgreifen, damit
unſere Jugend wieder lernt, gebührend auf ihre Nebenmenſchen
Rückſicht zu nehmen.

Akademiſche Burſe. Wir weiſen nochmals auf den Vor-
tragsabend des Dichters Hans Schwarz, Berlin, am
Dienstag, abends 349 Uhr, in der Degenloge, Paradeplatz, hin.

Schwarz, einer unſerer modernen Dichter, wird aus ſeinen
alladen und Proſaftücken vorleſen, Frl. Burckhard, Berlin, wird

verſchiedene ſeiner Gedichte vortragen. Eintritt 1 M., für
Studenten 0,50 M. Vorverkauf Tulpe, Alte Promenade 5, II,
Zimmer Nr. 6.

gegen die Steuermaßnahmen des Magiſtrats

Drei überfüllte Verſammlungen Forderungen an den Magiſtrat

mitgliedern der Geſellſchaft 3 Prozent vom Reingewinn zufallen,
erhob ſich

ein Entrüſtungsſturm in der Verſammlung
und fortgeſetzt hörte man die Rufe „Schieber“, „Barmat“ uſw.

Redner kam dann noch auf den Artikel des Magiſtrats in den
hieſigen Zeitungen zu ſprechen und widerlegte dieſen in ver
ſchiedenen Punkten. Feſtgeſtellt muß werden, daß, wenn der
Magiſtrat das Drei und Vierfache an Nachzahlungen von den
Gewerbetreibenden fordert, ein Ueberſchuß vorhanden ſein
muß. Dieſer ſoll vermutlich den Steuerausfall bei der Jnduſtrie
wieden wett machen.

Als zweiter Redner ſprach der Geſchäftsführer des Einzel-handelsverbandes Dr. Hage. Er ergänzte im weſentlichen vie
Ausführungen des Vorredners und erläuterte die einzelnen
Punkte der Entſchließung, die den ſtädtiſchen Körperſchaften zu
geſandt werden ſoll.

Die ſich hieran anſchließende Ausſprache löſte wiederum ſtür
miſche Zwiſchen- und Proteſtrufe aus, als Stadtrat Joe ſt nicht
als Vertreter des Magiſtrats, ſondern als Gewerbetreibender die
Erklärung abgab, daß die Behauptung nicht zuträfe, daß die drei
Magiſtratsmitglieder im Aufſichtsrat der Allg. Gas A.G. 3 Pro
zent Tantieme erhalten, dieſe würden vielmehr an die Stadt ab-
geführt. Stadtv. Thier wünſchte, daß der Magiſtrat den Stadt-
verordneten und den Steuerzahlern von Zeit zu Zeit, vielleicht
vierteljährlich, bekannt gibt, wie hoch ſich die Einnahmen und
Ausgaben in den einzelnen Etats belaufen.

Schließlich wurde
folgende Entſchließung

in allen drei Verſammlungen einſtimmig angenommen:
Die Handwerker und Gewerbetreibenden der Stadt Halle

haben zu den in den Gewerbeſteuerbeſcheiden feſtgelegten Be
laſtungen in drei überaus zahlreich beſuchten Verſammlungen im
„Stadtſchützenhaus“ am 18. Juli Stellung genommen und dem
gemäß folgende Entſchließung gefaßt:

„uUm den unter der allgemeinen wirtſchaftlichen Not ſchwer
ringenden gewerblichen Mittelſtand, als eine wichtige Stütze des
Staats und Gemeindelebens, vor völligem Zuſammenbruch zu
bewahren und nicht das Wirtſchafts und Erwerbsloſenelend un
nötig zu vermehren, wird dem Magiſtrat der Stadt Halle
dringend nahegelegt, folgende Maßnahmen zu ergreifen:
1. Oeffentlicher Hinweis auf die in S 57, Abſ. 8 der Gewerbe
ſteuer Verordnung vom 6. Mai 1926 zugunſten der Steuerpflich
tigen enthaltenen Niederſchlagsbeſtimmung. 2. Zinsloſe Stun
dung der Nachzahlungsbe!räge bis zum 81. März 1927, auch in
ſoweit, als die geforderten Zahlungen die Grenze von 200 Pro
zent der vorausentrichteten Beträge nicht überſteigt. 8. Er
mäßigung oder Erlaß der veranlagten Steuerbeträge, wenn ihre
Einziehung nach Lage der Sache unbillig wäre (F 50, Abſ. II der
Gewerbeſteuer-Veroronung vom 6. Mai 1926). 4. Nachprüfung,

entſprechende Herabſetzung des Zuſchlags von 550
Prozent, wenn die im Jahre 1925 geleiſteten Vorauszahlungen
in Verbindung mit den im Steuerbeſcheid geforderten Nach
zahlungsbeträgen die im Etatpoſten „Gewerbeertragsſteuer“ vor
geſehene Summe überſteigen. 5. Offenlegung des Entwurfs des
Etats ſo frühzeitig, daß die daran intereſſierten Wirtſchaftskreiſe
dazu rechtzeitig in der erforderlichen Weiſe Stellung nehmen
können. Den Steuerzahlern iſt mindeſtens in vierteljährlichen
Abſchnitten von den ſchätzungsweiſen Einnahmen und Ausgaben
der einzelnen Titel vom Magiſtrat aus Kenntnis zu geben.
6. Der vom Magiſtrat auf Schätzung herausgebrachte Gewerbe
ertragsſteuerbeſcheid hat nur als vorläufiger Beſcheid zu gelten.

Jm Garten ſprach Hauptmann a. D. Sch u l tz und im oberen
Saale Landtagsabgeordneter Heydenreich.

in Motorradfahrer tödlich verletzt

Am Sonntag vormittag erfolgte in der Merſeburger Straße
Ecke Barbaraſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen
kraftwagen und einem von zwei Perſonen beſetzten Motorrade,
wobei ein 22jähriger Mann aus Weißenfels vom Soziusſitz des
Motorrades heruntergeſchleudert wurde und in ſchwer verletztem
Zuſtande dem Krankenhaus Bergmannstroſt zugeführt werden
mußte. Der Perſonenkraftwagen wurde bei dem Zuſammenſtoß
leicht, das Motorrad ſchwer beſchädigt.

Der Verletzte, der einen Schädelbruch davongetragen
hat, iſt inzwiſchen in Krankenhaus Bergmannstroſt ſeinen Ver
letzungen erlegen.

Am Sonnabend 12.20 Uhr nachmittags mußte auf demRiebeckplatz der Führer eines z eine
männliche Perſon vor den Wagen lief, dieſen plötzlich ſtark ab
ſtoppen. Durch das ſchnelle Halten des Kraftwagens fuhr ein
hinter dieſem fahrender Perſonenkraftwagen auf erſteren auf,
wobei beide Fahrzeuge erheblich beſchädigt wurden. Auch ein
hinter dem zweiten Kraftwagen fahrender Radfahrer fuhr auf
dieſen auf, ſo daß das Fahrrad leicht beſchädigt wurde.

Am Nachmittag wurde in der Magdeburger Straße
ein Maurerlehrling beim Einſteigen in die Straßenbahn von
einem Motorradfahrer geſtreift und kam zu Fall, wobei er den
linken Arm brach.

Gpfer des Hochwaſſers
Am Sonnabend, gegen 4 Uhr nachmittags, ertrank beim

Baden im Mühlgraben in der Nähe des Emilienheims ein etwa
18jähriger junger Mann. Der des Schwimmens Unkundige,
welcher ſich angeblich in Begleitung von 8 ebenfalls badenden
Kollegen befand, verſank ſofort im Waſſer und kam nicht wie
der an die Oberfläche. Die ſofort angeſtellten Rettungs
verſuche waren ohne Erfolg. Die Leiche des Verunglückten konnte
am Sonntag, gegen 7 Uhr abends, in der Nähe der Unfallſtelle ge
borgen werden.

Am Sonntag vormittag ertrank beim Baden in der Wilden
Saale am Sandanger ein Mann. Sofortige Rettungsverſuche
waren erfolglos.

Walhalla Theater. „Der ReſerveOnkel“ geht heute abend
letztmalig in Szene. Von Dienstag ab findet auf allgemeinen
Wunſch eine Wiederholung des großen Lachſchlagers „Familie
Knorke“ mit Rudolf Mälzer und Anna Müller-Lincke ſtatt. Es
ſei bemerkt, daß dieſer mit ſo großem Beifall aufgenommene
lager nur noch bis Ende dieſes Monats auf dem Repertoire

eibt.
Das große Kinderfeſt der Saalſchloßbrauerei findet am

Dienstag ſtatt. Alles Nähere iſt aus den Jnſeraten und Plakaten
erſichtlich.

Rennbahn-Terraſſe. Täglich geöffnet. Dienstag, Donners
tag und Sonntag Konzerte bei freiem Eintritt.

Solbad Wittekind. Dienstag und Mittwoch, früh 347 Uhr,
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr Konzerte des Halleſchen
Sinfonie-Orcheſters.



Der Halleſche Großflugtag
Begrüßungs und Geſchwaderflug Fallſchirmabſprünge Schokoladenregen CLuftkampf zwiſchen zwei

Flugzeugen

wieder
i Halleſchen Groß

Fluge de dte Niebbeheemenget ſcbente bie Verhlte-
r e

rung kurz nach der Mi eit in großen Scharen auf den Flug
platz hinaus, um dort all die vielen Flugkünſte und Flugmanöver
zu beſtaunen.

Was Petrus an den vervregneten Rennplätzen, die den Ausfall

der i ve t 3Juli- Rennen n e Wehen e

Um Z3 Uhr ſti die erſten Flugzeuge zu einem Be
und chwaderflug auf. Jn kühnen Kurven

ſchwebten bie blanken Rieſenvögel mit einer ndernswerten
die Luft an der ſie grüßenden Zuſchauermenge

das Auge gegen die ſtark blendende Sonne blicken mußte.

Nach dieſem Einleitungsfliegen entfalteten die drei Flugkünſtler Weichel, von Hippel und Heidt ihre hohe gung

mit Loopings, Rollings, Trudeln, Rückenfliegen und Segeln.
Leider hat, wie man ſieht, auch ſchon der Flugſport verſchiedene
fremdländiſ Bezei n für ſeine Künſte übernommen.
Deshalb erſchienen auf dem Programm auch die verſchiedenen Er
klävungen für dieſe Flugarten, die nicht ganz des Scherzes ent
behren. e dieſe tollkühnen Kunſtſtücke vollführten die drei
Kunſtflieger unter dem freudigen Beifall der Zuſchauer. Nicht
minder ſpannend war der Fallſchirmabſprung des
Piloten Fußhöller. Der aufregendſte Augenblick iſt der des
Abſprunges. Denn man weiß nie, ob nicht einmal der Fallſchirm
verſagen könnte; dann wäre der abſpringende Pilot rettungslos
verloren. Durch die Reihen geht ein merkliches Aufatmen, als
nach dem Abſprung ſich der Fallſchirm ſofort entfaltet, und der
tollkühne Flieger ſanft und ſicher der Erde zutreibt.

Sehr intereſſant und reizvoll waren die ſich hieran an
ſchließenden Ballonverfolgungen. Eine Anzahl vonkleinen farbigen Luftballons ſtiegen auf und wurden von den
Flugzeugen vernichtet. Pfeilſchnell flogen dieſe mit größter Ziel-
ſicherheit auf die kleinen in der Luft ſchwebenden Ballons zu und
vammten ſie. Ebenſo niedlich war auch der Abwurf von Schoko-
lade aus dem Flugzeug.

Hierauf folgte ein Geſchwaderexerzieren, woran
ſich wiederum die drei Flieger Weichel, von Hippel und Heidt be
teiligten. Jn Reih und Glied zogen die drei Rieſenvögel in der
Luft an der Menge vorüber und erhöhten ihre Leiſtungen e
durch Geſſchwaderloopings und Geſchwadertrudeln. Dann kam no
ein Luftkampf re Weichel und Heidt, der in 1000 Meter
Höhe Jn kühnem Bogen ſchoß das eine Flugzeug hinter
dem anderen her, das ſich zeitweiſe nur durch einen ſchnellen
Sturgfiug retten komnte.

Zum Schiu kam die Fallſchirmpilotin MartäDröbeljahr, eine Der die aus größter Höhe ebenfalls vom

x cbſp wollte. Wie aus einer perſönlichen Rück
p mit der in hervorging, war dies in Halle ihr erſterFan i in der Oeffentlichkeit, nachdem ſie vor

ihre Prü beſtanden hat. Es war daher wohl
ringerin mit etwas gemiſchten Ge

un das zu beſteigen. Von der Ferne ſah man
noch deutlich den i Bubenkopf im großen Doppel-

er ſtrebte laut ſurrend zur Höhe. Zweimal um
in weitem Bogen den Platz, dann plötzlich ſahWntte

man einen n Körper abgleiten; im nächſten Augenblick

war es kaum möglich, ſie zu verfolgen, wenn

aber ſchon entfaltete ſich der Fallſchirm, und in kurzer Zeit hattedie kühne Springerin wieder feſten Boden unter e de
Unter großem Beifall der Zuſchauermenge brachte ein Auto die
glücklich Gelandete in das Haus der Fluggeſellſchaft zurück.

Damit hatte die intereſſante Veranſtaltung des Halleſchen
Großflugtages, bei dem das Konzert der unermüdlichen Berg
kapelle die verſchiedenen Darbietungen begleitete, ihr Ende
gefunden. Befriedigt ſtrebten die Hallenſer wieder der Stadt zu,
in dem Bewußtſein, etwas Außergewöhnliches geſehen zu haben.
Für den Gedanken des Luftverkehrs war dieſer Tag eine groß-
angelegte und wirkungsvolle Propaganda Dr. II.

Die Schönwetterwoche im Lufthafen
Der azurblaue Himmel, der ſich nun ſchon eine Woche lang

über dem Lufthafen Halle ausſpannt, iſt der Grund, daß alles
Knurren und Schimpfen der Piloten über dieſen bisher merkwürdig-
ſten und dabei abſchaulichſten Sommer aufgehört hat. Man merkte
ſchon ihre Freude und Begeiſterung für die Fliegerei an der Art
und Weiſe, wie ſie ihre Maſchinen hoch aus dem Himmelsblau
heraus in luſtigen Kurven zur Erde brachten. Die oft vollſtändige
Wolkenfreiheit eines heiteren Himmels erlaubte ihnen auch, nicht
wie ſonſt in niedrigen Höhen herumzuſchleichen, ſondern ihr Ziel
unter Ausnutzung günſtiger Winde in größerer Entfernung vom
Erdboden zu erreichen. Es kam wiederholt vor, daß ein Flugzeug
in 1500--2000 Meter Höhe über dem Flugplatz erſchien
und dann in ſchönen Kurven zur Erde gebracht wurde. Es ge
währte einen überraſchend ſchönen Anblick, wenn z. B. die
Breslau-- Halle fliegende Junkersmaſchine in mehr
als 2000 Meter Höhe angeflogen kam, weil dort oben die Luft
erſtens hübſch kühl und weiter auch nicht ſo unruhig war wie bei
der heißen Witterung in Bodennähe. So hatten alle Fluggäſte, die
in dieſer Schönwetterwoche den Luftweg wählten, Gelegenheit,
ſelten genußreiche Flüge zu erleben, zumal es vorkam, daß ſie
unterwegs kaum eine Wolke antrafen.

Mit Beginn des richtigen Sommerwetters ſtellten ſich auch
bald die erſten fremden Flugzeuge auf Beſuch ein. Aus Würz
burg kam ein kleines Geſchwader von zwei Maſchinen der dortigen
Sportfliegerſchule, machten kurze Raſt, tankten und flogen weiter,
ſtarteten dabei aber ſo ungünſtig, daß ihr Propellerwind Wolken
von Sand und Staub in die Halle ſchleuderte, was ihnen gebüh-
rende Titulierungen der für die Ordnung im Lufthafen verantwort-
lichen Herren eintrug. Die Würzburger Gäſte konnten froh ſein,
daß ſie ſchon weit, weit über der Stadt flogen.

Von der Verkehrsfliegerſchule in Staaken war
eine Maſchine (Junkers) erſchienen, die durch ihre knallroten
Steuerflächen auffiel und ein Sablatnig-Hochdecker hielt
ſich, wie man allgemein beobachtet haben wird, wiederholt über der
Stadt und ihrer nächſten Umgebung auf, als er Photoflüge
ausführte. Auch eine Focke-Wulf aus Berlin machte Viſite
im Lufthafen Halle.

Jn den letzten Wochentagen nun ſtand der Flugplatz im
Zeichen des Großreinemachens mit Waſſerſpritzen und
Motorwalze. Denn da morgen großer Flugtag iſt, muß alles
ordentlich hergerichtet ſein. Dann ruht an dieſem Tage die regel
mäßige Verkehrsfliegerei und die Sportfliegerei kommt zu
ihrem Recht mit richtigen Senſationen, die es zu ihrem Lobe
ſei es geſagt bei jener nicht gibt und auch nicht geben darf.

Sommerfeſt des Hausbeſitzer-Dereins Halle
Glitzernde Sonne goß ihre blendenden Strahlen über den

ſchönen Garten der Saalſchloßbrauerei, als am Sonnabend, nach
m. 3 Uhr das 41. Stiftungsfeſt des alt-halleſchen Haus
und undbeſitzer-Vereins mit einem J 3 Konzert
der Görlach- Kapelle ſeinen Anfang nahm. Kaum ein Plätz hen
war um dieſe Stunde frei, und die Kinder hatten bereits
ihre große Freude an alledem, was für ſie in reicher Auswahl
vorbereitet worden war. Kaſperle-Theater, Fahnenreigen, Luft
ballonſteigen mit Fallſchirmabſturz, Fahren im Ponywagen uſw.
ſuchten einander den Preis in der r der kleinen Herrſchaften
abzuge winnen. Heitere Vorträge und Kunſttänze im großen
Saale trugen weiter zur Feſtesſtimmung bei. Onkel Mühle hielt
eine humoriſtiſche Anſprache. Joachim Skipka trug amüſante
Sachen vor, Hildegard Banſe und Jrmgard Günther ſowie die
dreijährige kleine Gretel drehten ſich kunſtgerecht im Takte. Bei-

fall reihte ſich an Beifall.
Jm Garten draußen aber vollzog ſich inzwiſchen die Ehrung

eines hochverdienten Mitgliedes in ſinnigen Formen: Stadtrat
Ernſt Friedrich, einer der Gründer des Wereins, wurde durch
Frl. Thier, die Tochter des Vereinsvorſitzenden, mit einem von
unſerer ein heimiſchen Dichterin Frl. Eliſabeth Poſtler gedanken
reich ehe Spruche ſchwungvoll begrüßt. Jn ein dreifaches
Hoch klangen die Verſe aus und leiteten hinüber zur Ueberrei-
chung eines von dem bekannten Halleſchen Kunſtmaler Max P.
Jentſch trefflich in Aquarell ausgeführten Ehrendiploms als
eines äußeren Zeichens der Anerkennung für 41jährige Ver-
dienſte um den deutſchen Haus und Grundbeſitz bei gleichzeitiger
Ernennung zum Ehrenmitgliede des feſtfeiernden Vereins.

Nachdem dann ein Umzug mit Stocklaternen die ſchimmern
den Farben der verſchiedenartigſten Lampions zum Aufleuchtengebracht hatte, hub das Feuerwerk an, Ausgegeichnete Gaben der

phrote-hniſchen Kunſt zu zeigen. Hierauf ſetzte das Abendkonzertein, das im großen Eaale wertvolle Werke von Weber, Händel,

Schubert und anderen Komponiſten in hochanerkennenswerter
Ausführung durch Frau Pfützner, die Geſanglehrerinnen Frau
Wagner-Uhlendorf und Frau Baumgarten-Voretzſch, Fräulein
Thümmel und Fräulein Böhm ſpendete. Den Schluß aber
bildete ein Ball in beiden Sälen der Saalſchloßbrauerei.

Alles in allem ein gut geglücktes Feſt und ein neuer Beweis
für das Zuſammengehörigkeitsgefühl der Mitglieder des Haus-
und GrundbeſitzerVereins Halle-Saale und ſeiner Freunde.

Kündigung des Lohnabkommens für die Straßenbahner

Die an dem Tarifvertrag für das Perſonal der kommunalen
Straßenbahnen Mitteldeutſchlands beteiligten Gewerkſchaften haben
die laufende Lohntafel gekündigt und eine Forderung auf Er
höhung der Löhne um 5 Pfennig pro Stunde erhoben.

Die Gewerkſchaften begründen ihre Lohnforderung mit der ein
getretenen Mietsſteigerung und der dauernden Steigerung der
Lebenshaltungsindexziffer.

Die Organe des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes werden
zu dieſer Lohnforderung Stellung nehmen.

Das Programm der „Philharmonie“
Der Vorſtand der Philharmonie teilt mit: Generalmuſikdirektor

Dr. Göhler wurde von der Gewandhausdirektion eingeladen, im
kommenden Winter neben Muck, Walter und Klemperer die Ver
tretung Furtwänglers während ſeiner Amerikareiſe zu übernehmen.

Jn Halle wird Dr. Göhler vier oder fünf Konzerte mit den
Berliner Philharmonikern und drei mit der Altenburger Staats
kapelle, in Hamhurg vier mit den Hamburger Philharmonikern(Muckh) dirigieren. Vilhelm Furtwängler wird das 3. Philharmo

Du Konzert im Oktober leiten und vorausſichtlich auch Anfang
Mai Gaſt der Pbhilharmonie ſein.

Nach langen Verhandlungen iſt es gelungen, den großen Geiger
Bronislaw Hubermann für den Vortrag des BeethovenKonzerts
im BeethovenChklus zu gewinnen.

Das Sarraſani-Programm,
betitelt die „Revue der Welt“, wird in jeder einzelnen Vorſtellung
abgerollt werden, gleich ob nachmittags oder abends. Die Sarraſani-
Schau behandelt ihre Nachmittagsvorſtellungen genau gleichwertig
den Abendvorſtellungen, der einzige Unterſchied iſt der, daß Kinder
nachmittags halbe Preiſe zahlen.

Der Vorverkauf für die Sarraſani-Premiere am Fkeitag,
den 28. Juli, abends 7.30 Uhr, hat bereits begonnen und zwar an
zwei Stellen: bei Curt Walla, Poſtſtraße 1 und bei J. L. Heiſe,
Händelſtraße 38.

Die Sarraſani-Schau ſelbſt wird bereits am Donnerstag mittag
mit 120 eigenen Transport-Autozügen und mit einem Eiſen
bahnſonderzuge für die Tiere in Halle eintreffen und ſofort mit
dem Aufbau beginnen. Die erſten Zeltanlagen ſind in dieſem
Augenblick auf dem Roßplatz bereits im Aufbau begriffen.

-„JZJ

Luftverkehr. Alle Freunde des Luftverkehrs wird die Nach
richt intereſſieren, daß in Hürze unter Mitwirkung der Wiſſen
ſchaftlichen Geſellſchaft für Luftfahrt, Berlin
(WGL.), und unter Benutzung des Materials der Deutſchen
Luft Hanſa A.G. Berlin, ein neues Kartenwerk unter
dem Titel „Großer Luftverkehrs-Atlas“ zur Aus-
gabe gelangen wird. Der im Format 3428 em gehaltene Atlas
wird 74 in Mehrfarbendruck hergeſtellte Karten bringen, die die
offiziellen Luftverkehrs- ſowie die Zubringerlinien in Verbindung
mit den Eiſenbahnlinien, vergleichende Fahrzeitangaben zwiſchen
Luftverkehr und Schnellzug bzw. Dampfſchiff, ſämtliche Luft
verkehrs- und Notlandeplätze ſowie Flugpreiſe, Beförderungs-
beſtimmungen und viele andere, nicht nur den Luftfahrer, ſondern
auch weiteſte Jnduſtrie- und Geſchäftskreiſe intereſſierende An
gaben enthalten werden. Das Werk ſoll erſtmalig eine unbe
grenzte Orientierungsmöglichkeit über den deutſchen Luftverkehr
und die ſchnellſten Reiſe bzw. Beförderungsrouten für Perſonen,
Poſt und Güter ermöglichen. Das im Verlag für Börſen-
und Finanzliteratur A.G. Berlin W 33, erſcheinende
große Kartenwerk wird den Intereſſenten zu einem verhältnis-
mäßig billigen Preiſe angeboten werden.

Koſtenloſe Erteilung des deutſchen Viſums in Amerika. Vor
einiger Zeit tauchten Nachrichten in der Preſſe auf, die beſagten,
daß die Erteilung des deutſchen Paßviſums in Amerika noch
immer mit Koſten verknüpft ſei und eine gewiſſe Wartezeit be
dinge. Der Fremdenverkehr nach Deutſchland werde dadurch
unnötig behindert, da viele Amerikaner, die Deutſchland beſuchen
wollen, ſich von den eben geſagten Umſtänden abſchrecken ließen.
Jm Gegenſatz zu dieſen Meldungen wird mit Nachdruck darauf
hingewieſen, daß die Erteilung des deutſchen Viſums an
Amerikaner koſtenlos und ohne Wartezeit bei dem zuſtändigen
deutſchen Konſulat erfolgt, von einer Behinderung des Fremden-
verkehrs durch amtliche Formalitäten ſomit nicht die Rede ſein
kann.

Fahrkarten einzeln vorzeigen! Zu Beginn des ſtärker ein
ſetzenden Reiſeverkehrs kann man häufig an den Fahrkarten-
ſperren eine Verzögerung beobachten, die dadurch hervorgerufen
wird, da Fahrgäſte, die gemeinſam reiſen, ihre Fahrkarten durch
einen Reiſenden an der Bahnſteigſperre vorzeigen laſſen. Hier
durch werden bei der Prüfung und Abnahme der Fahrkarten oft
Rückfragen und Zählungen erforderlich, die bei ſtarkem Andrang
der Reiſenden unnötig aufhalten. Die Reiſenden handeln daher
auch in eigenen Jntereſſe, wenn ſie die
an der Sperre eingeln und perſönlich vorzeigen

Ein echt ſignierter, unechter Thoma
Vor kurzem iſt ein ſeltſamer Rechtsſtreit um ein Vild end

ſangs re den worden. Eine bekannte e ter in Leipzig
e Ende März 1924 einem ihrer Berliner Geſchäftsfreunde einen

„Thoma“ für 4000 Mark verkauft. Das anſcheinende Oelgemälde
erwies ſich jedoch bei eingehender fachlicher Ueberprüfung als einer
der beliebten Steindrucke des Meiſters, den eine fremde, nicht unge
ſchickte Hand mit Oelfarbe überzogen hatte. Die Signatur war aber
merkwürdigerweiſe unbezweifelbar echt. Hans Thoma hatte eine
ihm in dem weſentlichen und entſcheidenden Teile nicht angehörige
Arbeit, durch die Hinzufügung ſeines bekannten Monogramms als
die ſeine anerkannt. Gerade die oberſte Schicht war fremde Zutat.
Durch die Befragung der Tochter Thomas wurde feſtgeſtellt, daß der
ſchon hochbetagte Meiſter ſich hatte bereden laſſen, einem ihm be-

undeten Arzte gefällig zu ſein. Dabei ging er jedenfalls von
er Vorausſetzung aus, daß das Ding niemals in den Handel

kommen würde und bloß den Wert und die Bedeutung eines Auto
gramms haben ſollte.

Der ſich benachteiligt erachtende Berliſtr Käufer klagte nun
den Leipziger Händler auf Schadenerſatz, denn dieſer „Thoma“ wäre
keiner. Das Kammergericht Berlin wies ſeine Klage ab. Weder das
Fehlen einer Eigenſchaft, noch argliſtige Täuſchung
lägen vor. Die Zuſicherung der Echtheit wäre beim Kaufabſchluß
nicht gegeben worden. Die beim Reichsgericht eingelegte Reviſion
gegen das Urteil blieb erfolglos. Der zweite Zivilſenat wies ſie zu
rück. Der Berliner muß nun ſeinen „Thoma' behalten

Derlei Vorkommniſſe, obſchon nicht eben häufig, ſind, wie die
„N. Fr. Pr.“ hierzu bemerkt, im Kunſthandel nicht gang unbekannt.
Camille Corot, der große franzöſiſche Stimmungslandſchafter, hatte
die in ſeiner Herzensgüte wurzelnde Schwäche, einem vom Glück
wenig begünſtigten Jugendfreunde namens Trouillebert ab und zu,
wenn es dem Armen beſonders knapp zuſammenging, eines oder
das andere von deſſen netten Bilderchen zu ſignieren, das dann als
echter „Corot“ gleich ſeinen Marktwert hatte. Corot erkläcte
lächelnd ſeines geſchickten An und Nachempfindens Arbeiten für
viel echter und bedeutend eigenhändiger als ſeine eigenen; nach
Jahren vermochte er ſelbſt ſie nicht mehr echt von falſch zu unter
ſcheiden. Um 1880 gab es in Paris einen Bilderprozeß wegen
falſcher, aber echt bezeichneter Gemälde des damals beliebten Mode
malers Jan van Beers. Und bei wie vielen Schul und Werkſtatt
arbeiten des großen Rubens bedeutet das „P. P. Rubens“ nicht
anderes als „Per Prokura Rubens“.

Die Handſchrift von Bürgers Leonore Die Handſchrift, in
der Bürger ſeine berühmteſte Ballade an ſeinen Freund Boie für
den Göttinger Muſenalmanach geſandt hat, war im Herbſt 1924 in
einem Wiener Antiquariat wiederaufgetaucht. Jetzt iſt die koſtbare
Reliquie nach Göttingen heimgekehrt. Die dortige Univerſitäts-
bibliothek hat ſie mit Unterſtützung Hannoverſcher Bücherfreunde

von einer Prager Buchhandlung für den Preis von 5000 Mark er
worben.

4Wetterberient
a
Wetterdienſt der „Harleſchen Zeitung. (Rachdrud verboten.

Etgener Drahtbertcht anferer Schriitlettung.
Während ſich das Hochdruckgebiet, das das heitere und warme

Wetter der letzten Tage veranlaßte, weiter ſüdoſtwärts nach dem

Schwarzen Meer verlagert hat, iſt vom Weſten her ein Tiefdruck-
gebiet vorgedrungen, deſſen Zentrum ſich heute morgen über Eng
land befand. Es hat ſeine Ausläufer bis nach Holland vorge
ſchoben, deſſen Einfluß ſich bereits bis zur Rheinmündung er
ſtreckt, wo ſich heute morgen Regenfälle eingeſtellt haben. Die
erſten Ausläufer des Tiefs dürften noch heute unſeren Bezirk mit
Regenfällen und Gewittern überqueren, darnach muß mit Rück
gang der Temperaturen gerechnet werden.

Ausſichten für 20. Juli: Nach verbreitenen Gewittern wolki
ges, kühleres Wetter mit Regen.
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Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche haben
Nacht und Sonntagsdienſt: WittekindApotheke, Reilſtraße 58;
JlſenApotheke, Mansfelder Straße 66; BahnhofsApotheke, Delitz
ſcher Straße 92a; RoſenApotheke, Merſeburger Straße 112.

r

Geſchäftliches

Stellen Sie Jhren Gatten auf die Probe. Setzen Sie ihm eine
Ochſenſchwanzſuppe, bereitet aus Knorr-Suppenwurſt, vor. Er wird
dieſelbe köſtlich finden, Jhr Kochtalent bewundernd loben, aber
niemals auf den Gedanken kommen, daß dieſe Suppe fertig gekauft
und nur in Waſſer ohne weitere Zutaten gekocht worden iſt. Jede
der KnorrSuppen in Wurſtform (Erbs fein, Erbs mit Reis, Erbs
mit Speck, Pilz, Blumenkohl, Grünkern, Krebs, Spargel, Tomaten,
Ochſenſchwanz, Teigwaren) iſt von wunderbar reinen charakteriſti
ſchem Wohlgeſchmack und kinderleicht herzuſtellen, braucht doch der
für 6 Teller Suppe ausreichende Inhalt nur kurze Zeit in Waſſer,
ahne weitere Zutaten, gekocht zu werden.
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2. Beilage zur Halleſchen Feitung

Aus Mitteldeutſchland
Ein Sommernachtstraum

in vielfacher Wiederholung.

Naumburg, 17. Juli. Seit den Tagen des Volksentſcheides ge-
fällt ſich der Zeitzer „Volksbote“ darin, ſeinen gläubigen Leſern
Traumgeſichte zu erzählen über Vorgänge in dem von ihm beſt

ehaßten, ſonſt aber ſo ſchönen Naumburg. Der bekannte günſtigeWind hatte ihm da nach ſeiner Angabe ein ſtreng vertrauliches

Rundſchreiben eines f e f nationalen „Löbell-Au sſchuſſes“
auf den Redaktionstiſch geweht, in dem haarklein berichtet wurde
über alle möglichen finſteren Verſchwörungen, welche dieſer
„Löbell Ausſchuß ausgebrütet haben ſollte. Sämtliche auf nicht
internationalem Boden ſtehenden Verbände hatten nach dieſem
Rundſchreiben Geſtellungsbefehle zu deutſchen Tagen
nach Orten weit außerhalb Naumburgs erhalten, z. B. der „Stahl
helm“ nach Memleben, ein Sportverein nach Teuchern (ausge-
rechnetl) uſw. Für die bei dieſen Veranſtaltungen vorgeſehenen
Wettkämpfe waren koſtbare Preiſe, Pokale und derartiges ausge
ſetzt. Löſte ſchon dieſes „ſtreng geheime Rundſchreiben“ zunächſt
Verwunderung, dann ironiſche Freude aus, ſo erreichte die Freude
ihren Höhepunkt durch die weiteren Traumgeſichte des „Volksboten“
in einer der nächſten Nummern.

Beide Berichte ſind, wie wiederholt feſtgeſtellt. werden konnte,
ur Beluſtigung der Naumburger im Aushängekaſten des „Stahl-Zelm“, dick rot eingerahmt, zum Aushang gebracht worden. Es hat

weder einen Löbell- Ausſchuß gegeben, noch haben
ſoche Ausflüge ſtattgefunden, auch iſt von ſtreng vertrau
lichen Beratungen in der Burgſtraße“ in nationalen
Kreiſen nichts bekannt und die Reichsbannerjünglinge, welche
nachts zwiſchen 2 und 8 Uhr mehreren Nachtwandlern ihren Gruß
enthoben haben mit „Frontheil, Herr Rechtsanwalt“, müſſen wohl
Geſpenſter geſehen haben, obwohl die Geiſterſtunde ſchon langevorbei war. Nun, die Naumburger haben herzlich gelacht über dieſe

Traumgeſichte, haben ſie aber auf das Konto der „Volksentſcheids
ychoſe“ geſchrieben, die nun eine recht a Abkühlung er

ahren hat. Aber dieſe Traumgeſichte haben Methode, denn ſie
inden ſich immer wieder ein, auch nach dem kalten Bade des Volks

entſcheids: „Die ſchlotternde Angſt iſt den verhaßten Nationalen in
die Knochen en „Krach herrſcht im Nationalen Arbeitsaus
ſchuß, Krach in allen Ecken.“ Mit Eifer wird der „Hochverräter“
geſucht, der das ſtreng vertrauliche Rundſchreiben dem „Volksboten“
zugänglich gemacht hat uſw. uſw. Es iſt geradezu amüſant, was da
alles im Traume weiter noch geſehen wird. Das iſt aber wohl not-
wendig, um die Blamage zu verdecken, welche der „Volksbote“ durch
die ren dung jenes ſtreng vertraulichen Rundſchreibens hat
erleben müſſen. ie vaterländiſchen Kreiſe Naumburgs können
jedenfalls nichts ſehnlicher wünſchen, als daß dem „Volksboten“
immer ſolche Gewährsmänner beſchieden ſein mögen, daß immer ein
freundlicher (?7) Wind ſolche Schreiben in die Redaktionsſtube
wehen möge.

Spaß muß ſein, auch in der oft ſo humorloſen Politik!

Die letzte Kusſchmückung der Ruhmeshalle
Halberſtadt, 16. Juli. Die Ruhmeshalle in der Paulskirche, die

zum Andenken der gefallenen Söhne der Stadt zu einer Ehrenhalle
ausgebaut wurde, wird nunmehr ihre letzte Ausſchmückung erhalten.
Es iſt nach vielen Bemühungen gelungen, die Erlaubnis zur Auf-
ſtellung von Originalfahnen der beiden früheren Regimenter J.-R. 27
und Kür.-Regt. 7, die jetzt im Berliner Zeughaus aufbewahrt wer
den, zu erhalten. Die Fahnen ſollen in der nächſten Zeit hier ein
treffen. Jn der Halle ſind an den Wänden die über 4000 Namen
der Gefallenen auf Holztafeln gemalt. Darüber hängen die Enbleme
der Regimenter und ihrer Kommandeure. Vielleicht wird es ſich
nun auch ermöglichen laſſen, die alte Trompete von Vionville, die
im Original im Beſitz des jetzt verſtorbenen Generalleutnants
Heydemann, des letzten Friedenskommandeurs unſerer Bismarck-
küraſſiere war, für die Aufſtellung in der Ruhmeshalle zu
bekommen.

Kirchliche Nachrichten der Provinz
Ernannt: P. Walter Zippel an der Martinskirche in Magde

burgNeuſtadt mit Wirkung vom 1. Juli 19260 zum Konſ.Rat unter
Verleihung einer hauptamtlichen geiſtlichen Ratsſtelle beim Ev.

Konſiſtorium in Magdeburg, P. Martin Wendland Wörmlitz mit
Wirkung vom 1. Juli 1926 zum Konſ.Rat unter Verleihung einer
nebenamtlichen geiſtlichen Ratsſtelle beim Ev. Konſiſtorium in
Magdeburg. (Zur Vermeindung von Verwechſlungen lautet die
Briefanſchrift: Konſ.-Rat und Pfarrer Wendland.) P. Peterſell
Landsberg zum Superintendenten des Kirchenkreiſes Gollme.

Berufen und beſtätigt: P. Hornickel-Gebeſee (Weißenſee) als
Pfarrer in Schwerſtedt (Weißenſee), P. Koehn-Lißdorf (Eckartsberga)
als Pfarrer an St. Moritz in Naumburg, P. SternbergSchwenda
bei Roßla als Pfarrer in Pobles (Lützen), P. DreſcherSchkölen
als Pfarrer in Schkölen.

Geſtorben: P. i. R. Kurze-Deſſau, früher in Mitteledlau (Kön
nern), P. KühneNeiden (Torgau).

Erledigt ſind die Pfarrſtellen in GroßWudicke (Sandau),
Obhauſen-Petri (Querfurt) und eine Pfarrſtelle der Martins
gemeinde in Magdeburg.

Große Unwetterſchäden in SachſenKltenburg
Leipzig, 16. Juli. Ein ſtarkes Gewitter mit mächtigen Regen

gen ging in der Gegend von LangenleubaNiederhain nieder. Am
n ſchwoll die ſonſt friedliche Wyhra dermaßen an, daß ſie aus

den Ufern trat und die angrenzenden Fluren von Altmoerbitz und
Frohburg e uch ältere Leute können ſich nicht ent
innen, je ein ſolches Hochwaſſer erlebt zu haben. Die Wieſen von
rohburg nach Benndorf, Wyhra und Zedtlitz gleichen einem großen
ee.

Aſchersleben bezahlt keine hochwaſſerſchäden!
Aſchersleben, 17. Juli. Bei den letzten großen Regengüſſen

drangen verſchiedentlich Waſſermaſſen in die Keller von Häuſern,Die Feuerwehr wurde häufig in Anſpruch genommen, die das

Waſſer herauspumpen mußte. Von den W Hausbeſitzern
iſt nun der Wunſch ausgeſprochen worden, daß die dadurch ent
ſtandenen Koſten von der Stadt übernommen werden,
weil „höhere Gewalt“ vorgelegen hätte. Der Magiſtrat hat aber
dieſen Wünſchen nicht entſprechen können!

100 Zentner Stroh verbrannt
Eilenburg, 17. Juli. Auf Sprottaer Flur brannte geſtern ein

100 Zentner Roggenſtroh enthaltender Strohdiemen des Landwirts
Guſtav Bock in Sprotta nieder. Der Strohdiemen war nicht ver
ſichert. Man vermutet Brandſtiftung.

30 Schafe von einem hund getötet
Großkugel, 16. Juli. w eines hieſigen Landwirtes,

der ſich von der Kette losgeriſſen hatte, ſprang über die Tür des
Schafſtalles und zerriß 30 Schafe. Die Tiere wurden, natürlich
mit großem Verluſt, an die Fleiſchmehlfabrik verkauft.

CLärmſzenen im thüringiſchen Landtag
Weimar, 16. Juli. Jm thüringiſchen Landtag verurſachten die

Kommuniſten bei Beratung des Etats der thüringiſchen Theater
Lärmſzenen, als der Volksbildungsminiſter zu der Frage, wie hoch
der von den Nationalſozialiſten für die Ueberlaſſung des Deutſchen
Nationaltheaters in Weimar zu zahlende Mietsbetrag ſei, und ob er
ſchon bezahlt wurde, auf den ſchriftlichen Beſcheid der Regierung
verwies. Die kommuniſtiſchen Abgeordneten Fiſcher und Engerkt
wurden von der Sitzung ausgeſchloſſen. Als Engert ſich weigerte,
den Sitzungsſaal zu verlaſſen, hob der Präſident unter Proteſt der
Linken die Sitzung auf.

Löbnitz, 16. Juli. (Unglück durch eine Senſe.) Der
Sohn eines hieſigen Gaſtwirtes fuhr mit einem Hundewagen auf
einer Wieſe in eine Senſe hinein, die ohne den Senſenſchuh voll
ſtändig verdeckt im Graſe lag. Die Schneide ging dem jungen Mann
in das obere Dickbein. Ferner wurde ihm die rechte zer
ſchnitten. Infolge des ungeh en Blutverluſtes lag er eine halbe
Stunde beſinnungslos, bis ihm ärztliche Hilfe zuteil wurde. Hätte
der Schnitt am Bein zwei Zentimeter höher gelegen, ſo wäre der
Tod ſofort eingetreten.

Montag, 19. Juli (926

Raubüberfall auf dem Brocken
Wernigerode, 17. Juli. Zwei Lehrerinnen, die heute

nachmittag mit 10 Knaben den Brocken beſtiegen, wurden unter
wegs von einem maskierten jungen Mann überfallen und ihrer
Varſchaft beraubt. Obwohl ein Landjäger ſofort die Verfolgung
aufnahm, entkam der Täter unerkannt. Ein ähnlicher Raubüberfall
wurde bereits vor acht Tagen an derſelben Stelle verübt.

Oſtrau, 16. Juli. (Ertrunken.) Der kleine
Plötner ertrank hier in einem Waſſerloche. Der Zweijä ige
war beim Spielen am Teich von Krämpfen befallen und dabei ins
Waſſer geſtürzt.

Rebitz, 16. Juli. (Hohe Ackerpachte.) Bei der Verpachtung
des Gemeindeackers wurden Pachte bis zu 90 Mark pro Morgen
geboten. Eine ertragreiche Bewirtſchaftung für die Pächter iſt bei
dieſen Preiſen natürlich nicht möglich.

Neukirchen bei Delitz am Berge, 16. Juli. (Familien-
abend.) Am Sonntag fand hier ein Familienabend ſtatt, an dem
der vom Ev.Sogz. Preßverband für Deutſchland in Verbindung mit
dem Zentralausſchuß für Innere Miſſion herausgegebene Film
„Sprechende Hände“ vorgeführt wurde. Dieſer Film gab einen
wu ergreifenden und erhebenden Eindruck aus einem der
zahlreichen Arbeitsgebiete der evangeliſchen Kirche und ihrer inneren
Miſſion. In dankenswerter Weiſe witkte auch der hieſige Männer
geſangverein mit, der unter Verzicht auf einen bereits geplanten
Ausflug ſich in edler Selbſtloſigkeit in den Dienſt des Abends ſtellte.
Außer muſikaliſchen Darbietungen ſangen junge MädchenP. Gerhardts „Güldene Sonne“ und von Joh. Riſt Man lobt dich

in der Stille. Der Erfolg des Abends war recht befriedigend, da
66,85 Mark für das Taubſtummenblindenheim des Oberlinhauſes
in Nowawes bei Potsdam abgeführt werden konnten.

Dammendorf, 16. Juli. (Selbſtmord.) Die Ehefrau des
Landarbeiters und Häuslers Fiedler, hierſelbſt, bereiteie ihrem
Leben durch Erhängen ein vorzeitiges Ende. Sie ſtand im
65. Lebensjahre. Körperliche Leiden ſcheinen der Grund zu dieſem
Schritt geweſen zu ſein.

Löbejün, 16. Juli. (Stahlhelmverſammlung.) Am
Dienstag, den 18. Juli, hielt die hieſige Ortsgruppe des Stahlhelm
ihre Monatsverſammlung ab. Nach i des geſchäftlichenTeiles ſprach Kamerad Krüger- a ber die elwendi eit
der Einigung aller vaterländiſchen Verbände und rechtsſtehenden
Parteien. Nach einem geſchichtlichen Rückblick betonte der Redner,
daß nur Einigkeit uns aus aller Not befreien kann und diejenigen,
welche ſich national nennen, aber aus Eigendünkel, Ehrgeig uſw.
der Einigung widerſtrebten, ſeien ſchlimmer als die Novemberlinge.
Nur zielbewußte Männer mit klarem Blick können uns retten; er
warnte dringend vor jeder Halbheit. Die temperamentvollen und
von glühender Vaterlandsliebe getragenen Ausführungen fanden
reichen Beifall.

Naundorf, 16. Juli. (Das Fiſchſterben) hat in dem ver
ſumpften Stauwaſſer am Schwedenwall einen ungeahnten Umfang
angenommen. An den jetzt vom Waſſer freigewordenen Plätzen
wurden rund 50 Zentner tote Fiſche, darunter ein ſiebenpfündiger
Hecht, gefunden.

v. Meisdorf (Mansf. Gebirgskreis), 17. Juli. (Schulzen
wahl.) Der in Landwirtskreiſen bekannte Gutsbeſitzer Friedrich
Arend hat nach zwanzigjähriger Tätigkeit ſein Amt als Ge-
meindevorſteher niedergelegt. An ſeine Stelle wurde der Kaufmann
Karl Hohmann gewaählt.

Deſſau, 16. Juli. (Zureden hilft!) Einen lichten
Augenblick hatte zweifellos der Aljährige landwirtſchaftliche Ar
beiter Fran 3 als er auf freundlichen Zuruf einiger n
vor dem Wehr der r Mühle wieder aus dem Waſſer
kletterte, in dem er ſich gerade ertränken wollte. Der arme Kerl,
der übrigens einen geiſtig minderwertigen Eindruck machen ſoll,
behauptete, daß er das Leben wegen zu ſtrenger Behandlung
„ſatt“ 374 Er wurde in Schutzhaft genommen, bis ihm die böſen
Gedanken verflogen waren.
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Die verlorene Welt
Abenteuer- Roman von A. Conan Doyle.

14] Ueberſetzt von Karl Soll.
Er war ein langer und hagerer Mann mit einer harten

Stimme und einer aggreſſiven Art zu ſprechen, aber er beherrſchte
die Kunſt, ſeinen Gedanken eine den Hörern angemeſſene Form
zu geben und ſich ſo auszudrücken, daß er das Verſtändnis und
ſogar das Intereſſe eines Laienpublikums fand. Und dabei be

andelte er die ſchwierigſten Dinge mit einem Schuß von Humor,
ſo daß das Vorrücken der Tag- und Nachtgleiche oder der Bau
eines Wirbeltieres in ſeinem Vortrag ſich in eine ſehr vergnüg-
liche Angelegenheit verwandelte.

Es war ein Ueberblick über die Schöpfungsgeſchichte, geſehen
aus der Vogelperſpektive und unter wiſſenſchaftlicher Beleuchtung,
die er uns in einer immer klaren und zum Teil maleriſchen
Sprache darbot. Er erzählte uns von der Erdkugel, jener rieſigen
Maſſe von feurigem Gas, die durch den Himmelsraum leuchtete.
Dann ſchilderte er die Abkühlung und Feſtwerdung, das
Schrumpfen als Urſache der Gebirgsbildung, die Verwandlung des
Dampfes in Waſſer und die langſame Entſtehung des Schau-
platzes, auf dem ſich das unerklärliche Drama des Lebens ab
ſpielen ſollte. Ueber den Urſprung des Lebens ſelbſt ſprach er in
etwas unbeſtimmten Ausdrücken. Daß die Keime kaum den
urſprünglichen Glutzuſtand überlebt haben könnten, erklärte er
als ziemlich ſicher. Sie wären infolgedeſſen erſt ſpäter gekommen.
Sind ſie von ſelbſt aus den abgekühlten, unorganiſchen Elementen
des Erdballs entſtanden Sehr wahrſcheinlich. Sind ſie durch
einen Meteor von außen her gekommen Das war kaum denk
bar. Jm ganzen ſprach der kluge Gelehrte ſehr wenig dogmatiſch
über dieſe Dinge. Wir wären nicht imſtande oder wenigſtens
wir hätten es bis heute noch nicht erreicht, organiſches Leben aus
unorganiſchen Subſtanzen in unſeren Laboratorien zu erzeugen.
Die Kluft zwiſchen Totem und Lebendigem hätte bisher von
unſerer Chemie noch nicht überbrückt werden können. Aber es
gäbe eine höhere und feinere Chemie der Natur, die mit Hilfe
großer Kräfte und während langer Perioden wohl Reſultate er

könne, die uns unmöglich wären. Hierbei müſſe man es
ewenden laſſen.

Dies führte den Vortragenden hin bis zu der großen Stufen
leiter animaliſchen Lebens, die, tief unten mit Mollusken und
kleinen Waſſertieren beginnend, Sproſſe für Sproſſe über Repti
lien und Fiſche zuletzt hinaufführt bis zur Känguruhratte, die
lebendige Junge zur Welt bringt und als direkte Vorgängerin
aller Säugetiere und daher vermutlich auch aller im
Saal Anweſenden zu betrachten ſei. („Nein, nein! rief
ein ſkeptiſcher Student im Hintergrund.) „Wenn der junge
Gentieman mit dem roten Schlips, der gerufen habe: Nein,
nein und der vermutlich annehme, aus einem Ei ausgebrütet

u ſein, ihn nach dem Vortrag erwarten wolle, ſo würde er ſichfreuen das ſeltſame Weſen kennenzulernen.“ (Gelächter.)

„Der Gedanke, daß die Erſchaffung dieſes Gentlemans mit dem
roten Schlips im Laufe dieſes unendlich langen Naturprozeſſes
den Höhepunkt bilden würde, wäre ſeltſam. Sollte der Enkwick
rrgrryrt damit aufgehört haben Hätten wir dieſen Gent
leman als den endgültigen Typus, als den Sinn und das Weſen
der Entwicklung anzuſehen? Er hoffe, daß er die Empfindungen
des Gentlemans mit dem roten Schlips nicht verletzen würde,
wenn er behaupte, daß, welche Tugenden der Gentleman in ſeinem
Privatleben er auch immer haben möge, die weitgreifenden Vorgänge
im Univerſum keinen rechten Sinn hätten, wenn ſie bereits jetzt
am Ende ihrer Leiſtungen wären. Evolution bedeute nicht eine
verſchwendete Kraft, ſondern ſie wirke dauernd in der Richtung
immer größerer Vollendung weiter.

Nachdem der Vortragende den Zwiſchenrufer ſo unter allge
meinem Gekicher mit redneriſcher Anmut abgeführt hatte, wendete
er ſich wieder der Schilderung der Vergangenheit zu. Der Aus-
trocknung der Meere, dem Auftauchen von Sandbänken, demträgen, ſchleimigen Leben an ihren Ufern, den überfüllten La

gunen, der Neigung der Seetiere, ſich auf die Schlammbänke
zurückzugiehen, dem Ueberfluß der Nahrung. der ihrer dort
wartete, und ihrer daraus reſultierenden rieſenhaften Größe.
„Hier, meine Damen und Herren,“ fügte er hinzu, „liegt der Ur-
ſprung jener furchtbaren Raſſe von Sauriern, die uns noch heute
erſchrecken, wenn wir ſie in Wealden“) oder in den Schieferplatten
bei Solnhofen erblicken, die aber glücklicherweiſe längſt vor demerſten Auftreten des Weenſchengeſchlechts auf unſerem Planeten

ausgeſtorben ſind.“
„Das iſt die Frage!“ ertönte eine dumpfe Stimme auf der

Rednerbühne.
Profeſſor Waldron war ein abſolut diſziplinierter Mann mit

der Gabe kauſtiſchen Humors, die es ſo gefährlich machte, ihn zu
unterbrechen, wie das Beiſpiel des Gentlemans mit dem roten
Schlips bewies.

Aber dieſer Einwurf erſchien ihm ſo lächerlich, daß er nicht
wußte, was er damit anfangen ſollte. So ſieht ein Vertreter der
Shakeſpegare Partei aus, wenn er einem unangenehmen Ver-
fechter der BaconTheorie gegenübergeſtellt wird, oder ein Aſtro
nom, der von jemand angegriffen wird, der die Erde e für
eine flache Scheibe erklärt. Er machte eine kurze Pauſe und
wiederholte dann mit erhobener Stimme die Worte: „Die ausge
ſtorben waren, bevor der Menſch auf der Erde erſchien.“

„Das iſt die Frage!“ erdröhnte die Stimme von neuem.
Waldrons erſtaunter Blick lief die Reihen von Profeſſoren

auf der Rednerbühne entlang, bis ſeine Augen die Geſtalt
Challengers erfaßt hatten, der ſich mit geſchloſſenen Augen und

Geologiſch intereſſantes, ſich durch Kent. Suſſex, Surrey
und Hampſſhire hinziehendes Gebiet.

amüſiertem Geſichtsausdruck in ſeinem Stuhl zurücklegte, als
wenn er im laf lächelte.

„Jch ſehe“, ſagte Waldron achſelzzuckend, „es iſt mein Freund
Profeſſor Challenger.“ Und er nahm, als ob dieſe Worte zur
Erklärung ausreichten, und nichts weiter dazu geſagt zu werden
brauchte, unter allgemeinem Gelächter den Faden ſeines Vor-
trages wieder auf.

Aber der Vorfall war damit durchaus nicht erledigt. Welche
Wege durch die Wildnis vergangener Zeiten der Vortragendeauch beſchritt, alle ſchienen ſie immer zu der Behauptung daß

das prähiſtoriſche Leben erloſchen ſei, hinzuführen, worauf
jedesmal ſofort das Gebrumm des Profeſſor Challenger er
tönte. Die Zuhörerſchaft begann dieſe Einwürfe ſchon jedes
mal vorauszughnen und brüllte vor Entzücken, wenn ſie fielen.
Die überladenen Bänke der Studenten ſtimmten mit ein, und
jedesmal, wenn Challengers Bart ſich öffnete, ertönte aus
hundert Kehlen, bebor er noch ein Wort geſagt hatte, der all
gemeine Ruf: „Das iſt die Frage!“, während eine Gegenparter
„Pfui“ und „Zur Ordiung!“ ſchrie. Waldron, obwohl ein er
fahrener Redner und kräftiger Mann, wurde nervös. Er zögerte,
ſtammelte, wiederholte ſich, verfing ſich in einem langen Satz
und drehte ſich ſchließlich wütend nach dem Urheber dieſer
Störungen um,

„Das iſt in der Tat unerträglich“, rief er, mit funkelnden
Augen zum Gegner hinüberblickend. „Jch muß Sie bitten,
rege Challenger, dieſe dummen und unmanierlichen Unter

ungen zu unterlaſſen.“
Da wurde es ſtill im Saal. Die Studenten waren ftarx bor

Entzücken, als ſie ſahen, daß die hohen Götter im Olymp ſelbſt
in Fehde gerieten. Challengers ſchwere Geſtalt erhob ſich lang
ſam vom Stuhl.

„Jch muß im Gegenteil Sie bitten, Profeſſor Waldron,
keine Behauptung mehr aufzuſtellen, die nicht im abſoluten Ein
klang mit den wiſſenſchaftlichen Tatſachen ſtehen.“

Dieſe Worte löſten einen Sturm aus. „Pfui, Pfui!“
„Laßt ihn doch ſprechen!“ „Schmeißt ihn raus!“ „Stoßt ihn
von der Rednerbühne!“ „Ehrliches Spiel!“ ertönte es aus dem
allgemeinen Aufruhr, in dem ſich Vergnügen und Verachtung
miſchten. Der Vorſitzende war au er e winkte mit beiden
Händen und blökte aufgeregt Profeſſor Challenger perſön
liche Anſichten ſpäter das waren die einzigen Worte, die
man in dieſem undeutlichen Gemurmel unterſche konnte. Der
Störenfried verneigte ſich, lächelte, ſtrich ſeinen Bart und ließ
ſich wieder in ſeinen Stuhl fallen. Waldron, hochrot und in
kriegeriſcher Stimmung, ſetzte ſeine Ausführungen Hin
und wieder, wenn er eine llte, warf er einengiftigen Blick zu ſeinem Gegner hinüber, der, anſcheinend im
tiefen Schlummer, mit einem breiten, glücklichen Lächeln auf
dem Antlitz daſaß. (Fortſetzung folgt.)



g. Könnern, 17. Juli. (Ein Opfer der Saale.) Jn
Rothenburg. wurde die. Leiche eines aus Schleſien ſtammenden
jungen Mannes gelandet, der in Friedeburg beim Baden ertrunken

war
Cöthen, 17. Juli. (Liebestragödie.) Der Chemiker E.

wohnte mit dem Apotheker G. in einem Hauſe und beide Familien
verkehrten freundſchaftlich miteinander. Dieſer Verkehr führte aber
zu einem Liebesverhältnis zwiſchen E. und der Frau G. Als dies
bekannt wurde, verſchwanden beide plötzlich von hier. Vorgeſtern
trafen aus einem Oſtſeebade Briefe von beiden an ihre Familien
ein, in denen ſie mitteilten, daß ſie gemeinſam durch Gift ihrem
Leben ein Ende gemacht hätten. Geſtern eingetroffene Meldungen
brachten dann die Beſtätigung dieſer Schreckensnachricht. E. hat be
reits heiratsfähige Kinder, Frau G. hinterläßt zwei Kinder im

zarteſten Alter.
Lauſcha, 16. Juli. Vom ſtädtiſchen Etat.) Das Bild,

das der Haushaltplan der Gemeinde Lauſcha zeigt, iſt wenig erfreulich.
Einer mutmaßlichen Einnahme von 3850 000 Mark ſteht eine Aus

gabe von 440 000 Mark gegenüber, ſo daß der Haushaltplan trotz
äußerſter Einſchränkung in den Ausgaben, die nur die dringendſten
Arbeiten vorſehen, mit einem Fohlbetrag von 90000 Mark
abſchließt, der durch eine Anleihe gedeckt werden muß.

Aus aller Welt
Der Magdeburger Mord aufgeklärt

Geſtändnis des Mörders.
Magdeburg, 16. Juli. Den intenſiven Bemühungen der Magde-

burger Kriminalpolizei iſt es endlich gelungen, den Mord, der ſeit
einiger Zeit alle Welt beſchäftigte, aufzuklären. Am 10. Juni
1925 verſchwand plötzlich der Buchhalter Hermann Helling, der
bei den Haasſchen Werken angeſtellt war. Die Leiche von Helling
wurde in einem Hauſe in Groß-Rosmersleben gefunden.
Sie war in einem Keller etwa 70 Zentimeter tief unter der Boden
decke vergraben worden. Vorher hatte man verſucht, die Leiche zu
verbrennen.

Der bei den Haasſchen Werken in Magdeburg als Buchhalter
tätige 38jährige Hermann Helling verſchwand am 10. Juni des
vorigen Jahres plötzlich. Sein Verbleib konnte trotz eingehendſter
Nachforſchungen der Kriminalpolizei nicht feſtgeſtellt werden. Zuerſt
vermutete man eine ſtrafbare Handlung des Buchhalters. Da aber
die Ermittelungen nach dieſer Richtung ergebnislos verliefen, ver

Firma weiter und eröffnete ein Kontokorrentgeſchäft. Vor allem
vermittelte er An und Verkäufe von Hypothekenbriefen im Auf-
trage der Roggenrentenbank in Berlin. Hauptſächlich hat er Roggen
rentenbriefe unterſchlagen. Geſtern wurde ſeine Flucht entdeckt. Die
Nachforſchungen der Polizei ergaben das Fehlen von mehreren
Millionen Mark. Schröder hatte, wie ſich jetzt herausſtellte,
in den letzten Tagen ſeine Villa in Frankfurt verpfändet und war
ſeitdem nicht mehr in ſeinem Bankgeſchäft erſchienen. Der flüchtige
Bankinhaber war früher Geſchäftsführer einer bekannten Bank in
der Oſtmark und Sparkaſſendirektor in Schwiebus.

Wieder ein Mord bei Strausberg
Berlin, 17. Juli. Die Mordkommiſſion der Berliner Kriminal

polizei iſt heute wieder nach Strausberg berufen worden. Dort
wurde die Leiche eines Mannes aufgefunden, von dem man an
nimmt, daß er einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Auf den
ſogenannten Sportwieſen zwiſchen Strausberg- Vorſtoß und
Hennickendorf entdeckte ein Landwirt beim Heumachen die Leiche
eines unbekannten Mannes. Verletzungen an der Leiche, die man
wahrnahm, laſſen es nicht ausgeſchloſſen erſcheinen, daß der Fremde
von Verbrecherhand getötet wurde. Auch verſchiedene andere Um-
ſtände am Fundort ſprechen für dieſe Annahme.

Heimatfeſt in Haynau Stapellauf deutſcher Torpedoboote

h c c e

Auf der Marinewerft in Wilhelmshaven m 15. Juli die

Jn Haynau in Schleſien wurde vom 10. bis 18. Juli ein Feſt ge
feiert, zu dem alle ehemaligen Haynauer eingeladen waren. Aus
ganz Deutſchland kamen die Gäſte und trafen ſich zu einem Wieder
ehen in der Heimat. Am letzten Tage dieſes der Pflege der Heimat

liebe dienenden Feſtes fand ein origineller Frühſchoppen auf dem
Marktplatz ſtatt.

drei Zerſtörer „Albatros“, „Greif“ und „Seeadler“ vom Stapel.
Die Taufrede hielt der Stationschef Vigeadmiral Bauer. Er ſprach
zunächſt über die Aufgabe der jungen Reichsmarine und ging dann
auf die Namen der neuen Zerſtörer ein, die in der alten Marine
ſehr bekannt waren. Das Patenſchiff „Greif“ hat im letzten Jahr-
zehnt des 19. Jahrhunderts erfolgreiche Verſuche auf dem Gebiete
des Torpedoweſens gemacht. Der „Seeadler“ hat während des
Krieges unter dem Kommando des Grafen Luckner als einziges
Kriegsſchiff der deutſchen Flotte Kaperkrieg geführt. Der alte
„Albatros“ hat im Kriege die erſte Mine gelegt und wurde bei der

Jnſel Gotland nach heldenhaftem Kampf auf Strand geſetzt.

Torgau, 16. Juli. Veruntreuungen bei der Stadt.)
Bei der Stadtkaſſe wurde ein Fehlbetrag von 1500 Mark feſtgeſtellt.

Es handelt ſich um Waſſerzinsgelder, die ein Kaſſenbote nicht ab
geliefert hat.

Stendal, 16. Juli. (Der neue Landrat.) Der Kreistag
des Landkreiſes Stendal ſchlug dem Staatsminiſterium für den
erledigten Poſten des Landrats den bisher kommiſſariſchen Land
rat, Reg.Rat Schmidt, vor. Bei der Abſtimmung gaben die Sozial
demokraten weiße Stimmzettel ab. Schmidt wurde gewählt.

Hayn (Harz), 16. Juli. Neue Kalkhütte.) Die Kalk-
funde im Wippertale haben jetzt zur Errichtung einer Kalkhütte
geführt, die ihren Betrieb demnächſt eröffnen wird. Da das Geſtein
im allgemeinen nur wenige Meter unter Tage ſteht, wird der
Abbau nicht mit beſonderen Schwierigkeiten zu kämpfen haben.

Blankenburg, 16. Juli. (Das ungalante Stadt
parlament.) DieMädchenpenſionaten befindlichen jungen Mädchen müſſen nach
der hieſigen Kurordnung eine Gebühr von 2 Mark für jeden
Monat entrichten. Der Betrag floß aber nicht der Kurverwaltung

zu, ſondern der Stadtkaſſe, und zwar als Ausgleich für die
5 Prozent ſtädtiſchen Zuſchlag zur Herbergsſteuer, auf den die
Stadt verzichtete. Nachdem nun die Herbergsſteuer rechtsgeſetz
lich weggefallen iſt, ſoll der vorerwähnte Betrag der Kurverwal-
tung zugute kommen. Aus Penſionskreiſen unternommene
Schritte, die Steuer völlig zu beſeitigen, hatten bei den Stadt-
vätern keinen Erfolg.

Kleinfurra bei Nordhauſen, 16. Juli. (Opfer des Hoch
waſſers.) Einige junge Leute begaben ſich trotz des ſehr hohen
Waſſerſtandes und der reißenden Strömung zum Baden. Kurz
darauf erfolgten Hilferufe vom Wipperufer. Der 15jährige
Schloſſerlehrling März aus Jmmenrode verſchwand im Waſſer.
Die anderen, die ſich auf der benachbarten Wieſe befanden, konnten
ihm nicht ſchnell genug zu Hilfe eilen. Eine Durchſuchung des
Waſſers blieb erfolglos. Die Leiche konnte nicht geborgen werden.

Zetzſch, 16. Juli. (Schweres Bauunglück.) Bei der Aus
führung von Bauarbeiten im dritten Stock eines Hauſes brachen
plötzlich die Bohlen des Gerüſtes, auf dem ſich ein Maurer und
zwei Lehrlinge befanden. Während es dem Maurer gelang, ſich auf

dem unterſten Gerüſt feſtzuhalten, ſtürzten die beiden anderen voll
ſtändig ab. Zum Unglück folgten noch zwei Kalkfäſſer nach, die dem
einen Lehrling den Arm vollſtändig abſchlugen und dem anderen
den Arm ſtark quetſchten, ſo daß er abgenommen werden mußte.
Die Urſache des Unglückes konnte noch nicht ermittelt werden.

Lengefeld (Harz), 16. Juli. (Ein- Marder gefangen.)
Ein Landwirt fing hier in einem Steinhaufen einen Edelmarder,
der ohne Schwanz 42 Zentimter maß Es iſt ſeit über einem Jahr-
zehnt wieder der erſte Marder, der im Dorfe gefangen wurde.

in den hieſigen er

ſtärkte ſich der Verdacht, daß Helling einem Mörde zum
Opfer gefallen ſei. Es wurde auch bald eine Spur gefunden,
und mehrere Perſonen wurden in Haft genommen. Bei den Er-
mittlungen hatte ſich herausgeſtellt, daß Helling Kenntnis beſaß von
Steuerhinterziehungen ſeines Arbeitgebers, des
Groß induſtriellen Rudolf Haas. Helling hatte auch ſchon eine Vor
ladung vom Magdeburger Finanzamt zum 10. Juni 1925 erhalten,
um in der fraglichen Angelegenheit eine protokollariſche Erklärung
abzugeben. Einige Stunden vor dieſem Termin verſchwand
er aber. Die Kriminalpolizei vermutete nun, daß Helling in
einem Privatauto ſeines Chefs verſchleppt und unterwegs er
ſt ochen oder er ſchlagen worden war. Das Verbrechen hatte
unter der Magdeburger Bevölkerung große Erregung hervor
gerufen. Haas iſt ſehr begütert und gehört mit zu den bekannteſten
Induſtriellen in Mitteldeutſchland. Er, ſein Chauffeur und
Schröder befinden ſich im Magdeburger Unterſuchungsgefängnis.

Nun iſt endlich in die Mordaffäre etwas Licht gekommen. Der
Haupttäter iſt der Rentner Schröder aus Groß-Rosmersleben,
der nunmehr ein Geſtändnis abgelegt hat. Er gab zu, Helling in
einem Kraftwagen, den Fiſcher ſteuerte, erſchoſſen zu haben.
Die Leiche hätten beide im Keller ſeines Grundſtücks verſcharrt.
Uebrigens iſt Schröder ein übel beleumundeter Mann, mit dem
niemand aus dem Dorfe verkehrte und deſſen Haus gemieden
wurde, wodurch die Ausführung der Tat erleichtert wurde. Der
Mörder hat weiter geſtanden, auch am Tode ſeiner Eltern
ſchuldig zu ſein. Der Vater verbrannte und die Mutter
wurde erſchoſſen. Man bezichtigte Schröder ſofort des Elternmordes,
Beweiſe konnten bisher aber nicht erbracht werden. Nun hat
durch ſein eigenes Geſtändnis auch dieſe grauſige Tat ihre Auf
klärung gefunden. Die Verdachtsmomente gegen Direktor Rudolf
Haas, als Anſtifter des Mordes an Helling, haben bekanntlich zu
ſeiner Verhaftung geführt. Seine Beteiligung an der Angelegenheit
ſteht aber noch nicht feſt.

Uach Unterſchlagung von drei Millionen flüchtig
Berlin, 17. Juli. Nach Unterſchlagung von drei Millionen Mark

iſt der vierzigjährige Bankier Erwin Schröder aus Frankfurt
(Oder), der dort Beleihungsaufträge für die Berliner Roggen-
rentenbank ausführte, flüchtig geworden. Schröder hat ſich allem
Anſcheine nach nach Hamburg gewandt, wo ihn die Kriminalpolizei
noch vermutet. Wahrſcheinlich will er nach Amerika zu entkommen
verſuchen. Die Unterſchlagungen des Frankfurter Bankiers erregen
in der ganzen Oſtmark ungeheures Aufſehen. Viele Hunderte von
Landleuten aus den Kreiſen Schwiebus, Königsberg uſw. haben
durch Schröder ihr Geld verloren.

Schröder hatte vor einiger Zeit das Frankfurter Bankgeſchäft
von Hagedorn käuflich erworben. Er führte es aber unter eigener

Ein ganzer Eiſenbahnzug verſchüttet
100 Fahrgäſte getötet. t

Serajewo, 17. Juli. Jnfolge der Regengüſſe der letzten
Tage rutſchte in der Nähe von Serajewo eine große Erdmaſſe auf
die Eiſenbahnſtrecke in dem Augenblick, als der Perſonenzug von

Serajewo die Stelle paſſierte. Der Zug wurde voll-
ſtändig verſchüttet. Man ſchätzt die Zahl der Opfer auf
80 bis 100. Die Freilegung der Strecke und die Ausgrabung
der Leichen wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

75 000 Morgen im Kreiſe Weſthavelland überſchwemmt
Rathenvw, 16. Juli. Die befürchtete neue Flutwelle der

Havel hat neue Ueberſchwemmungen hervorgerufen. Der Höchſt
ſtand des Waſſers iſt ſchon wieder erreicht. Die Regengüſſe in
Verbindung mit der Rückſtauung haben bewirkt, daß jetzt un
geheure Flächen, auch in weiterer Entfernung von der Havel,
unter Waſſer ſtehen. Während bei den Ueberſchwemmungen
vor einigen Wochen bekanntlich ungefähr 30 000. Morgen unter
Waſſer ſtanden, ſind es jetzt bereits über 75 000 Morgen. Das
hat zur Folge, daß dasjenige Vieh aus den überſchwemmten
Teilen des Kreiſes, das bisher bei anderen Landwirten im
Kreiſe Weſthavelland untergebracht war, nunmehr zum großen
Teil in Nachbarkreiſe abtransportiert werden. muß. So ſind
alle Hoffnungen auf Stillſtand der Kataſtrophe vernichtet, und
mit verzweifelter Stimmung ſtehen die Betroffenen dem Ver
luſte ihrer Habe gegenüber.

Der Weltkrieg im Film
New York, 16. Juli. Die Hearſtpreſſe meldet, Deutſchland

und Amerika hätten ein Austauſchabkommen geſchloſſen, nach
dem Filme für Archive ausgetauſcht werden ſollen, die deutſche
und amerikaniſche Truppen im Weltkriege zeigen. Aehnliche Ab
kommen wären mit Frankreich, England und Jtalien geſchloſſen
worden. Die Heeresleitung hoffe dadurch in allerkürzeſter Zeit
eine getreue Wiedergabe des Krieges in allen Phaſen zeigen zu
können.

Selbſtmord im Unterſuchungsgefängnis
Berlin, 16. Juli. Der 53 jährige Schuldiener Joharin

Keßler, der, wie wir dieſer Tage berichteten, vom Schöffen-
gericht Mitte zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, weil er
überführt und geſtändig war, ſich ſeit 2 Jahren an minder-
jährigen Schülerinnen in ſchwerſter Weiſe vergangen zu haben,
hat heute in ſeiner Zelle im Unterſuchungsgefängnis Selbſtmord
verübt.
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Beſtrafung wegen Menſur-Vergehens
Freiburg, 16. Juli. Wegen Herausforderung zum Zweikampf

und Anahme der Forderung hatten ſich hier vor dem Einzelrichter
der 27 Jahre alte Geſchäftsführer Erich Sick aus Ulm und der
Kaufmann Feucht aus Battnang zu verantworten. Die Gegner
waren wegen ehelichen Zerwürfniſſes des einen in Streit geraten.
Der Ehrenrat einer Freiburger Verbindung beſtimmte, daß an
Stelle von Piſtolen ſchwere Säbel treten ſollten. Als die Duellanten
im Verbinm ungs gu de riie antreten wollten, erſchien die
Polizei und verhaftete ſie. Schon am nächſten Tage wurde der
Fall verhandelt und das Urteil geſprochen. Sick erhielt ſtatt einer
Feſtungshaft von zwei Monaten eine Geldſtrafe von 500 Mark,
Feucht ſtatt einer zweimonatigen Feſtungshaft 300 Mark Geldſtrafe.
Der Ueberbringer der Partie, der Student Janus, wurde mit
50 Mark beſtraft.

Anklageerhebung gegen das Rote Kreuz
Berlin, 16. Juli. Nachdem die Vorunterſuchung über das

Wannſeeunglück, bei dem bekanntlich der Schüler Jänicke ecr-
trank, abgeſchloſſen iſt, hat die Staatsanwaltſchaft nunmehr die
Anklage erhoben. Die Verhandlung findet Ende Auguſt vor dem
Großen Potsdamer Schöffengericht ſta Angeklagt ſind der
Lehrer Dehlow, Sanitätsrat Dr. Pritze nd Sanitätsvat Dr.
Keßler, alle aus Berlin. Die Anklage lautet auf fahrläſſige
Tötung. Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Dr. Weſterkamp.
Für die Verhandlung ſind drei Tage in Ausſicht genommen.
Dazu ſind viele Sachverſtändige geladen.

Dammbruch an der Donau
Budapeſt, 16. Juli. Heute früh iſt der Damm von Apatin

geborſten. 3000 Morgen Ackerland ſind überſchwemmt. Die
Bevölkerung mußte ſich auf die Dächer flüchten. Die Waſſer-
maſſen treiben Möbelſtücke, Gebäudeteile und Tierleichen Hevan.

Ueue Unwetterverwüſtungen im Kieſengebirge
Hirſchberg, 16. Juli. Jm Anſchluß an ein heftiges Gewitter

ging im Quellgebiet der Katzbach ein ſchwerer Wolkenvruch
wieder. Beſonders betroffen wurden die Ortſchaften Alrſchörau,
Kauffung, Ketſchdorf und Seitendorf. Wege und Straßen ſind
ſtellenweiſe aufgeriſſen. Der Schaden iſt beträchtlich.

Kuch ſchwere Gewitter in der Gberlauſitz
Görlitz, 16. Juli. Die ſchweren Gewitter, die nach der

übergroßen Hitze des Sommertages in den Abendſtunden in der
hieſigen Umgegend niedergingen und faſt ununterbrochen bis
in die heutigen Vormittagsſtunden hinein andauerten, haben er-
hebliche Schäden angerichtet. An einzelnen Stellen waren ſie
von außerordentlich ſtarken Regenfällen mit Hagelſchauern
begleitet. Die Eis ſt ücke lagen zum Teil zentinteterhoch.
Die Ernte hat ſchwer gelitten. Der Blitz ſchlug in viele Orte ein
und zündete. So wurden in den Heidehäufern bei Rotwaſſer in
der Oberlauſitz Stall und Scheune des Beſitzers Finke einge
äſchert. Jn der Gegend von Markliſſg wurden zwei Gehöfte
ein Raub der Flammen. Glücklicherweiſe konnte in allen Fällen
das Vieh gerettet werden.

Unwetterſchäden in Südoſteuropa
Wien, 16. Juli. Wie aus Prag gemeldet wird, wurde die

Stadt von einem furchtbaren Unwetter heimgeſucht, das von wolken-
bruchartigem Regen und Hagelſchlag begleitet war. Jn mehreren
Stadtteilen wurden die Wohnungen im Erdgeſchoß völlig über
ſchwemmt.

Nach Meldungen aus Budapeſt hat die Donau mit 6,10 Meter
ihren Höchſtſtand erreicht. Seit Wochen ſtehen weite Strecken
Ackerland auf beiden Seiten des Fluſſes unter Waſſer. Jn
Transdanubien iſt die Ernte völlig vernichtet. Jm Ueber
ſchwemmungsgebiet herrſcht eine furchtbare Mückenplage. Viele
Perſonen ſind an Malarig erkrankt. Ueber Ungarn ſind neue
Wolkenbrüche niedergegangen, ſo daß an ein Abflauen des Hoch
waſſers noch gar nicht zu denken iſt. An verſchiedenen Stellen
wurden die Bahndämme unterſpült; der Eiſenbahnverkehr erlitt
teilweiſe Verſpätungen bis zu zehn Stunden

Kampf gegen die Korruption in Rußland
Moskau, 16. Juli. Das Kollegium der Arbeiter und Bauern

inſpektion hat auf Grund ſeiner Unterſuchungen über die Ver-
untreuungen und amtlichen Vergehen der Miliz und wirtſchaftlichen
Organiſationen in der Provinz beim Juſtizkommiſſariat und beim
Arbeits und Verteidigunsrat beantragt, die Vollmachten, der von
der Jnſpektion entſandten Kommiſſion zu erweitern. Eine ſolche
Erweiterung der Machtbefugniſſe der Kommiſſion ſei notwendig,
weil die erfolgreiche Bekämpfung der ſtändig wachſenden Mißſtände
durch die langwierigen Gerichtsverhandlungen behindert werde. Der
Arbeits und Verteidigungsrat hat daraufhin die Ergreifung der

Zerrer Gprol u Gpor
Kreisſchwimmfeſt in Aſchersleben

Bei herrlichſtem Wetter nahm das große Sportereignis einen
glänzenden Verlauf. Die Teilnahme der Schwimmer war ſehr
groß, während das Publikum in einer hier noch nie geſehenen
Menge den Kämpfen mit größtem Jntereſſe und Begeiſterung
folgte. Lebhaft begrüßt wurde der Weltrekordmann Rade-
macher. Sein Vereinskamerad Frölich war leider nicht am
Start. Bereits am Sonnabend wurde das Schwimmfeſt mit
einem intereſſanten Sportprogramm in der feſtlich geſchmückten
„Tonkuhle“ eingeleitet. Die Ergebniſſe hiervon ſind folgende:

Sonnabend:
Freiſtilſtaffel 3 mal 100 Meter f. V. o. W. Elbe-Schönebeck

in 3 Min. 54 Sek.
Junior-Schwimmen 100 Meter: 1. W. Buch mehyer, Sport

12-Halberſtadt, 1 Min. 8 Sek. 2. A. Dreſcher, Quedlin
burger S. V., 1 Min. 10* Sek. 3. H. Foeth, HellasHildesheim,
1 Min. 10 Sek.

2. SeniorBruſtſchwimmen 100 Meter: 1. A. Dreſcher.
Quedlinburger S. V., 1 Min. 24 Sek.; 2. W. Settel, S. C.
Aſchersleben, 1 Min. 24 Sek.; 3. W. Loewe, ElbeSchönebeck,
und W. Nehmitz, Saale 96-Halle, 1 Min. 26 Sek.

2. Freiſtilſtaffel 3 mal 200 Meter Hellas Hildesheim 8 Min.
240 Sek.

Den Schluß der Kämpfe des Sonnabends bildeten die
Zwiſchenrundenſpiele im Waſſerball:

Waſſerfreunde- Hannover Halle 02 5:2 (1:2).
Die Waſſerfreunde mußten den Kampf mit 2 Erſatzleuten

durchführen und konnten dennoch als Sieger hervorgehen. Der
Spielverlauf ſah die Waſſerfreunde leicht im Vorteil, während
Halle alles daranſetzte, um ſiegreich zu ſein. Es gelang ihm,
bis zum Seitentauſch in Führung zu gehen, mußte ſich dann aber
noch viermal geſchlagen bekennen. Der Schiedsrichter leitete ein

Die führende halleſche Waſſerballmannſchaft Halle 02,

Von links nach rechts: K. Sauer (Ballwark), Brode, Mädge, Bauer, Mathias (Torwächter),
Johannes Teller, Halle 02, langjähriger, verdienſtvoller Gauſſchwimmwart im Gau IV, Kreis III des
ſeinen jüngeren Jahren der erfolgreichſte Schwimmer der Stadt Halle.
Mann, was ſeine Erfolge bei den verſchiedenen Schwimmfeſten zeigen.

Sportabzeichens.

Eberwein, J Braune, Teller.
S. V. Teller war in

Als Alter-Herren-Schwimmer ſtellt er heute noch ſeinen
Der alte Waſſerſportler iſt im Beſitz des ſilbernen

GORO G eeEAeaeaaaennDamenbruſtſchwimmen 100 Meter: 1. Frau Konrad,
Waſſerfreunde-Stendal, 1 Min. 35 Sek. 2. H. Schrader,
Nixe-Staßfurt-Leopoldshall, 1 Min. 35* Sek.; 3. L. Eicke,
Hildesheim-99, 1 Min. 39 Sek.

Jugendſchwimmen 100 Meter: 1. A. Schomburg, Hellas-
Magdeburg, 1 Min. 8 Sek.; 2. W. Doering, Poſeidon-Magde-
burg, 1 Min. 11 Sek.; 3. O. Schmidt, Magdeburg-93, 1 Min.
11 Sek.Junior-Springen: 1. H. Sack, S. C. Cöthen-20, 2725
Punkte 2. H. Göppert, Braunſchweig-02, 26 Punkte; 3. E. Grai-
chen, S. C. Aſchersleben, 2478 Punkte.

1. Rückenſchwimmen 100 Meter: Sieger Hans Schäfer,
Magdeburg-96, kampflos, da G. Frölich, Hellas-Magdeburg, nicht
geſtartet.

Freiſtilſchwimmen 100 Meter f. V. o. W.: 1. O. Köppe,
Zerbſt-02, 1 Min. 13 Sek.; 2. A. Pfeiffer, ElbeSchönebeck,
1. Min. 14 Sek.; 3. K. Elſtermann, Germania-Braunſchweig,
1 Min. 15 Sek.

Jugendfreiſtilſtaffel 4 mal 100 Meter: Hellas:Magdeburg,
4 Min. 44 Sek.

Damenſpringen: Hanna Eicke, Hildesheim-99, 2256 Punkte.
DamenjugendBruſtſchwimmen 100 Meter: 1. Lotti Mühe,

Hildesheim-99, 1 Min. 31 Sek.; 2. Flora Koller, 1. Magdeburger
D. S. C.,/1 Min. 37 Sek.; 3. Ruth Mertens, S. C. Aſchers-

notwendigen Maßnahmen beſchloſſen. leben, 1 Min. 37 Sek.

wandfrei. Halle lieferte dem Altmeiſter einen ehrenvollen
Kampf

HelkasMagdeburg--Hannoverſcher Schwimmverein 6:0 (2:0).
Erwartungsgemäß ſchlug der deutſche Meiſter ſeinen Gegner

aus dem Felde. Vorzügliche Technik zeichnete den Sieger aus,
der faſt immer im Angriff lag und den Gegner nicht aufkommen
ließ. Rademachers gefährliche Alleingänge gefielen ſehr. Nach-
dem Hellas bereits viermal erfolgreich war, führte eine genaue
Abgabe von Rademacher an den Rechtsaußen durch dieſen zum
5. Treffer, während bald darauf eine Ecke für Hellas zum 6. Tor
verwandelt wurde. Schiedsrichter korrekt.

Den Abend beſchloſſen wohlgelungene Vorträge der Geſangs-
cöbteilung des S. C. A., ein Brillantfeuerwerk und ein Lampion-
Reigen-Schwimmen.

Sonntag.
Der Sonntag führte abermals eine rieſige Menſchenmenge

nach dem Sportbade, woſelbſt nach Begrüßungsanſprachen der
Vertreter des S. C. Aſchersleben und der Stadt, Bürgermeiſter
Kleeis, die Kämpfe ihren Fortgang nahmen.

Damenfreiſtilſchwimmen 100 Meter: Hanna
Damen--S. V. Hildesheim 1 Min. 30 Sek.

Jugendbruſtſchwimmen 200 Meter: 1. A. Heins, Hellas-
Magdeburg, 3 Min. 936 Sek.; 2. W. Rothenbiller, Hann.-Linden-
98, 3 Min. 12 Sek.

Probſt,

Das Alter der Erde
Profeſſor Ottomar Schmiedel von der Literal Univerſität in

Corrientes (Argentinien) veröffentlicht jetzt in der Zeitſchrift „Die
Himmelswelt“ eine intereſſante Unterſuchung, das Alter der Erde
nach dem Abkühlungsprozeß zu berechnen. Jm allgemeinen ſind die
Unterſuchungen über das Alter unſeres Planeten immer für die
Epoche gemacht worden, während deren er tatſächlich den Namen
Erde verdient, d. h. ſeitdem er ſich mit einer Erdkruſte umgeben hat.
Schmiedel berechnet nun die mutmaßlichen Werte für die Aus
kühlungszonen der Erde und nennt als Zeit der Rindenbildung 800
bis 1000 Millionen Jahre, als Zeit der Meeresbildung 300 Mil
lionen Jahre. Die mechaniſchen Wärmeprozeſſe bieten die Möglich
keit, ſich über die ungeheuren Zeitintervalle, die in der Erdent
wicklung verfloſſen ſind, ein ziemlich gutes Bild zu machen und zu
gleich den jetzigen Wärmezuſtand der Erde ziemlich genau zu er-
kennen. Da das Radium und die radioaktiven Subſtanzen in der
Erdkruſte einen den Abkühlungsprozeß verlangſamenden Faktor
darſtellen, ſo können die durch das die Wärmeprozeſſe gefundenen
Zeiten als Mindeſtzeiten angeſehen werden. Die Wirkung des
Radiums wird beſonders in der letzten Entwicklungsepoche, d. h.
während der Meeresbildung zum Ausdruck kommen und dadurch
natürlich auch die Zeit ſeit der Rindenbildung verlängern.

Schmiedel berechnet folgende Reſultate:
Mindeſtzeit, die verfloſſen iſt, ſeit

temperatur beſaß 1800 Millionen Jahre.
Mindeſtbildung der Rindenbildung 1800 bis 1000 Millionen

Jahre.
Mindeſtzeit der Meeresbildung 300 Millionen Jahre.
Der Erddurchmeſſer war bei Beginn der Meeresbildung 120

bis 130 Kilometer, bei Beginn der Rindenbildung 360 bis 400 Kilo-
meter größer als jetzt.

Die Abkühlung erſtreckt ſich zur Zeit auf das äußere Zehntel
des Erdradius.

Für die inneren neun Zehntel herrſcht noch die Höchſt
temperatur, die etwa 4700 Grad Celſius beträgt.

Jn etwa 40 bis 45 Kilometer Tiefe beträgt die Temperatur
ungefähr 1260 Grad, entſpricht alſo der Schmelztemperatur der
meiſten Geſteine bei normalen Druckverhälniſſen. Als beſonders
wichtig muß aber, falls es der Nachprüfung ſtandhält, Schmiedels
Feſtſtellung über den Auskühlprozeß einer Kugel von Weltkörper-
größe gelten: er ſoll ſo vor ſich gehen, daß nach ihm keine Wirkung
möglich iſt, wie ſie der Schrumpfungs-Theorie zugeſchoben wird,
d. h. einer Auskühlung und Verkleinerung des Erdkerns, über dem

die Erde ihre Höchſt

mit gewölbeartiger- Wirkung die Kruſte zurückbleibt. Dieſe Theorie,

die bereits von manchen Geologen und Geophyſikern unrichtig be
zeichnet wird, erſcheint auch nach der mathematiſchen Behandlung
des Auskühlvorganges nicht als haltbar. Schmiedel behandelt dies
wichtige Problem ausführlich in einem demnächſt bei Ferdinand
Dümmler in Berlin erſcheinenden Buche.

Die Schlafkrankheitsepidemie in EKfrika
Zu dieſem Thema verweiſen wir auch auf den

am Mittwoch, abends 8 Uhr, im Hörſaal 9 der
Univerſität auf Veranlaſſung der Kolonialakademie in
Halle ſtattfindenden Vortrag von Ober-Generalarzt
Dr. Steudel- Berlin.

Nach den neueſten uns vorliegenden Nachrichten aus Oſtafrika
greift die Schlafkrankheit im Tanganyica Territorhy in erſchreckender
Weiſe weiter um ſich. Wie amtlich bekannt gegeben wird, ſind
wegen Schlafkrankheit folgende Diſtrikte bis auf weiteres für
Arbeiteranwerbung geſperrt worden:

1. Das Sultanat Kiungi im Bezirk Dodoma.
Die Gebiete des Häuptlings Mbogo und des Akiden2.

Lyamtulo im Bezirk Jringa.
3. Der geſamte Bezirk Tabora ſüdlich der Zentralbahn.
4. Der geſamte Bezirk Kigoma ſüdlich der Zentralbahn mit

Ausnahme der Städte Kigoma und Udjidji.
Nach einer weiteren Privatnachricht hat die Schlafkrankheit

inzwiſchen auch unter den Europäern ihr erſtes Opfer gefordert.
Der bisherige Leiter der Bezirksnebenſtelle Jlunde in Ukonongo,
Cap. Müller, iſt in Tabora an der Schlafkrankheit geſtorben, die er
ſich in ſeiner Bezirksnebenſtelle zugezogen hatte. Jn Tabora be-
findet ſich zurzeit auch der Häuptling Marunga aus Ukononga,
deſſen Land infolge der Schlafkrankheit buchſtäblich entvölkert iſt.
Die Engländer haben ihn mit ſeiner Frau und ſeinem Kinde als
die wenigen Ueberlebenden nach Tabora geſchafft. Auch große Teile
der einſt blühenden Landſchaften Ugalla und Uganda ſind heute in
troſtloſe Einöden verwandelt, nachdem ganze Dorfſſchaften ausge
ſtorben oder von der Regierung in geſundere Gegenden verpflanzt
worden ſind. Von Ukimbu, wo die Schlafkrankheit zu Anfang be
ſonders verheerend auftrat, hört man in letzter Zeit nichts mehr.
Die Bemühungen der engliſchen Aerzte ſind hauptſächlich darauf
gerichtet, das Uebergreifen der Schlafkrankheit nach den Gebieten
nördlich der Mittellandbahn zu verhindern, anſcheinend jedoch mit
wenig Erfolg. Jm übrigen ſoll der offizielle Bericht über die Schlaf-
krankheit in den Bezirken Bismarckburg und Tabora überhaupt erſt
in drei Jahren erſcheinen.

W

Die Oeffentlichkeit hätte jedoch ein

Intereſſe daran, bereits jetzt, und zwar in vollem Umfange, über
dieſe wenig erfreuliche Nachkriegserſcheinung unterrichtet zu werden.
Ein genaues Bild über die Lage in den neuen Schlafkrankheits
gebieten wird man jedoch erſt erhalten, wenn die erſten Berichte
von Profeſſor Kleine eintreffen, der ſich bekanntlich im Auftrage des
Völkerbundes zur Bekämpfung der Schlafkrankheit nach Oſtafrika
begeben hat.

Auch aus Weſtafrika wird die immer größer werdende Ver-
breitung der Schlafkrankheit gemeldet; ſo mußte die große Stadt
Zemaa in der Provinz Naſſarawa (Nigeria) vollkommen geräumt
werden.

Kaminſki-Uraufführungen in Nürnberg. Heinrich Kaminſki
wurde im Juli dieſes Jahres 40 Jahre alt. Aus dieſem Anlaß ver-
anſtaltete der Bach-Chor der Nürnberger St. Lorenzkirche einen
ungemein ſtimmungsvollen „Kaminſki-Abend“, an dem drei Werke
zur Uraufführung gelangten. Eine Choralſonate für Orgel baſiert
auf drei Chorälen, iſt breit und wuchtig in der Anlage und durch
aus polyphon durchgeführt. Walter Körner war ihr ein hervor
ragender Jnterpret, der ſicher mit beſonderer Liebe das Werk vor
trug. Auch Anita Portner, der ſehr beachtlichen Fürther Geigen-
künſtlerin, war die Hingabe anzumerken, mit der ſie die feinſinnige,
ſphäriſche Canzona für Geige und Orgel zum erſten Male den
Hörern vermittelte. Die dritte Uraufführung bildete eine Ver-
tonung des bekannten Brautliedes „Wo du hingehſt“, die die
Sopraniſtin Betty Häffner vor eine offenſichtlich recht ſchwierige
Aufgabe ſtellte, die jedoch dank dem kompoſitoriſchen Reize der an
ſtrengenden Löſung wert war.

An die Dresdener Staatsoper wurden für die nächſte Spiel-
zeit, die am 29. Auguſt mit den „Meiſterſingern“ unter Leitung von
Generalmuſikdirektor Fritz Buſch eröffnet wird, neu verpflichtet die
Damen Erna Andrege, Claire Vorn, Maria Cedron, Julia Röhler,
Anne Roſelle, Grete Veitl, die Herren Jvar Andreſen, Jaro
Dworſky, Guglielmo Fazzini, Francis Koene (Erſter Konzert-
meiſter). Lotte Schöne wurde für eine Reihe von Gaſtſpielen
verpflichtet.

Eine Volksſternwarte zu Ehren Keplers.. Jn Graz, wo
der Entdecker der Geſetze des Planetenlaufs ſein erſtes großes Werk,
das Mysterium cosmographicum, geſchaffen hat, ſoll, wie der
„Himmelswelt“ (Ferd. Dümmler, Berlin) berichtet wird, eine
Kepler-Volksſternwarte errichtet werden. An der Spitze des Aus-
ſchuſſes, der ſich zu dieſem Zwecke gebildet hat, ſtehen hervor
ragende Perſönlichkeiten der Univerſität, der Techniſchen Hochſchule,
der Volksbildung und des Schulweſens, der Preſſe, des Handels
und der Geiſtlichkeit aller Bekenntniſſe.



2. Lagenſtaffel 3 mal 100 Meter Hellas-Magdeburg, 8 Min.
5736 Sek.

e r n n 100 Meter: 1. Lotti Mühe, Hildes
heim99, H in. 3024 Sek. 2, L, Bähring, S V SternMagde
burg, 1 Min. 304 Sek.

Seniorſpringen: H. Sievert, Poſeidon-Hildesheim,
kampflos.

1. Freiſtil men 100 Meter: A. Heitmann, Magde
burg 96, im Alleingang, 1 Min. 835 Sek., da Frölich, Hellas
Magdeburg, nicht geſtartet.

r sendbrnſtſtaffel 4 mal 100 Meter: Magdeburg-96, 6 Min.

2 r 100 Meter: 1. W. Buchmeher,Sport 12Halberſtadt, 1 Min. 638 Sek.; 2. K. Bartels, Hellas
tm 1 Min. 638 Sek.; 8. K. Miller, Bielefeld 02, 1 Min.

2. Rückenſchwimmen 100 Meter: 1. A. Dreſcher, Quedlin-
burger S. V., 4 Min. 2055 Sek.; 2. M. Ammann, HellasMagde
burg, 1 Min. 2536 Sek.

1. Bruſtſchwimmen 100 Meter: E. Rademacher, Hellas-
Magdeburg, 1 Min. 20 Sek.

Jugendrückenſchwimmen 100 Meter: 1. A. Schumburg,
Hellas-Magdeburg, 1 Min. 17 Sek.; 2. A. Enger, Hildesheim
90, 2135 Sek.; 8. G. Meßling- Halle 02, 1 Min.
23

JuniorLagenſtaffel 3 mal 100 Meter: S. C. Aſchersleben
4 Min 3156 Sek.

Bruſtſtaffel 4 mal 100 Meter f. V. o. W.: Elbe Schöne-
beck, 6 Min. 838 Sek.

Nachdem am Vormittag Halle 02 einen ſicheren Sieg über
den Hannoverſchen Schwimmverein mit 4:2 landete,
ſtanden ſich nachmittags in der r r
Waſſerfreunde- Hannover und Hellas Magdeburg gegenüber.

Waſſerfreunde-Hannober-—Hellas-- Magdeburg 3:2 (3:0).
Einen glücklichen Sieg erkämpften ſich die Hannoveraner, Die

Hellasmannſchaft war bei weitem die beſſere. ung war ſie in
der Spielweiſe die vornehmere. Das bewieſen die häufigen

Strafwürfe zugunſten der Hellasleute. Rademacher zeigte ſich
in guter Form mit vollendeter Ballbehandlung. Mit dem Siege
der Waſſerfreunde Hannover ergibt leiche Punktzahl fürbeide Mannſchaften um die Kreismeiſterſchaft. Ein Entf ei
dungsſpiel hätte ſich notwendig gang zumal die Kreismekiſter
heute gemeldet werden müßten. Die Verhandlung mit den Spiel
führern ergab, daß die Waſſerfreunde auf ein ſofortiges Ent-
ſcheidungsſpiel keinen Wert legten. Es bleibt daher nichts
anderes übrig, als daß der Kreisſchwimmwart beim Verbands
ſchwimmwart dahin vorſtellig wird, beide Mannſchaften zu den
Vorſpielen um die Deutſche Meiſterſchaft zuzulaſſen. Ein der
artiges Entſcheidungsſpiel würde dann gleichzeitig als Kreis
meiſterſchaftsſpiel gewertet werden können. Schiedsrichter Blank,
Mannheim, gut.

KreisjugendſpielEntſcheidung: Dieſe fiel kampflos an

Magdeburg 96. Diz.Handball

Schutzpolizei Aſchersleben J Schutzpolizei Magdeburg I
2:8 (2:3).

Die Schutzpolizei Aſchersleben hatte ſich, nachdem
Deſſauer und Hallenſer Kollegen Handballkunſt gezeigt
hatten, den Vertreter des Regterungsbezirks Magdeburg, die
Schutzpoligei Magdeburg, zu Geſellſchaftsſpielen verpflichtet. An
die Spielſtärke der anderen Gäſte reichten die Magdeburger bei
weitem nicht heran, konnten aber doch mit beiden Mann chaften
einwandfreie Siege über die Aſchersleber erringen. Die Hieſigen
enttäuſchten vollkommen. So vielverheißend wie der Kampf be
ann, denn ſchon nach 10 Minuten führten die Aſchersleber mit:0, G und zufammenhanglos wurde der Kampf fortgeführt.

nſo erging es den 2, Mannſchaften des Kommandos
lage ieben und Magdeburg. Die Magdeburger ſiegten 2:8

Ein Fauſtballfpiel der 1. Mannſchaften ſah die Magdeburgerals die ceſgleaen im Endergebnis e u o unten

Ditz.

Glänzende Leiſtungen der Leichtathleten in Leipzig
Halle 96 holt 3 mitteldeutſche Meiſterſchaften

Die große Schlacht der mitteldeutſchen Leichtathletik iſt ge
ſchlagen. Am Sonnabend und Sonntag wurden die Wettkämpfe
bei ſtarker Beteiligung der Wettkämpfer, aber vor auffallend
geringen S ausgetragen.Es iſt bedauerlich, daß die große Leipziger Sportgemeinde
dieſer wichtigen Veranſtaltung 13 wenig Intereſſe entgegenbrachte.
Am Sonnabend waren etwa 1000 und am ntag etwa 2500
Perſonen Zeuge der ſpannenden Wettkämpfe. Zum Teil mag die
mangelhafte Propaganda ſchuld geweſen ſein, man ſah kein Plakat
in der ganzen Stadt.
weit entfernt vom Zentrum der Stadt.

Ein paar Worte über den Platz ſelbſt. Die Laufbahn erwies
ſich als ſchnell, war aber vielen Läufern wegen der Härte unan
genehm; das Graben der Startlöcher koſtete ſchon Schweißtropfen.
Die Anlagen für Weit- und Stabhochſprung, ferner für Kugel
ſtoßen ſind ausgerechnet in der Kurve untergebracht, wo ſich keine
r aufhalten, ſo daß ein Beobachten dieſer eren
leider nicht möglich war. Eine Tribüne fehlt, außerdem ſind
die Stufen der Stehterraſſen noch nicht ausgehauen, ſo daß man
Mühe hat, nicht hinabzurutſchen. Jdeal iſt alſo der Schauplatz
der deutſchen Meiſterſchaften keineswegs.

Nun zu den Kämpfen ſelbſt.
Als erſter Hallenſer ſtartete Bürger (SchwarzWeiß) im

110MeterHürdenLaufen und kam in den Endlauf, da ein Gegner
mehr als 2 Hürden geworfen hatte und et ausſcheiden mußte.
Wegner und Schrader (96) kamen unglücklicherweiſe in einen Vor
lauf und mußten ausſcheiden.

Die 800 Meter brachten den erſten neuen mitteldeutſchen
Meiſter. Zu allgemeinem Erſtaunen führt der Vertreter des
Saalegaues, Roſt (99 Merſeburg) bis zur 600-Meter-Marke, doch
geht er plötzlich aus der Bahn. Jetzt iſt die Zeit der Favoriten ge
kommen. Jacobs (96 Magdeburg) geht mit langen Schritten
vor, gefolgt von Starke (Leipzig) und ſeinem Klubkameraden
Dr. Dähnert, während der bis 600 Meter an 2. Stelle liegende
Tarnogrocki enttäuſcht und keine Rolle mehr ſpielt. Die
3 Sieger laufen ſämtlich unter 2 Minuten.

Die 400-MeterVorläufe brachten die überlegenen Siege der
96er Storz und Weidig, welche ſpielten. Die Entſcheidung ſah
dann

beide Hallenſer in Front
übrigen Felde; die erſte Meiſterſchaft war für Halle er

ämpft.
Jn den 200 Metern waren wir erwartungsgemäß nicht ver-

treten, trotzdem ſei dieſer Lauf, die Senſation des Tages, erwähnt.
chner vor Wege waren die Tibs, und es kam anders,

Büchner ſchien die Kurve nicht zu liegen und Wege ſchien blendend
in Form. Bruſt an Bruſt ſtreben beide dem Ziel zu und mit
Handbreite wurde der Leipziger Sieger in guter Zeit. Wege hat
Büchner, der in London eine ſo gute Rolle ſpielte, das erſte mal
überwunden.

Der 10 000-Meter-Lauf brachte eine Ueberraſchung. Der
Favorit Gaßmus (Dresden) gab erſchöpft auf und Sieger wurde
der elegant laufende Kirchner (Helios Leipzig), welcher auch in
Halle gut bekannt iſt. Anerkennung verdient das wackere Durch
halten von Pfaff (Holzweißig), welcher drei Viertel der Strecke
barfuß laufen mußte und trotzdem den 3. Platz belegen konnte.

Jm 110-Meter-Hürden-Lauf gelang es Bürger, gegen
Pflugbeil und Schiller (Leipzig) einen guten dritten Platz zu
erxeichen und Weinhold (Dresden) zu ſchlagen.

Das Diskuswerfen brachte durch Dr. Luther (Steinach) im
eidarmigen Werfen mit 69,78 Meter einen

neuen mitteldeutſchen Rekord.
Damit ſchloß der erſte Tag und hoffnungsbvoll ſahen die Halle

ſchen Begleiter dem Sonntag entgegen. Die Erwartungen ſollten
übertroffen werden.

Wieder ſchien die Sonne heiß, als die Ausſcheidungen um
10 Uhr begannen. Mit wenigen Ausnahmen kamen alle Teil
nehmer des Saalegaues in die Entſcheidung. Frl. Tetten-
born (96) hatte im Diskuswerfen einen guten Tag und holte ſich
mit 29,985 Meter die Meiſterſchaft. m 1000-Meter-Lanf wurde
Frſ. Landers (96) bedauerlicherweiſe von einer Konkurrentin
zweimal mit dem Rennſchuh getreten und war dadurch an der Ent
faltung ihres Könnens verhindert Um ſo erfreulicher war es
deshalb, daß Frl. Müller (99 Merſeburg) ein ſchönes Rennen
lief, ſo daß man ſchon mit ihrem Siege rechnete. Doch Frl.
Oeſtreich (Jena) war noch kräftiger und beendete das Rennen
in der neuen

deutſchen Rekordzeit von 3 Min. 15* Sek.
Auch Frl. Müller blieb mit 3 Min. 16,9 Sek. noch unter dem alten
deutſchen Rekord.

vurth (96) lief die 100 Meter Vor und Zwiſchenläufe gut,
Wegner qualifizierte ſich get Hochſprung, Bürger für das
beidarmige Speerwerfen. Frl. Kloße (Wacker) belegte im
Speerwerfen den 3. T.

Am Nachmittag hatte Halle 96 mit ſeiner 4)2100-Meter-
Staffel Pech. Weidig war nicht zur Stelle und ſo wurde
Schrader als Erſatz eingeſtellt. Trotzdem langte es zu der
neuen Saalegau-Beſtzeit von 44 Sek., wodurch die
Teilnahme an der Entſcheidung mit VfB. Leipzig, 96 Magdeburg,
Dresdner SC., Guts Muts Dresden geſichert war.

Aber dann die Entſcheidung! Storz läuft, als ginge
es um ſein Leben, Weidig bleibt ſitzen und Storz wirft den

Außerdem liegt der Wackerplatz faſt zu

Mehrere neue Rekorde Gute Organiſation

Stab in gerechtem Zorn weg. Schadel Man war auf die Zeit
Trrr- zumal die Mannſchaft gut lag. Die Magdeburger

er wurden ſicherer Sieger vor Dresden.
Eine Freude war wieder der 5000-MeterLauf. Es bildet ſich

bald eine Spitzengruppe aus Philipp 6 (Magdeburg), Bräuti
g am i und Bauer (Halle 96). Kirchner (Leipzig)verſucht nach der r vom r einen Start, muß aber
bald aufgeben; das gleiche Schickſal trifft Philipp auch er
weicht der Sonne. So bleiben die alten Widerſacher Bauer und
Bräuti a allein; Bauer führt meiſt. Der Lauf zeigt zwei
grundverſchiedene Läufer, Bauer in gutem Stil und friſch,
Bräutigam mit ſeinem typiſchen „Kopfwackeln“ und
ſchwerfälligem Schritt, ſo daß man ihn wegen der Anſtrengung ver
ſchiedentlich bedauert. Taktiſch richtig geht Bauer mi großen
Schritten in den letzten Runden auf und davon, um die

dritte Meiſterſchaft nach Halle
ßa ren unter dem Beifall der Hallenſer! Denn Leipzig
üllt ſich in bedauerliche s Schweigen. Oh, dieſer Lokakt
patriotismus! Michael ar gab, an ausſichts
loſer Stelle liegend, auf, und Schram m (Boruſſia) fehlte wie
der die Hraft für ein derartigesſf Rennen. Die Energie des Bo
ruſſen iſt anerkennenswert.

Als Einlage zeigte der S. V. 21 Leipzig (Polizei) gut gelun
gene und beifällig aufgenommene GhmnaſtikVorführungen.

Die 100-MeterHerren Entſcheidung brachte den überlegenen
Sieg des Leipzigers Wege über Büchner; Courth (086)
wurde Fünfter.

Bürger (SchwarzWeiß) belegte im beidarmigen Speer
werfen den 3. Platz und Frl. Kloße (Wacker) im Schlagball
werfen den 2. Platz.

Wegner (96) war bald bei den Stabhochſpringern, bald bei den
Hochſpringern zu ſehen. Während es ihm gelang, im Hoch
ſprung mit 1,71 Meter Zweiter zu werden, war ihm im Stab
hochſprung das Glück beim Loſen nicht hold, ſo daß er ſich mit dem
4. Platz mit der guten Leiſtung von 8,30 Meter begnügen mußte.

Die 1500 Meter brachten die Disqualifikation von Otto
(VfB. Leipzig) wegen zweimaligen Rempelns und den überlegenen
Sieg von Dr. Dähnert (96 Magdeburg) dank glänzenden End
ſpurts vor Ehrig (Leipzig), während der alte Routinier
h (99 Merſeburg) durch kräftigen Endſpurt Dritter
wurde.

Jn den übrigen Damen-Konkurrenzen dominierten Magde-
burg 96 und Dresdenſig,. Hervorzuheben iſt der dreifache
Sieg von Frl. Gütſchow (Dresden) im Dreikampf, Hochſprung
und Sperrwerfen, ſowie der knappe Sieg von Frl. Roſe Drie
ling (Magdeburg 96) über die Schweſter G üt ſcho w. Nach den
Vorläufen hatte man vielfach mit einem Siege der deutſchen
Meiſterin gerechnet. Alles andere ſtand gegen dieſe beiden Ver
eine zurück, nur Frl. Tettenborn (96) hatte, wie ſchon er
wähnt, die Kette der Elbeſtädter durchbrochen.

Fels (VfB. Leipzig), ein früherer vielfacher mitteldeutſcher
Meiſter, jetzt in der Klaſſe der „Alten Herrem“ ſtartend, ge
wann die 100 Meter in ſchönem Stile in der glänzenden Zeit von
dir runden Eine Leiſtung, welche hohe Anerkennung ver

ient.
Zum Schluß ſei die 3)1000-Meter-Staffel erwähnt, welche

den erwarteten überlegenen Sieg von Guts Muts (Dresden)
brachte. Halle 96 gab auf und Merſeburg 99 konnte gegen VfBV.
Leipzig und Magdeburg 96 nicht aufkommen.

Alles in allem aber kann Halle mit den diesjährigen mittel
deutſchen Meiſterſchaften recht zufrieden ſein.

Meiſterſchaften der Männer.
100 Meter: 1. Wege (VfVB. Leipzig) 10,7 Sek.; 2. Büchner

(Vikt. 96 Magdeburg).
200 Meter: 1. Wege (Leipzig) 21,7 Sek. 2. Büchner (Magde

burg), Handbreite zurück.
n 1. Storz (Halle) 49,8 Sek. 2. Weidig (Halle)

„4 Sek.
800 Meter: 1. Jacobs (Magdeburg) 1:68,9; 2. Starke (Leip

zig) 1:50,6; 8. Dr. Dähnert Wagens 1:50,8.
1500 Meter: 1. Dr. Dähnert (Vikt, 96 Wagderusn 4:165,4;

2. Ehrig (ASC. Jeipzigſ W Meter zurück; 3. Apihſch (SV. 99
Merſenry 10 Meter zurück.

Meter: 1. Bauer (Halle) 15:55,7; 2. Bräutigam (VfB.
Leibzig), 40 Meter zurück; 8. Günther (SternKnauthain), 80
Meter h

10 Meter: 1. Kirchner (Leipzig) 83:88,8; 2. Zimmer
mann (Leipzig) 34:48,2; 8. Pfaff (Bitterfeld), 200 Meter zurück.

110 Meter Hürden: 1. Pflugbeil (Leipzig) 16,6 Sek. 2. Schiller
(Leipzig) 17; 8. Bürger (Halle) 17,4 Sek..

400 Meter Hürdenlaufen: 1. Allwardt (ASC. Leipgig)
59,2 Sek.; 2. Lindner (ohne Verein Leipgzig) 1:08,9.

10 000 Meter Gehen, offen für alle: 1. Bauer (VfL.
Zwickau) 53:09,8; 2. Heilmann (TVL. Neuſtadt) 55:21,8.

10 000 Meter Gehen für Anfänger: 1. Vogel (VfL. 5 en
ſteinErnſtthal) 57:57,2; 2. Harantha (VfL. Zwickau) 59:47,8;
3. Lorenz (VfL. Zwickau).

Speerwerfen, beſte Hand: 1. Koitzſch (Vikt. 08 Zerbſt),
54,41 Meter; 2, Jobſt 04 Meiningen), 49,86 Meter;
3. Röder (VfB. Leipzig) 48,81 Meter.

Speerwerfen, beidarmig: 1. d (Vikt. 03 Zerbſt), 86,26
Meter; 2. Horlich (DSC. Dresden), 883,78 Meter 3. Bürger
(SchwarzWeiß Halle), 75,94 Meter.

Kugelſtoßen, beſte Hand: 1. Sergidaris (DSC. Dresden),
12,71 Meter; 2. Zitzmann (FC. 07 Lauſcha), 12,45 Meter; 3. Dr.
Luther (SV. 98 Steinach), 12,20 Meter.

Diskuswerfen, beſte Hand: 1 Dr. Luther (Steinach), 36,80
Meter; 2. Seraidaris (Dresden) 36,645 Meter.

Diskuswerfen, beidarmig: 1. Dr. Luther (Steinach), 69,78
Meter (neue mitteldeutſche Beſtleiſtung); 2. Seraidaris (Dresden)
67,71 Meter; 3. Biedermann (Jena), 61,77 Meter.

Weitſprung: 1. Hofmann (VfB. Leipzig),
2. Schulz (Vikt. 96 Magdeburg), 6,41 Meter.

Hochſprung: 1. F. Huhn (VfB. Jena)
2. Wegner (VfL. 96 Halle) 1,75 Meter frei.

Stabhochſprung: 1. Möbius (Saalfeld), 8,50 Meter;
2. Gröber (Zeitz), 8,40 Meter; 3. Papsdorf (Guts Muts Dresden),
3,30 Meter.

45(100-Meter-Staffel: 1. Viktorig Magdeburg 443,3
Sek.; 2. Guts-Muts Dresden, 4 Meter zurück.3*1000- Meter Staffel: 1. Guts Muts
7:51,5; 2. VfB. Leipzig, 40 Meter zurück (7:58,5);
96 Magdeburg, 80 Meter zurück.

Meiſterſchaften der Frauen.
100 Meter: 1. Roſe Drieling (Vikt. 96 Magdeburg) 18,2

Sek.; 2. C. Gütſchow (ASV. Dresden), Meter zurück.
1000 Meter: 1. Oeſtre c (1. SV. Jena) 3:15,5 (neuer deut

ſcher Rekord); 2. Müller (SV. 99 Merſeburg), 4 Meter zurück
(3:16,9).

Weitſprung: 1. Vulturius (VfB. Leipzig), 4,80 Meter;
2. Hellmann (Vikt. 96 Magdeburg), 4,79 Meter.

Hochſprung: 1. C. Gütſchow (ASV. Dresden), 1,44 Meter;
2. Schmidt (LBC. Leipgzig), 1,839 Meter.

Speerwerfen: 1. C. Gütſchow (ASV. Dresden), 29,17
Meter; 2. Jlſ Drieling (Vikt. 96 Magdeburg), 26,24 Meter;3. Kloße Wacker Halle), 25,71 Meter.

Diskuswerfen: 1. Tettenborn (VfL. 96 Halle), 29,985
Meter; 2. Lehmann (DSC. Dresden), 27,575 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Jacke (Vikt. 96 Magdeburg), 10,63 Meter;
2. Roſe Drieling (Vikt. 96 Magdeburg), 10,03 Meter.

Schlagballwerfen: 1. Diehl (Vikt. 960 Magdeburg), 56,98
Meter; 2. Kloße (Wacker Halle), 56,87 Meter.

Dreikampf (100 Meter, Diskuswerfer, Hochſprung): 1. C.
Gütſchow (ASV. Dresden), 219 Punkte; 2. Jacke (Vikt. 96
Magdeburg), 196 Punkte; 8. Zimmermann (LBC. Leipgig), 143
Punkte.

Bewerbe der Alten Herren.
Kugelſtoßen: 1. Strohbach (Guts Muts Dresden), 10,57

Meter; 2. Scheller (VfL. Saalfeld), 10,49 Meter.
100 Meter: 1. Fels (VfB. Leipzig), 11,7;

SV. 21 Leipzig), 12,2 Sek.weiſen 1. Tſcharnke (Wacker Leipzig), 5,89 Meter;
2. Wildenhain (LBC. Leipzig), 5,658 Meter.

Kyffhäuſer-Jugendwettkämpfe
halb des Kriegerverbandes des Saal- und Stadtreiſe re fanden am geſtrigen m dem ſchön

elegenen Sportplatz des K. T. V., an der Röpgziger Straße,Kaneoſſptere ſtatt. Bereits am frühen Morgen verſammel

6,83 Meter;

1,81 Meter;

Dresden
3. Viktoria

2. Störrmann

ten ſich die Juge ppen in der chule, und unter
Vorantritt der Gerlach Kapelle ging es dann mit Muſike Ü der Porſihende des Kreis Krieger
uman g mann in markigen Worten auf die Bedeu

tung dieſer Spiele hingewieſen hatte und dabei iders betonte,
daß jetzt mehr denn je Turnen und Sport Dienſt im Vaterland
ſei, andererſeits aber auch alle übrigen Verbände die veinen
Sportvereine hierin unterſtützen müſſen, ohne dieſen jedoch ſelbſt
Konkurrenz zu machen, begannen die Bis in die
geh herrſchte dann ein frohes, reges Treiben auf dem

T. V.Platze.
Jn den Mittagsſtunden ſorgte dann die r e

W eines kräftigen Gerichts Erbſen mit Speck, die in
ſe von den Vorſitzenden des Kriegervereins der Verbands

Kamerad Schellenbervuppe Niemberg, „gaur Verarm geſtellt waren. Und alle Jugendlichen Katchen und
u ngmannen ließen es ſich gut munden, und verſchiedentlich

wurdg a errrg „Züge“ na Ictärtt nit n, neu ärkt, begannen dann dieW Beſonders ſpannend war die 4)100-m-Staffel,
die beide Male die 27er, dank ausgegeichneten Laufens des
erſten Mannes, R. Baars, welcher beide Male einen klaren Vor
prung herauslief und guten Staffelwechſels, überlegen vor 1860,
rtillerie, Pioniere und Cröllwi ren wurden.Das 1500m-Laufen ſicherte e ein

vtaktiſch Nluges Rennen lief und on vielen Kämpfen et
was ermüdeten R. Bagars e halten konnte, in 4,58 uten.
2. R. Baars; 8. Obsb; 4. Groh; 5. Wenske.

Für die Jungmannen und Jungmädchen war ein
Dreikampf vorgeſehen, beſtehend aus: 100-W und Keulenweitwurf Kg) dgw. 76w n „Hoch

Als Sieger gingen aus dieſer Konkurrenz hervor:
1. R. Baavs (27) 61 Punkte; 2.

60 Punkte; E. Schulge (Cröllwit) 57 Punkte; 4. Eg. Obsb
(Artillerie) 56 Punkte; 5. G. och (27) 55 Punmkte; 6. H.
(27) 54 Punkte; 7. E. m 58 Punkte; 8. R. Buſſe
(Artillevie) 52 Punkte; 9. B. Dittmar (Cröllwitz) 52 Punkte;
10. Kapſer (27) 52 P

Die einzelnen Wettbewerbe kamen in bier r
zum Austrag. Es beteiligten ſich hieran 40 Mädchen und

Jungegagſ 5 n nete V dann r e ra aſch eine Refhe gut gelungener Fre en du nder gaſtgebende Verein, der K. S V., durch ein
Handballübungsſpiel Meiſterklaffe-1. Herren 8:3 (513)

für die nötige Unterhaltung ſorgte.
Bei der hierauf folgenden Siegerverkündung fand der Ver

bandsvorſitzende, Hoffmann, ſtunvolle Worte. um ſeinen Dank
und Freude über den ſchönen Verlauf der Veranſtaltung und
Anerkennung für die Siegerinnen und Sieger zum Ausdruck zu
bringen. Wie glängten da die Augen und ſchlügen warm die
Herzen, als der ſchlichte Eichenkrang aufs Haupt geſetzt wurde.
In richtiger Würdigung dieſer Jugend- piele war man mit
der Preisverteilung recht großz und erkannte noch ver
ſchiedene Troſtpreiſe zu, was in Anbetracht der zu großen Unter
ſchiedlichkeit in der körperlichen Beſchaffenheit (vier Jahrgänge!!)der Teilnehmer nur zu begrüßen war und für die Zukunft wer

nur ermunternd wirken dürfte.
Mit beſonderen Ehrenpreiſen wurden ausgegeichnet:
Geiſenhahn, Ehrenpreis, ſilberner Becher, geſtiftet vom

Kreisvberband des Regierungsbezirks Merſeburg. Herlka
Krone, Plakette, geſtiftet vom SR. Baars, ſilberner geſtiftet vom Vorſitzenden Hoff
mann vom Kreiskriegerverband.

Am Schluß vereinte dann ein gemütliches Beiſammenſein
alle Teilnehmer noch längere Zeit in den Räumen des K. T. V.

Und das Fazit der Veranſtaltung?Man gewann den Eindruck, daß Hier Jugendpflege in echter

vaterländiſcher Weiſe betrieben wird, mit dem Fiele, ein kräftiges
ſtarkes Geſchlecht heranzubilden, das auch künftigen Stürmen
gegenüber zu trotzen vermag.

--:Ä—J—--Druck und Verlag von: Otto Thiele.
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